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Die Konſervativen und die Sozialdemokratie

Unter den vielen bemerkens werten Erſcheinungen der
Reichstagswahlen vom 12. Januar iſt eine der markan
teſten der völlige Zuſammenbruch der konſervätiven Par
teien in ſolchen Wahlkreiſen, die eine ſtarke, wachſende
induſtrielle Arbeiterſchaft beſitzen und damit von vorn
herein ein Operattonsfeld allererſten Ranges für die
Sozialdemokratie ſind. Und eine Lehre leuchtet aus
dieſer intereſſanten Tatſache mit eindringlicher Klarheit
hervor: die konſervative Partei verſagt vollſtändig gegen
über der Sozialdemokratie, mehr und mehr überläßt ſie
den Kampf gegen die Sozialdemtkratie den liberalen
Parteien. Sie weiß eben ganz genau, daß die Maſſe des
Volks ſich je mehr, je länger von der konſervativen Politik
abgeſtoßen fühlt. Ohne die Tätigkeit der liberalen Par
teien würde die Sozialdemokratie in den G oßſtäbten und
in den induſtriellen Vorort und Landgebieten noch einen
weit größeren Zulauf haben, als dies bisher ſchon der
Fall iſt. Der von den konſervativen Parteien vftmals
als angebliche „Vorfrucht der Sozialdemokratte“ ge
ſchmähte Liberalismus iſt alſo in weiten Landesteilen im
Gegenteil die einzige Macht, die das Vorwärtsdringen
der Sozialdemokratie noch einigermaßen aufhält. Der
Konſervativismus aber gibt ſeine eigene Ohnmacht gegen
über jener großen, in allererſter Linie auf der Unzu
friedenheit der Maſſen baſierenden Bewegung unum
wunden zu.

Cattenvurg und Niederbarnim Die hier in
Betracht kommenden Zahlen ſind ſo lehrreich, daß ſie
einer kurzen Betrachtung wert ſind.

In Berlin haben es ja die Verhältniſſe mit ſich ge
bracht, daß außer im erſten Wahlkreiſe, wo Kämpf ſich
ausgezeichnet gehalten hat, auch der Liberalismus einen
Stimmenrückgang erfuhr. Aber er iſt ſchlechterdings
nicht zu vergleichen mit dem vollſtändigen Debacle, das
die reaktionären Richtungen erlitten haben. Die Kon
ſervativen hatten 1903 im erſten Wahlkreis noch 2900,
1907 noch beinahe 1000, jetzt aber nur noch 482 Stim
men und dies trotz großer Agitation und rieſiger Pla

kate an den Säulen. Der zweite Wahlkreis, den einſt
Stöcker ſehr ernſthaft bedrohte, brachte 1903 noch über
10 600 Stimmen, 1907 noch keine 4000 und jetzt nur
noch 2566. Jm dritten Wahlkreiſe konnten die Konſer
vativen 1903 noch rund 3700 und 1907 1700 Anhänger
müſtern, jetzt ſind ſie mit 516 Mann zu einer kleinen
e re herabgeglitten. Der vierte Wahlkreis

rachte in den Zeiten der Berliner Bewegung gelegentlich
den Konſervativen mehr Stimmen als den Freiſinnigen.
Noch 1903 hatten ſie mit 8600 faſt die freiſinnige Ziffer
erreicht, aber ſchon 1907 blieben ſie mit 6600 weit hinter
ihr zurück und jetzt konnte der ChriſtlichSoziale Behrens
nur noch 2571 Stimmen aufbringen (gegenüber 12 836
für den fortſchrittlichen Kandidaten Dr. Cauer). Jm
fünften Wahlkreiſe, in dem einſt der berüchtigte Cremer
mit Eugen Richter hart um die Siegespalme rang, hatten
die Antiſemiten 1903 noch 3200 Stimmen, 1907 die
Konſervativen über 1500, und jetzt verzeichnete wieder
ein Antiſemit die klägliche Ziffer von 845 Stimmen.
Endlich im ſechſten Wahlkreiſe beſaßen die Konſervativen
1903 14800, 1907 13 000 Stimmen, und ſie ſind hier
mit ihrer Beamtenkandidatur auf 10600 zurückgegangen

immerhin noch der relativ beſte Ausgaug in Berlin
In dem Rieſenwahlkreiſe Teltow Bees kow Storckow

Charlottenburg iſt der Zuſammenbruch der konſervativen
Partei noch furchtbarer als in Berlin, weil es hier
immerhin eine gewiſſe Poſition zu halten galt. Noch
1907 hatte der Sozialdemokrat nur mit rund 52 Proz.
der abgegebenen Stimmen geſiegt der konſervative Be
werber ſolgte ihm mit über 52 000 Stimmen und wäre
beinahe in die Stichwahl gelangt. Jn weitem Abſtande

kam damals der fortſchrittliche Kandidat mit 39000
Stimmen. Bei der jetzigen Wahl kam es für die frei
ſtnnige Partei in erſter Linie darauf an, den Konſer
vativen zu überflügeln und ſich damit an die zweite
Stelle zu ſetzen der Gedanke, den Wahlkreis erobern zu
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können, kam erſt in zweiter Linie in Betracht. Jenes
ſein eigentliche s Ziel hat der entſ ſchiedene Liberalismus
in glänzender Weiſe erreicht. Was niemand erwartet
hatte, es iſt gelungen: die konſervative Partei iſt um
mehr als die Hälfte der Stimmen hinter der fortſchritt
lichen Volkspartei zurückgeblieben. Jene brachte nur
noch 29238 Stimmen auſf, ſank alſo um volle 23 000
Stimmen oder von 26 Proz. der Wählenden auf noch
lange nicht 10 Proz die Fortſchrittepartei dagegen
konnte den rieſigen Gewinn von 31 000 Stimmen buchen
und rangierte mit 70 089 Stimmen höchſt ehrenvoll an
dem von ihr erwünſchten zweiten Platz. Nicht nur in
Charlottenburg, Schöneberg, Wilmersdorf, ſondern auch
in den Kleinſtädten und ſogar in dem rein ländlichen
Bezirk Beeskow Storckow ſind die konſervativen Stimmen
vielfach um 25 Proz. bis zur Hälite heruntergegangen;
in Rxdorf ſank die Ziffer von 4500 auf 600. Dieſe
Ziffern aus einem der geiſtig regſamſten Kreiſe des Deut
ſchen Reiches zeigen beſſer wie tauſend Leitartikel die
völlige Abkehr ver ſel bſtändig denkenden Wählerſchaft
von dem könſervativen Programm. Sie ſind ein
Menekekel auch für die Regierung. die einſehen müßtedaß ſie guf eine Partei nicht ſten dürfte, die in
einem ſo wichtigen Wahlkreiſe einen ſo ſchmählichen
Zuſammenbruch erlebt. Auf der anderen Seite kann der
Vberaliemus trotz ſeines Unvermögens, den Kreis der
Sozialdemokratie zu entreißen, ſtolz ſein auf die er
rungene Zifferhöhe, die höchſte, die je ein liberaler
Kandidat bisher in S g er n hat. e

Partei von einer vernichtender Niederlage heimgeſucht
worden, Ihre Stimmenzahl ging von 34000 auf
20000 zurück, die liberale Kandidatur, für die nur ver
hältnjsmäßig wenig gearbeitet worden war, konnte im
Handumdrehen. 13500 Stimmen auf ſich vereinigen.
Es iſt charakteriſtiſch, daß der Rückgang der Konſer
vativen in den großen Berliner Arbeitervororten noch
nicht einmal ſo bedeutend iſt, wie in einer erbeblichen
Anzahl von mehr ländlichen Orten, wo die konſervative
Partei ganz offenſichtlich ſowohl an den Liberalismus
wie an die Sozialdemokratie eine Menge Stimmen ab
geben mußte. Zieht man das enorme Wachstum der
Vororte jedoch in Betracht, ſo iſt natürlich auch hier der
Rückgang der Konſervativen außerordentlich ſtark (ſte
ſanken z. B. in Lichtenberg von 3300 auf 1840 und in
Rummelsburg von 2100 auf 1041, während der Liberale
dort 1503, hier 1349 Stimmen auf ſich vereinigen
konnte). In rein ländlichen Orten reſp. in Kolonien
rumpfte die konſervative Ziffer häufig um 50 bis
75 Proz. der früheren Zahl zu ammen. Der Liberalis
mus aber hat auch hier für die Landtagswahlen gute
Vorarbeit geleiſtet

Wir faſſen zuſammen: die konſervative Partei hat in
den großſtädtiſch induſtriellen Kreiſen ihre Rolle aus
geſpielt, ſie ſcheidet als politiſch beachtlicher Faktor ſo
gut wie völlig aus, und der Kampf um die Stimmen und
Aberzeugungen der Maſſen wird ſo gut wie ausſchließlich
zwiſchen dem Liberalismus und der Sozialdemokratie
ausgefochten. Auch ein Beitrag zum konſervativen
Kampf gegen den „Umſturz“!

Der Entwur!gegen Arbeitsſcheue und ine Rährpflichtige.

Der Geſetzentwurf betreffend die Ausübung der Armen
pflege bei Arbeitsſcheuen und ſäumigen Nährpflichtigen,
der in der Thronrede angekündigt worden war, iſt dem
Herrenhauſe zugegangen.

Der Entwurf beſtmmt, daß jedem hilfsbedürftigen
Deutſchen von dem zu ſeiner Unterſtützung verpflichteten

Armenverbande Obdach, der unentgeltliche Lebensunter
halt, die erforderliche Pflege in Kratkheitsfällen und imFalle ſeines Ablebens ein angemeſſenes Begräbnis zu

gewähren iſt Die Unterſtützung kann geeignetenfalls,
ſolange ſie in Anſpruch genommen wird, mittels Unter
bringung in einem Armen oder Krankenhauſe gewährt
werden. Wer ſelbſt oder in der Perſon ſeiner Ehefrau
oder ſeiner noch nicht 16 Jahre alten Kinder aus öffent

i e h e Verwaltungsbeh de nach

38. Jahrg.
lichen Armenmitteln nicht nur vorübergehend ar unterſtützt

wird, kann auch gegen ſeinen Willen auf Antrag
des unterſtützungspflichtigen Armenverbandes durch
Beſchluß des Stadt oder Kreisausſchuſſes
für die Dauer der Unterſtützungsbedürftigkeit in einer
öffentlichen Arbeitsanſtalt untergebracht werden.
Der Unter gebrachte iſt verpflichtet, für Rechnung des
Armenverbandes die ihm von dieſem angewieſenen
Arbeiten nach dem Maße ſeiner Kräfte zu
verrichten. Die Armenverbände ſind berechtigt, die
einer Arbeitsanſtalt überwieſenen Perſonen in Anſtalten
außerhalb ihres Bezirks unterzubringen oder ihnen
Arbeiten auch ohne Aufnahme in eine geſchloſſene Ar
beitsanſtalt anzuweiſen. Die Entlaſſung aus der Arbeits
anſtalt iſt von dem Armenverband zu verfügen, ſobald
die geſetzlichen Vorausſetzungen der Unterbringung weg
gefallen ſind. Der Armenverband kann den Unter
gebrachten auf deſſen Antrag für eine angemeſſene Zeit
beurlauben. Wird während der Beurlgubung eine
Wiedereinlieferung nicht verfügt, ſo gilt der Beurlaubte
als endgültig entleſſen. Aus dem Arbeitsverdienſt
des Unter gebrachten ſind zunächſt die Koſten der
Unterbringung zu decken. Aus dem KUberſchuß iſt
die Unterſtützung zu beſtreiten, die den. Angehörigen des
Untergebrachten für die Zeit der Unterbringung gewährt
wird. Der dann noch verbleibende Reſt iſt dieſem beider Entlaſſong auszuhändigen. Die Polizeiverwaltungen

ſind verpflichtet, die zur Dur chführung der Vollſtreckung
etwa erforderliche Hilfe zu gewähren. Antrag des

ehe ut

teiligten die nach den Vorſchriften des Bürgerlichen
Geſetbuches Unterhaltungspflichtigen angehalten werden,
dem Hilfsbedürftigen nach Maßgabe ihrer geſetzlichen
Verpflichtungen die erforderliche laufende Unterſtützung
zu gewähren. Das Geſetz ſoll am 1. Oktober 1912 in
Kraft treten.

Jn der Begründung heißt es u. a. Die beſtehenden
Strafbeſtimmungen haben es nicht verhindern können,
daß die Zahl der Unterſtützungen für Arbeitsſcheue und
von ihrem Ernährer im Stiche gelaſſenen Familien in
ſtetem Wachſen begriffen iſt. Die Bedenken, die gegen
die Einführung des Arbeitszwanges ſprachen, konnten
zerſtreut werden. Die in einigen Bundesſtaaten mit dem
Arbeitszwang gemachten Erfahrungen haben ſich als
günſtig erwieſen und haben ergeben, daß bei ſachgemäßer
Einrichtung der Arbeit ſehr wohl der Zweck der Ent
laſtung der Armenverbände erreicht werden kann. Was
den Kreis derjenigen Perſonen betrifft, gegen welche ſich
der Arbeitszwang richten ſoll, ſo umfaßt er einmal die
Arbeitsſcheuen, d. h. die Müßiggänger, Trunken
bolde ec., die nicht für ſich ſelbſt ſorgen, ſondern aus
öffentlichen Mitteln unterhalten werden müſſen, und ſo
dann die ſäumigen Nährpflichtigen, d. h. Perſonen, welche
ihre Verpflichtung zum Unterhalt der Ange
hörigen nicht erſüllen, ſondern dieſe der Armen
pflege anheimfallen laſſen, mag das Eintreten der Armen
pflege durch Arbeitsſcheu des Familienhauptes oder da
durch bedingt ſein, daß dieſes ſeinen Verdienſt nicht zum
Unterhalt der Angehörigen verwendet. Da die Einweiſung
in eine Arbeitsanſtalt einen empfindlichen Eingriff in
die perſönliche Freiheit darſtellt, ſo ſucht der Entwurf
eine objektive und jede Willkür ausſchließende Anwen
dung dadurch ſicherzuſtellen, daß die Unterbringung in
eine Arbeitsanſtalt nicht durch die intereſſierten Armen
verwaltungen, ſondern durch den Kreis und Stadt
gusſchuß erfolgen.O Segrtnbungfühetauch ſtatiſtiſches Material

für den Entwurf ins Feld: Nach einer für das Jahr
1. Juli 1896 bis 1. Juli 1897 von dem Verein für
Armenpflege und Wohltätigkeit in 113 deutſchen Städten
gehaltenen Umfrage entfielen auf die in ihnen vorhan
denen 7837 000 Einwohner nicht weniger als 6632
Unterſtützungsfälle infolge von Verſäumung der Nähr
pflicht; betroffen wurden 19765 Frauen Und Kinder.
Jn 14 preußiſchen Großſtädten befanden ſich in dem
gleichen Zeitraum allein 1846 pflichtvergeſſene Männer.
Unter den Urſachen wurde Trunkſucht allein oder in
Verbindung mit Müßiggang, Konkubinat des Mannes,



eheliche Untreue und Sittlichkeitsverbrechen, Liederlichkeit
und Arbeirsſcheu, Mißhanblung der F au und dergl.
feſtgeſtellt. Nach einer weiteren Rundfrage desſelben
Vereins wurden im Monat März 1909 in 20 preußiſchen
Großſtädten all in 2865 ſäumige Nährpflichtige gezählt
(D. V. Heft 88 S. 19). Unter dieſen Städten fehren
Berlin und die Nachbarſädte. Uber die Berliner
Verhältniſſe gibt aber ein Bericht des Stadtrats
Münſterberg (D V. Heft 76 S. 15, 16) Auskunſt, nach
dem dort im Jahre 1906 in der offenen Armer pflege
nahezu 3000 eheverlaſſene Frauen mit einem Koſten
aufwande von 6 bis 700000 Mark unterſtützt worden
ſind. Jn Charlottenbur g fielen im Jahre 1906:
235. in dem Jahre 197: 309 Frauen wegen böswilliger
Verlaſſung durch den Ernährer der öffentlichen Armen
unterſtützung anheim (D. V. Heft 88 S 62).

Ein Ssummlungsverſuch der Regierung.

Das „Wöolffſche Telegraphen Bureau“ verbreitet
folgende offiz öſe Meldung

Unterſtgatsſekretär Wahnſchaffe hatte Mittwoch
vormittag Unterredungen mit den Führern der
bürgerlichen Parteien mit Ausſchluß der
Fortſchrittlichen Volkspartei Die letztere
hatte es abgelehnt, ſich an dieſen Beſprechungen zu be
teiligen. Eine allgemeine Konferenz mit den bürgerlichen
Parteien iſt daher nicht zuſtande gekommen.
Dieſe offiziöſe Mitteilung die das Scheitern der

Sammlung konferenz der Fortſchrittlichen Volkspartei
als Schuld zuſchiebt, weiſt eine verblüffende Lücke auf.
Die „Nationalztg.“ ſchreibt wämlich:

Wir haben gemeldet, die Regierung trage ſich mit der
Abſicht, auf. die maßgebenden Führer der liberalen
Parteien, namentlich der nationalliberalen im
Sinne der von dem Reichskanzler ausgegebenen Stich
wahlparole einzuwirken, um eine direkte oder indirekte
Unterſtützung der Sozialdemokratie zugunſten des
Zentrums (in Rheinland und Weſtfalen) oder der
Konſervativen zu verhindern. Wie wir hierzu weiter
erfahren, hat die Regierung eine gemeinſame Konferenz
angeregt, die jedoch an dem Widerſpruch der
Nationalliberalen ſcheiterte, die es ablehnten,
ſich an einer allgemeinen Beſprechung mit den Konſer
vativen und dem Zentrum zu beteiligen. Infolgedeſſen
iſt auch die Nachricht nicht zutreffend, daß der national
liberale Abgeordnete Dr. Schiffer oder ſonſt irgend
ein nationalliberaler Abgeordneter an
einer derartigen Beſprechung zwiſchen Zentrum Konſer
vativen und R gierungsvertrekern teilgenommen
haben ſoll.

Se iſt e rung der öffentlichen Meinung
wenn in der on es Wol kgraphenbureaus

behauptet wird daß eine Beſprechung nur mit Ausſchluß
der Fortſchrittlichen Volkspartei ſtattgefunden habe denn
an kein nationalliberaler Abgeordneter war dabei an
weſend.

Die „Nordd. Allg Ztg.“ gibt in ihrer Freitagnummer
das zu, was in der offiziöſen Meldung des „Wolffichen
Bureaus verſchwiegen war, daß nämlich die liberalen
Parteileiter, alſo die Nationalliberalen und die Fort
ſchrittlichen, nicht bereit waren, an jener Konferenz teil
zunehmen. Das Regierungsorgan veröffentlicht eine
neue Kundgebung zu den Stichwahlen, die
wieder darauf hinausläuft, daß die Wahler in allen
Fällen ihre Stimme gegen den Kandidaten der Sozial
demokraien abgeben ſollen.

Der Krieg um Tripolis,

Auf dem italieniſche türkiſchen Kriegs
ſchauplatz haben die Feindſeligkeiten, die ziemlich
lange ruhten, am Mittwoch bei Danga wieder begonnen.
Die „Agenzia Stefant“ meldet: Mittwoch 6 Uhr 30
Minuten früh wurden Mannſchaften abgeteilt zum
Schutze von Arbeitsſoldaten, die die neuerdings unter
brochene Waſſerleitung von Derng wiederherſtellen
ſollten. Auch eine Kompagnie der Alpenjäger von
Saluzzo, die bis dahin mit Herſtellung einer neuen
Schanze öſtlich vom Dernafluſſe beſchäftigt war, ſollte an
dem Deckungsdienſt teilnehmen. Ein Zug des Bataillons,
der die Vorhut bildete, wurde vom Gewehrfeuer des
Feindes empfangen, dem es während der Nacht trotz der
Scheinwerfer und der Wachhunde gelungen war, das
Gelände zu durchkriechen, ohne bemerkt zu werden, und

ſich hinter der von den Jtalienern errichteten letzten
Mauer zu verbergen. General Trombi entſandte zwei
Kompagnien des Bataillons der Alpenjäger von Jovrea
und ein Bataillon des 7. Jnfanterie Regiments
zur Unterſtützung der von den Alpenjägern von Sa
luzzo begonnenen Akrion. Der Feind, der die ganze
Höhe zur Rechten bis zu dem kleinen türkiſchen Fort
beſetzt hielt, wurde zurückgeſchlagen, wobei die Jta
liener von einer Batterie Feldgeſchütze und zwei Zügen
Gebirgsgeſchützen wirkſam unterſtützt wurden. Das
kleine türkiſche Fort wurde im Sturm genommen und
ein Unteroffizier als einziger Uberlebender gefangen ge
nommen, während ſeine Kameraden tot aufgefunden
wurden. Jn der Umgebung des kleinen Forts wurden
außerdem 17 Leichen von Beduinen gefunden. Die
ganze Höhe war bald darauf in der Gewalt der Jtaliener,

und der Feind wurde fortgetzt mit ſehr lebhaftem Feuer
verfolgt, das ihm neue ba rachtiche Vertuſte beibrachte
Eine andere Kolonne des Feindes, die ſich
Dernafluſſe zeigte, warde dunch das Feuer z
birgsabteilungen und ei Batterie zurü en.
Eine italtenrſche Patrouille bemerkte and re dliche
Gruppen mit zwei Geſchützen. Eine Batterie, die an der
Front aufgeſtellt war, eröffnete das Feuer auf dieſe
Gruppen und vermichtete ote Begleitmannſchaften der
Geſchütz. Un 1 Uhr nachts war der Feind, der über
3000 Mann ſtark war, auf der ganzen Linie geſ lagen
Die italiemſchen Verluſte betragen drei Tote und ſieben
Verwundete, die der Feinde ſind zahlreich Mehr als
hundert Tote wurden guf dem Schlachtfelde vorgefunden,
Die „Agenzia Stefani“ hat aus Maſſaug ausführ

liche Einzelheiten über den Kampfbei Kun-
n erhalten, aus denen hervoreght: Die hauptſäch
ichſten Kriegstrophäen ſind außer der Jach „Faufette“

ſieben Fahnen, vier Wimpel, neun Geſchüte und vier Ma
ſchinengewehre mitLafetten undSch utzſchilden; ferner wur
den einige Buſſolen und Signalbücher, ein vollſtändiger
elektriſcher Scheinwerfer, 83 Patronenkiſten und anderes
Kriegsmateria erbeutet. Nachdem der Kreuzer „Pie-
monte“ Kunfuda verlaſſen hatte, traf er auf zwei Sambu
ken, die Kohlen für die türkiſche Flotille und ein Steuer
ruder zum Auswechſeln für die „Faufette“ an Bord hatten.
Die Ladung dieſer Sambuken wurde beſchlagnahmt. Bei
h kaperte die „Piemonte“ noch zwei Sambuken.
Meldungen aus beſter Quelle verſichern, daß der Kamp
bei Kunfuda und ſein Ausgang einen ſehr tiefen Eindru
längs der ganzen arabiſchen Küſte hervorgerufen hat, wo
die türkiſchen Truppen e und ohne die Möglichkeit
einer Verbindung gegneriſchen Angriffen ausgeſetzt ſind.

Weiter liegen noch folgende vor: Tob
ruk, 18. Jan. Nach einer ruhig verlaufenen Nacht
würde heute morgen das neue Fort aus beträchtlicher
e von den Feinden beſchoſſen. Jm
Laufe des Tages zeigten ſich in der Umgebung des en
wiederholt feindliche Haufen, die jedoch von der italieni-
ſchen Feldartillerie mit Unterſtützung der Schiffsgeſchüße
zerſtreut wurden. u dere Seite iſt niemand ge
n Die Lage in Tripolis, Benghaſi, Ain Sara,

agiurg und Homs iſt unverändert.
Von einem Aeroplan wurde am Mittwoch ein Ma

nifeſt mit der Nachricht von der Schlacht bei Kunfidah in
das Lager der Araber geworfen. Wie aus den erſten
hierher gelangten Meldungen hervorgeht, rief die Nachricht
einen bemerkenswerten, Eindruck hervor.

Der italieniſch- franzöſiſche Zwiſchenfall
mit der Beſchlagnahme eines franzöſiſchen Poſtdampfers
durch italieniſche Kriegsſchiffe entwickelt ſich zu einer
Haupt und Staatsaktion. Die Paſſagiere der „Carthage
haben an die franzöſiſche Regierung ein Telegramm ge
richtet, in dem ſie entſchieden gegen das Vorgehen der italieniſchen Kriegsſchiffe Proöteſtieren. Wie aus Marſeille
berichtet wird, hat die Compagnie Transatlantique“ er
fahren, daß die „Carthage“ den formellen Befehl erhalten
habe, von ihrer Einrichtung für drahtloſe Telegraphie
keinen Gebrauch zu machen. Der von den Jtalienern be
ſchlagnahmte franzöſiſche Poſtdampfer „Carthage konnte,
als er am Mittwoch
mittags verſuchte e re eleg abzugeben ledig

telegraphieren, daß er noch immer in Eagliart ſeſt
e e wird. Alle weiteren Meldungen wurden unter
rochen.

Die „Compagnie Transatlantique“ erklärte mehreren
Berichterſtattern, falls nicht von einem Abſender eine
falſche Deklaration gemacht wurde, wofür die Geſellſchaft
keine Verantwortung tragen könnte, ſei an Bord des
Dampfers keinerlei Kriegskonterbandegeweſen. Keinesfalls aber hätten ſich Maſchinengewehre
an Bord befunden. Aus Rom wird gemeldet, daß der
Befehlshaber der italieniſchen Torpedoboote den Kapitän
der „Carthage“ zunächſt aufgefordert habe, ihm den Aer o
plan auszuliefern, das Schiff werde dann die Fahrt fort

können. Der Kapitän weigerte ſich jedoch, e
orderung nachzukommen. Es heißt, die italieniſchen Be
örden hätten Beweiſe dafür, daß der Aeroplan in

Wirklichkeit für das türkiſche Lager in Tripolis

beſtimmt war. SDie „Compagnie Transatlantique“ hat aus Cagliari
vom Kommandanten der „Carthage“ ein Telegramm erhal
ten mit der Nachricht, daß der Poſtdampfer noch immer
in Eagligari mit Beſchlag belegt iſt.

Die Flieger Duval, Obre und Carnus rich
teten aus Tunis telegraphiſch an das Miniſterium des
Außern das Anſuchen, bei der italieniſchen Regierung
energiſch einzuſchreiten, um die ſofortige Freigabe der an
Bord der „Catharge“ beſchlagnahmten Flugzeuge zu er
langen. Jn einem an ein Pariſer Blatt gerichteten
Telegramm erheben die Flieger in ſchärfſten Worten Ein
ſpruch gegen das völkerrechtswidrige Vorgehen der ita
lieniſchen Behörden. Sie erklären, daß ſte lediglich
Schauflüge veranſtalten wollten und weder für die
Dienſte der Türkei noch der Jtaliener zu haben ſeien und
daß ſie von der italieniſchen Regierung Schadenerſatz be
anſpruchen.

Am Donnerstag hatte der franzöſiſche Miniſterpräſi
dent Poincaré mit den Rechtsbeiſtänden des Quai d Orſey
Rénault und Weiß eine lange Unterredun über die Weg
nahme des Poſtdampfers „Catharge“ durch die Jtaliener.

Wie ein ſpäteres Pariſer Telegramm meldet, hat Mi
niſterpräſident Poincaré, wie er im Miniſterrate mit
teilte, dem franzöſiſchen Botſchafter in Rom die
Weiſung erteilt, mit Berufung auf die Rechtslage und den
Wortlaut der Verträge die Freilaſſung des Poſt
dampfers „Carthage“ unter Wahrung etwaiger
Anſprüche der Beteiligten zu fordern.

zu den Virren in China.
meldet das „Bureau Reuter“ vom Mittwoch aus Schan
ghai: Ein Telegramm ausPeking erklärt, daß dieFriedens
verhandlungen ſich ihrem Abſchluß nähern. Die Man
dſchuprinzen ſeien bereit, die Bedingungen der Republi
kaner anzunehmen. Mit anderen Worten heißt das, die
Mandſchudynaſtie dankt endgültig ab und China wird Re
publik. Damit iſt aber die Lage noch keineswegs geklärt.
Selbſt wenn demnächſt in Peking die Nativnalverſamm
lung zuſammentritt und die Republik feierlich proklamiert,
iſt die Ordnung in dem arg zerrütteten Rieſenreich noch
lange nicht wiederhergeſtellt. Zunächſt geht noch alles

um 6 Uhr a nd um Uhr nach

drunter und drüber. Aus Peking wird berichtet, daßein Offizier und ein Soldat, die Le dem ihr S
anſchlag auf Nu anſchika i verwundet wurden, ihren
Verleßungen erlegen ſind. Der Zuſtand von ſechs andern
Soldaten iſt bedenklich. Vierzig verdächtige Perſonen ſind
verhaftet worden. Jn denProvinzen Schenſi, S ch an
in und Honan herrſcht völlige Anarchie.Unter den 10 000 Menſchen, die in Sianfu hingemetzelt
e ſind, befinden ſich auch die Kinder der Miſſions
chule.

Der de e Mure errnn hat den Generalgon
verneur der Provinz ukden beſucht und ihm erklärt, die
Fürſten der Südmongolei würden der Unabhängigkeits-
erklärung der Nordmongolei nur beitreten, wenn die
Mandſchudynaſtie geſtürzt würde.

Aus Kiacht a (Transbgikalien) meldet die „Petersb.
Telegr. Agentur“: Auf die Aufforderung derMon-
go len hat der oberſte chineſiſche Beamte in Uljaſſutai
ſeinen Poſten freiwillig verlaſſen; die chineſiſche Garniſon
hat die Waffen ausgeliefert. Die ihres Amts enthobenen
chineſiſchen Beamten haben vorläufig bei den chineſiſchen
Handelsfirmen eine Zuflucht gefunden; ihre Abreiſe in
die Heimat iſt jetzt im Winter infolge des Mangels an
Transportmitteln ſehr erſchwert.
Der deutſche Konſul in S
in der e der deutſchen Kanonenliefe-rungen für China eine Depeſche an den n
e in der' oeſtätigt wird, daß T ieferungen
auf Grund früherer Verträge erfolgten und da Deutſch
e et a der Revolution vollſtändige Neutralität

eobachtet.

Politische Abersicht-
Frankreich. Das „Journal de Debats“ erörtert mit

großer Befriedigung die auf die Finangkraft bezügliche
Stelle der Regierungserklärung und ſagt u, g. Wozu
würden die ſchweren e unſere Armee und Marine
dienen, wenn wir den ächten der rGruppe die Mittel liefern, um ihre Streitkräfte zu Lande
und zu Waſſer zu vermehren Wenn ein franzöſiſches
Miniſterium jemals ſo verblendet oder ſo ſchwach ſein
ſollte, um ſich zu ſolchen Kombingationen herzugeben, ſo
würde es vom Volke zu Fall gebracht werden. Es iſt
nur zu bekannt, daß Caillaux über dieſen Punkt andere
Jdeen hatte. Er iſt jetzt unſ h Der neue Miniſter
präſident aber wollte die öffentliche Meinung unverzüg
lich aufklären. Frankreich iſt beruhigt, und auch Europa
weiß nunmehr Beſcheid.

England. Der König und die Königin trafen am
Mittwoch an Bord der „Medina“ in Port Sudan ein und
begaben ſich nach Sinkai, 50 Meilen landeinwärts, wo ſie
die einheimiſchen Truppen, zu denen auch 3500 Kamel-
reiter gehören, beſichtigten. Dann kehrten ſie nach Port
Sudan zurück, von wo ſie am Abend nach Suez weiter
uhren. Das Königspaar trifft nächſten Dienstag in
Malta ein und verbleibt dort bis zum Sonnabend Seine

Rückkehr wird für die erſten Februartage erwartet. Jn
der Paulskirche ſoll ein großer Dankgottesdienſt für die
glückliche Bendigung der indiſchen Reiſe abgehalten wer
den. Der Lord Mahor von London hat auf eine
Einladung des Magiſtrats von Berlin geantwortet, daß er und die Scherifs hoffen, die Einladung

annehmen zu können. tNiederlande.

anghai richtete

bleiben der Königin von den Hoffeſten des Januar ge
knüpft hatten, ſind W hier umlaufenden, glaubhaft er
ſcheinenden Gerüchten hinfällig geworden.

Türkei. Aus Konſtantinopel wird berichtet: Der
Senat hat am Mittwoch mit 39 gegen 5 Stimmen bei
einer Stimmenthaltung für die Auflöſung der Deputierten
kammer geſtimmt. Den ganzen Tag über herrſchte große
Bewegung im Parlamentsgebäude, wo Deputierte und
Journaliſten das Ergebnis der Senatsdebatte erwarteten
Die Geheimſitzung dauerte bis 7 Uhr abends. Kurz vor
ihrem Schluß verließ der Kriegsminiſter den Saal, um
den Führern der Jungtürken das Ergebnis mitzuteilen.

Marokko. Der ſpaniſche Miniſterpräſident
Canalejas erklärte, die Regierung ſei befriedigt von
dem freundlichen Geiſt der Regierungserklärung des Mi
niſteriums Poincaré, die mit ihren von Billigkeit zeugen
den Ausdrücken erhoffen laſſe, daß die Marokko-Verhand
lungen in h Weiſe fortgeführt würden. Jn den
Kämpfen bei Melilka verloren, wie der „Köln.
Zeitung“ aus Tanger gemeldet wird, nach einem zuver
läſſigen Bericht die Rifleute 700 Mann von 9000 Käm
pfern. Jn ihre Hände fielen 10 Spanier, darunter ein
Offizier. Da man die Gefangenen austauſchen will,
wird jeder, der einen Gefangenen kötet, mit einer Geld
ſtrafe von 200 Duros belegt. Mauſer Munition wir von
den Spaniern reichlich erbeutet, Chaſſepots mit Munition
erhalten die Rifleute aus dem franzöſiſchen Okkupations
gebiet, beſonders aus der Kasbah Sidi-Malluk. Aus dem
Spanien unterworfenen Gebiet von Gelaig ſind 3000
Mann abgefallen Der franzöſiſche Miniſterrat beſchloß
bis auf weiteres 50 00 Mann in Marokko zu unterhalten.
Die Verhandlungen mit Spanien beginnen in
den nächſten Tagen wieder. Die neue Regierung ſcheint
Spanien gegenüber eine verſöhnlichere Haltung einzu
nehmen als das Miniſterium Caillaux.

Perſien. Da der Regent ſeit einigen Tagen nicht
in den Regierungspalaſt gekommen iſt, geht das Gerücht,
daß er abgedankt habe. Es wird ſogar behauptet, die
Regierung habe die Regentſchaft einem ehemaligen
Präſidenten des Medſchlis angeboten, der ſie aber nicht
angenommen habe.

Nord und Mittelamerikg. Aus Waſhington wird
gemeldet Der Marine kretär befürwortete im Kongreß
komitee den Bau von 22 Vorratsſchiffen für den Panama
kanal, den die Flotte regelmäßig zu Manöverzwecken
durchfahren ſoll Der Präſident von Kubag,
Gomez. hat Mittwoch abend die Parteiführer zu einer
Beratung in den Palaſt berufen. Später wurde mit
geteilt, daß alle Parteien einer einheitlichen Politik zu
ſtimmten, um den Vereinigten Staaten jeden Vorwand
zu einer Jntervention zu nehmen. Einzelheiten des
Übereinkommens ſind nicht veröffentlicht.

Südamerika. Meldungen aus Aſuncion zufolge
iſt es zwiſchen den Anhängern Roja's und den Revolu
tionären in Paragguay zu einem heftigen Kampfe ge
kommen, in dem die Revolutionäre Herren der Lage ge
blieben ſind. Zahlreiche Tote liegen in den Straf en.

Nieve Aus Amſterdam kommt folgende Nach
richt Die Hoffnungen, die ſich an das wiederholte Fern
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Deutschlanck.
Berlin, 19. Jan. Der Kaiſer begab ſich geſtern

vormittog mit Automobil nach Potsdam, um dort im
Langen Stall den Rekrutenbeſichtigungen im 1 Garde
Regiment z. F. beizuwohnen. Es wurden die Leib 5.,
7. und 10. Kompagnie beſichtigt

Der bisherige Botſchaftsrat) bei der Bot
ſchaft in Wien, Graf Alfred v. Obern d orff, iſt zum
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Mi
niſter am königl. norwegiſchen Hof ernannt worden.

S Keine Rückkehr des Gouverneurs Dr.
Gleim nach Kamerun.) Wie wir hören, iſt das
Befinden des erkrankten Gouverneurs von Kamerun Dr.
Gleim immer noch unbefriedigend. Dr. Gleim befindet
ſich zwar auf dem Wege einer langſam ſortſchreitenden
Geneſung, doch wird von ärztlicher Seite die Möglichkeit
ſeiner Rückkehr nach Kamerun neuerdings als beinahe ſo
gut wie ausgeſchloſſen bezeichnet.

Neue Staatsanleihen) Unter Führung
der Reichsbank und der Königlichen Seehandlung (Preu
ßiſchen Staatsbank) gebildete Konſortien übernahmen
am Donnerstag von den Finanzverwaltungen 80 Milli
onen Mark Deutſche Reichsanleihe und 420
Millionen Mark preußiſche konſplidierte
Stgatsanleihe, beide vierprozentig und bis
1. April 1918 unkündbar. Die Beteiligung des Reichs
dient lediglich der Abſicht, einen Teil der im Jahre 1912
fälligen vierprozentigen Schotzanweiſungen im Geſamt
betrage von 240 Millionen Mark bar ein zulöſen, ſo daß
es ſich nicht um eine Vermehrung der Reichsſchuld han
delt. Die preußiſche Anleihe iſt für werbende
Zwecke beſtimmt, beſonders für die Eiſenba hnen
zur Beſchaffang von Materialien uſw. Die öffentliche
Zeichnung findet am 29, Januar zum Kurſe von 101 40
an den üblichen Stellen ſtatt. Für Stücke, die unter
Sperrung bis 15. Januar 1913 in das Reichs oder
Staatsſchuldbuch eingetragen werden, beträgt der Zeich
nungspreis 20 Pfg. weniger.

(Abermals ein Spionageprozeß.) Vor
dem vereinigten zweiten und dritten Strafſenat des
Reichsgerichts begann am Mittwoch, wie ſchon eirwähnt,
der Spionageprozeß gegen Viktor v. Winogradoff,
Oberleutnant der Reſerve der ruſſiſchen Marine, und den
ungariſchen Jngenieur Wilhelm v. Cerno, Leutnant
der Rejerve der ungariſchen Feſtungsartillerie. Die
Angeklagten werden beſchuldigt, in den Jahren 1910 und
191 den Verſuch gemacht zu haben, ſich Gegenſtände,
die im Intereſſe der Sicherheit des Deutſchen Reiches
geheimzuhalten ſind, zu verſchaffen und an Rußland aus

geſchloſſen. Das Urteil wurde Donnerstag nachmittag

zuliefern. Sofort nach der Verleſung des Eröffnungs
uſſes wurde auf Antrag des Reichsanwalts die

D. Hſfent ichkeit für die ganze Dauer des Prozeſſes aus

x verkündet Winogradoff erhielt wegen verſuchten
Verrats militäriſcher Geheimniſſe drei Jahre
Feſtung, Cern o wegen Verabredung zur Begehung
von Landesverrat 5 des Spronagegeſetzes) drei
Jahre Gefängnis. Jedem Angeklagten wurden
fünf Monate auf die Unterſuchungshaft angerechnet.
Cerno hatte ſich einem Vertreter des ruſſiſchen Nach
richtenbureaus, der in Berlin wohnte zur Lieferung ge
heimer militäriſcher Nachrichten aus Deutſchland bereit
erklärt. Er wurde dann nach Kiel geſandt und hielt ſich
dort über ein Jahr auf. Was er an Berichten ſandte,
waren indeſſen lauter bekannte und nicht geheim zu

haltende Dinge, die meiſt ſchon in deutſchen Zeitungen
geſtanden hatten oder ſeiner Phantaſie entſprungen
waren. Gegen ihn konnte nur der Tatbeſtand des 5 5
feſtgeſtellt werden. Winogradoff iſt aktiver Offigier
der ruſſiſchen Marine. Er war abgeſandt, um die
Tätigkeit des Cerno in Deutſchland zu kontrollieren
Dieſe Gelegenheit benutzte er, um ſelbſt Beobachtungen
zu machen, die er geeigneten Falls ſeiner Regierung mit
teilen könnte. So hat er ſich bezüglich der Befeſtigung
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von Cuxhaven Zeichnungen gemacht, die er auf die Poſt
gab, um ſie fortzuſenden. Hierin iſt ein Verſuch des
Verbrechens nach 8 1 des Spionagegeſetzes erblickt
worden.

(Noch ein Spionagefall) Die „Magdeb.
Ztg.“ meldet aus Groß Salze. Uater dem Verdacht
der Spionege und Verrats militäriſcher Geheimniſſe
wurde Sonnabend nachmittag hier ein Kaufmann ver
haftet.

(Das Geſetz über den Schutz Arbeits
williger.) Zu der Frage, ob ein Geſetz über den
Schutz Arbeitswilliger gegen den Stceikterroris
mus dem Reichstage vorgelegt werden ſoll oder nicht,
äußert ſich die Norddeutſche Allgemeine Zeitung in
ihrer letzten Nummer ſehr orakelhaft. Aaſtatt klipp und
klar zu ſagen, wie es mit der Materie ſteht, erinnert das
Regierungsblatt an einige Ausſprüche, die der Reichs
kanzler im Dezember 1910 getan hat. Er hatte dabei
ausgeführt, daß die Frage, ob und inwieweit es notwendig
und möglich ſei, das Strafgeſetzbuch in der Richtung des
Schutzes der perſönlichen Freiheit und des Selbſtbeſtim
mungsrechtes zu ergänzen, geprüft werde; und er hatte
hinzugefügt, Vorſchläge zu Ausnahmegeſetzen mache er
nicht. Nach der „Nordd. Allg. Ztg. „iſt eine Anderung
in dieſen Abſichten bei den maßgebenden Stellen nicht
eingetreten“. Alſo nun möchten wir gern wiſſen: kommt
die Vorlage mit der Verſchärfung des Strafgeſetzbuchs
oder kommt ſie nicht Darauf gibt die Note des Regie
rungsorgans keine Auskunft. Ob das, was gegebenen
falls kommt, ein Ausnahmegeſetz iſt oder nicht, das wird
man erſt entſcheiden können, wenn die Sache vorliegt.
Eine beruhigende Wirkung kann alſo die offiziöſe Mit
teilung nicht erwecken eher das Gegenteil.

Ein kluger Beſcheid.) Kurz vor Ablauf des
Jahres 1911 veröffentlichte der verantwortliche Redakteur
der „Neißer Zeitung“ ein von ihm an den Biſchof
von Limburg gerichtetes Schreiben, worin er um die
Genehmigung bat, gegen Dr. Karl Marig Kaufmann
wegen Beleidigung im Wege der Prioatklage vorzugehen
Die Antwort lautet nach der „Köln. Volksztg. „Auf
die Eingabe vom 27. Dezember 191 1 erwidern wir Euer
Wohlgeboren, daß Herr Dr. Kagfmann zwar in unſerem
Bistume ſich aufhält, aber demſelben nicht inkardiniert
iſt. Daher ſind wir zur Erteilung der erbetenen Geneh
migung, deren es übrigens bekanntlich in Deutſchland
nicht bedarf, nicht zuſtändig.

Provinz und Amgegend.
F Halle, 18. Jan. Jn der geſt igen Aufſichtsrats

ſitzung der A. Riebeckſchen Montanwerke be
richtete der Generaldirektor über de

befriedigend bezeichnet werden kann, ſodaß, falls keine
unvorhergeſehenen Ereigniſſe eintreten, wiederum auf ein
befriedigendes Geſamtergebnis des Geſchäftsjahres zu
rechnen iſt.

Halle, 18. Jan. Jm Papierlager der Müllerſchen
Papierwarenfabrik, Schillerſtraße 35, brach heute
morgen um 7 Uhr Großfeuer aus, das erſt nach 217,
Stunden gelöſcht werden konnte. Das Erdgeſchoß und
der 1. Stock brannten vollſtändig aus.

FAnnaburg (Bez. Halle) 18. Jan. Unweit unſeres
Ortes wurde auf dem Bahnkörper eine Frau bewußt
los und halb er ſtarrt aufgefunden. Die Frau, die
nach einem bei ihr aufgefundenen Ausweis Anna Beh
rend heißen und aus dem Zuge geſtürzt ſein dürſte, wurde
in das Krankenhaus nach Wittenberg geſchafft. Sie hat
ſchwere Verletzungen am Kopfe erlitten.

F. Naumburg, 19. Jan. Infolge der anhaltenden
Kälte iſt die Saale zugefroren, ſo daß ſie ſtellen
weiſe ſchon überſchritten werden kann.

Oldisleben an der Unſtrut, 19. Jan. Am ver
gangenen Sonntag hat ſich der Sohn einer angeſehenen
Familie in Oldis leben in einem Anfall von Schwer
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Größtes Atelier,
Vorzüglich eingerichtet.

der ber Das Ergebnis des bis
herigen Verlaufs des Geſchäftsjahres 191112, das als

mut aus dem elterlichen Hauſe entfernt. Da die Mög
lichkeit vorliegt, daß er ſich ein Leid angetan hat oder
auch, daß er ſich in der weiteren Umgebung verborgen
hält, werden alle, die etwas hierzu angeben können, ge
beten, dies umgehend der Polizeiverwaltung Oldisleben
mitzuteilen. Perſonenbeſchreibung: 18 Jahre alt, 1,75
Meter groß, kräftig gebaut dunkelblond, bartlos. Klei
durg: dunkelblauer Anzug, grüner Lodenmantel, graue
Sportwütze, ſchwarze Schnürſtiefel.

Wittenberg, 19. Jan. Jn Panniglap
geriet die Dienſtmagd Schinkel in die Dreſchmaſchine.
Sie wurde gekötet.

f. Bitterfeld, 18. Jan. Das Gottlieb Bär ſche
Ehepaar im nahen Mühlbeck beging die Feier des 60
jährigen Ehejubiläums. Der Jubilar iſt 88
Jahre alt, ſeine Gattin 86 Jahre.

F. Magdeburg, 19. Jan. Am 1. Februar wird der
zwiſchen den Stationen Ochtmersleben und Niedernorde
leben links der Bahnſtrecke Braunſchweige Magdeburg
gelegene Haltepunkt Wellen für den beſchränkten Eil
undeFrachtſtückgutoerkehr eröffnetwerden. Er ſchoſſen
hat ſich geſtern nachmittag auf dem Weſtfriedhofe der
Prokuriſt der bekannten Nähmaſchinenfirma A. Roſe
May Groſſer, wohnhaft Breiteweg 220.

f Sangerhauſen, 18. Jan. Zum Stadtverord
netenvorſteher wurde Juſtizrat Friedrich, zu deſſen
Stellvertreter Lehre Rühle gewählt. Der Haushalts
plan der Stadtſparkaſſe wurde in Einnahme und
Ausgabe mit 3 355 300 Mark feſtgeſtellt. Vom alten
Markt ſoll nach der alten Promenade ein Durchbruch
geſchaffen werden. Er wird zurückgeſtellt, bis der ebenſalls
dringende ſog. Sackdurchbruch erledigt iſt.

t Greiz, 19. Jan. Ein hieſiger Kaufmann fand in
ſeinem Laden in einem Verſteck einen Schuljungen.
Der Bengel geſtand, daß er die Abſicht hatte, die
Ladenkaſſe zu berauben und daß es ihm am
4. Januar ſchon geglückt ſei, auf dieſe Weiſe 30 Mk. zu
erwiſchen. Der Junge ſtand im Komplott mit zwei
anderen. Alle drei begaben ſich in den Laden. Bevor
der Jnhaber erſchien, verſt. ckte ſich einer. Die anderen
beiden kauften eine Kleinigkeit und verſchwanden. War
nun auch der Ladeninhaber wieder in ſein Wohnzimmer
zurückgegangen, dann kroch der jugendliche Dieb aus
ſeinem Verſteck und beraubte die Ladenkaſſe. Die
66 Jahre alte Witwe Feuſtel, die geſtern nachmittag
bei Ober Geißendorf im Walde mit Holz auf dem Rücken
einen Graben überſchreiten wollte, kam zu Fall. Sie
ſtarb auf der Stelle.

Roda (SA.), 19. Jan. Unweit des Bahnhofs
Hermsdorf wurde ein reiſender Handwerkererſfroren
aufgefunden

Plauen, 18. Jan Zu Tode geſchleift warde
im benachbarte Dorfe Schwand der 16 jährige Dienſt

knecht Schädlich, der ſich eigenmächtig auf das Pferd
ſeines Herrn geſetzt hatte. Das Tier warf ihn ab und
ſchleifte ihn mit ſtch.

Dresden, 18. Jan. Oberbürgermeiſter Geh. Rat
Dr. Beutler er hielt vom Könige als Anerkennung
ſeiner großen Verdienſte um die Veranſtaltung und
Durchführung der Jnternationalen Hygiene-
Ausſtellung eine 12/, Meter große Vaſe aus Meißener
Porzellan mit einem huldvollen Handſchreiben überſandt.

Vermischtes.
„Berhängnisvoller Grubenbrand) Die

„Schleſiſche Zeitung meldet aus Myslowitz: Während
der Nachtſchicht brach in der Myslowitzgrube der KKatto
witzer Aktiengeſellſchaft auf der Sechshundertmeterſohle
Feuer aus. Infolge der ſtarken Rauchentwicklung ſind
vier Bergleute umgekommen,; ihre Leichen konnten noch
in der Nacht geborgen werden. Es ſind umfaſſende
Maßnahmen getroffen worden, um den Brand zu er
ſticken und eine Anzahl gefährdeter Bergleute zu retten

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag

von Th. Rößner in Merſeburg.

der Comp
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hotographie Rud. Armzelt, Merseburg,
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r Werk auf.
Beginn Donnerstag den IS, Januar Cr-

Zur Auslage r
Kommen Leinen U. Baumwoll waren Snahe e Wischtücher, Tischtücher, Servietten, Gedecke, Inlette, Damaste,

Bezüge, Laken, Hemden, Nachtjacken, Beinkleider, Hemdentuchreste ete. ete,
Schlafdecken, Stores, Gardinen, Rouleauxstoffe.

Rexte von Klefdergtoffen, Blusenstoflen, Schürzen, Bdumwoll- und Leinengtoffen zu enorm billigen Prefsen,

t 2 wedol/- Poenitse, Metsehutg, Meine Fillerstuse

Von Sonntag den 21. d. M. ab S
ehe ich meinen friſchen dies
jährigen Transport

ruſſiſcher u. oſtpreußiſcher

Arherx u.
Wagen Pferde
reiswert zum Verkauf.m Jan. en

Brühl

Vn übertroffen
bei Drüsen, Seropheln Biut-
armut, Engl Krankheit, Haut-, Hals-
Lungen-Krankheiten, Husten ist für

Kinder und Erwachsene eine Kur mit

ahnen e lebertran

Durch seinen Jod Essem Zusatz
der beste, wirksamste und beliebteste
Lebertran. Leicht 2u nehmen und zu
vertragen Pprets Mk 2, 30 und
4, Weisen Sie Nachahmungen
zurück.
Alleiniger Fabrikant Apotheker
Wille Lakusen im r en en

Immer friseh zu haben in Merseburg:

DHDom- m Saal e e

erobert Beg räbnis-Instätut
Pieta i

empfiehlt bei Begräbnissen seine
Leichenwagen I., II. un III. Klugse.

Ueberführungen von Leichen von und nach ausserhals wit
einem dazu neu angelegten, geschlossenen, eleganten

Transport Leſehen wagen
S Aufvahrungen mit feinen Dekorationen.

Desinfizieren Von Sterhbezimmöern.
Särge in allen Grössen und Preislagen bei sofortiger Lieferang

und reeller Bedienang.
Johannisstr. 15. kr o Centh, Jischlermeigter Telefon 463.

wenn Sie nicht den Vorteil unserer Kehraustage, welche nur noch Kurze Zeit anhalten, wahrnehmen,

Duroh Tatsachen beweisen wür, dass wir am Lreiswürdigkelt,
Auswahl und Qualitätem unerreſeht sind.

Fehrüiger Merpsehurg,

A. Rllerse e.Spezialhaus für bessere Herren- nnd Kusbergargerobe, o wie Sehuhwaren jeder Art.

Hierzu 2 Beilagen.



Beilage zum
Srste Beilage

Deutschlanck.
ber die nene Marinevorlage berichtet

die „Sügl. Rundſchau“, wie ſie behauptet, „auf Grund zu
verläſſiger Mitteilungen folgendes Die neue Marine
vorlage iſt fertiggeſtellt. Noch nicht fertiggeſtellt
iſt die Heeresvorlage, die vorausſichtlich erſt Ende Februar
den Bundsregierungen zugehen wird. Jntereſſant iſt es,
daß die neue Marinevorlage urſprün glich in den
Eiat für 1912 hineinge arbeitet wär, aber auf Be
ſchluß des Bundesrats wieder daraus entfernt worden iſt,
um als ſelbſtändige Novelle dem Reichstag zuzugehen.
Als Grund dafür wird angegeben daß man bei der Kürze
der zur Verfügung ſtehenden Zeit für die Etatberatung,
nicht mit neuen Forderungen kommen will, die die Debatte
h in die Länge ziehen würden. Die neue Marinevor
age verlangt, daß aus den 8 Reſerveſchiffen, die
in Dienſt gehalten werden ſollen, ein dritte 8Geſch w a
der gebildet wird. Von dieſem neuen Geſchwader ſtehen
zwei Linienſchiffe ſchon in Dienſt, es wird alſo die weitere
Jndienſtſtellung von 6 Schiffen gefordert. Es tritt alſo

n den zwei Geſchwadern der Flokte ein drittes hinzu, das
ſchon im Flottengeſetz vorgeſehen iſt, aber bisher ausSpar
ſamkeitsrückſichten nicht in Dienſt eſtellt wurde. Die
nene e verlangt ferner einen bedeutenden Kredit
für die eſchaffung von Unterſeebooten.
Die Koſten der neuen Vorlage gliedern ſich in dauernde
für die Indienſtſtellung des 3. Geſchwaders und in ein
malige für den Bau von Ünterſeebobten. Die Ausgaben
belaufen ſich auf 25 bis 30 Mill. Uber die Deckung der
beiden Vorlagen, die eine Verſtärkung unſerer Machtmittel
zu Lande und zur See bringen ſollen, iſt ein endgültiger
Entſchluß noch nicht gefaßt. Es wird aber angenommen,
daß die Regierung auf die Ausdehnung der E rb
ſchaftsſteuer auf Deſgzendenten allein ſo viel einbrin
gen wärde, um die neuen Erſorderniſſe zu decken.

(Unehrliche Wahlurnen, Kaum ſind die
Wahlen vorbei, ſo kommen bereits die Klagen über die
unehrlichen Wahlurnen weeder, dieſelben Kiagen,
die ſchon 1907 die Offentlichkeit erregt und die Wahl
prüfungskommiſſton des Reichstages beſchäftigt haben.
Ja Oſtpreußen wird verſchiedentlich über die Zigarren
liſten und Suppenterrir en geklagt, die als angebliche
Wahlurnen verwendet wurden, Daß natürlich auch frei
ſinnigen Vertrauensmännern der Aufenthalt in und vor
dem Wah lokal verboten wurde, bedarf kaum einer Er
wähnung. Und dies alles geſchah obwohl die miniſte
rielle Anweiſung vorlag daß keine unehrlichen Wahl
Urnen verwendet und keine Schikanen ausgeübt werden
ſollten Die Herren M chtgaber auf dem Lande
ümmtertich- ber den Teufel um die Anordnungen des

paſſen. Es wird und kabeſſer werden, als bis die Miniſter den Mut ſinden,
gegen die Gehorſamsverweigerer und die G ſetzesverächter
in amtlicher Stellung mit der vollen Schärfe der Dis
ziplinarſtrafen und evtl. des ſtrafgerſchtlichen Einſchreitens
vorzugehen Bisher hat man aber noch nie davon gehört,
daß ein Wahlvorſteher beſtraft worden wäre, der die
Wahlanordnungen der Miniſter nicht befolgt hat. Es
würde höchſt wünſchenswert ſein, wenn im nächſten
Reichstage die Beſtrafung ſolcher Leute, die den Anord
nungen des Miniſters zuwiderhandelten, ganz kat go iſch

h e

Roman von H. Courths-Mahler-
Fortſetzung.) Nachdruck verboten.

So geſchah es auch eines Nachmittags. Er trat un
vermutet durch den Salon in das Wohnzimmer und e
et Frau reglos über ein Tiſchchen gebeugt ſißen. Sie
ielt mit beiden Händen eine kleine grüne Ledermappe, in

welcher eine Photographie ſteckte. Jhre Augen waren voll
Tränen auf das Bild gerichtet und mit einem tiefen Seuf
zer küßte ſie es innig.Ex erſchrak. Wie ein Schlag ging es über ſeinen Kör
per hin und ein tiefes Stöhnen entquoll ſeiner Bruſt.

Anunga- Marie wandte den erſchrocken um und barg die
e mit dem Bild in den Falten ihres Kleides.

rimmiger Schmerz raubke ihm alle Beſinnung. Er
ſprang auf ſie zu ünd aßte nach ihrer zitternden and.

„Heig mir das Bild, welches Du ſo inbrünſtig küßteſt“,

herrſchte er ſie an.ie ſträubte ſich heftig gegen den rauhen Griff, und
ihre Augen ſahen ſtarr in ſein Geſicht.

„Du haſt kein Recht, das zu verlangen. Laß mich los,
Du tuſt mir weh.“

Ex ließ ihre Hand fallen.
s mir das Bild.“

ein.

e inSie war blaß bis an die Lippen.
Sch zeige es Dir nicht.
r lachte höhniſch.Fürchteſt wohl für den da Jch weiß ohnehin, daß

es Kellers Bild iſt. Ja, erſchrick nur. Er kut es ja allen
Weibern an, warum nicht auch der ſtolzen Anna Marie
Aber ich dulde es nicht, daß Du das Bild eines fremden
Mannes küſſeſt, ſo lange Du meinen Namen trägſt. Jch
berlange, daß Du ihn hochhältſt und werde Rechenſchaft
von jebem ſordern, der ihm die ſchuldige Achtung ver
ſagt.ber die e war eine große Ruhe gekommen.
Sie ſah ihn ſurchtlos an.e e es iſt nicht Keller Bild. Da drüben ſteht
es guf dem Kamin, was mir Hilly ſchenkte.

r ſah hinüber und wandte dann mit ſchmerzlichem
Forſchen ſeine Augen zu ihr zurück.

Konnabend den 20. Januar

verlangt würde. Die Regierung müßte mit Rückſicht auf
ihre eigene Autorität allerdings einem ſolchen Antrage
eigentlich zuvorkommen!

Kaiſerliche Marine) Von der im vorigen
Jahre an die Vulkanwerft in Stettin und die Germania
werft in Kiel vergebenen Torpe dobootsſerie ſind
in den Monaten S ptember bis Dezember ſechs Fahr
zeuge vom Stapel gelaufen, ſo daß alſo die Hälfte dieſer
neuen Flottille ſchon ſchwimmt Es ſind die Boote
V 1, 2, 3 und 4 ſowie G 7 und 8. Mit den neu ver
gebenen Booten hat bekanntlich die Nummerierung von
neuem bei 1 begonnen. Die ſechs noch auf den Hellingen
liegenden Fahrzeuge ſind V 5 und 6 ſowie G 9 10, 11
und 12. Von der Flottille werden die erſten Bovte im
Sommer d. J. zur Aufnahme der Probefahrten bereit
ſein. Das Etatsjahr 1912 ſieht den Bau einer
weiteren Torpedobooteflottille vor, deren Fahrzeuge die
Nummern 13 bis 24 führen werden. Uber die Größen
verhältniſſe der neuen Torpedoboote ſind bisher keine
zuverläſſigen Angaben bekannt geworden, ebenſowenig
über die vertraglich aus bedungenen Geſchwindigkeits
leiſtungen. Da vie zuletzt abgelieferten Boote Fahr
leiſtungen von 34 bis 36 Seemeilen ergzielten, wird dieſe
Geſchwindigkeit wohl die Grundlage der neuen Bedin
gungen ſein.

zu den 6tichwahlen.
Zur Stichwahlfrage bringt die „Norddeutſche

Allgemeine Zeitung gleich zwei Artikel auf einmal, der
eine iſt vielleicht eigenes Produkt, der andere wird dem
Blatte „von hochgeſchätzter Seite als Zuſchrift verehrt.
Natürlich wird in beiden Artikeln das Abrücken der fort
ſchrittlichen Volkspartei von dem Gedanken der Samm
lungspolitik gegen die Sozialdemokratie beklagt und der
Kampf gegen die Sozialdemokratie nach wie vor als das
einzige Ziel aller nationalen Wähler hingeſtellt. Um
die liberalen Wähler zu locken, wird behauptet, das Er
gebnis der Haupiwahl habe ſchon ſo beträchtliche Ver
ſchiebungen in den Parteiverhältriſſen gebracht, daß man
nun endlich das Schreckbild des ſogenannten ſchwarz
blauen Blockes in die Ecke ſtellen ſollte. Jn Wirklichkeit
aber iſt der ſchwarz blaue Block leibh ftig da, wenn die
Rechtsparteien noch Sukkurs von links her erhalten.
Ferner wird bezweifelt, daß der „Großhblock“ im Reiche
wirklich liberale Politik mit praktiſchen Ergebniſſen

s t e Ohne d den kö s
beſten gewährleiſtet iſt, wenn der Liberalismus an der
Meh h usbildung beteiligt iſt. Daß die Soialdemo
kratie trotz nummeriſchen Kbergewichts im Reichstage
praktiſch nur den liberalen Vorſchlägen folgen könnte,
liegt auf der Hand. Mit ihren utopiſtiſchen Gedanken
bleibt ſie nach wie vor iſoliert. Alſo: bange machen gilt
nicht! In der neuen Mehrheit würde bei allen prak
tiſchen Maßnahmen der Liberalismus tonangebend ſein.
Und dies würde allerdings wohl die größte Sorge der

„So iebſt Du einen anderen
Dann liebteſt Du ihn, ſchon ehe wir uns heirateten
„Ja, ſchon eher

ich wurdeſt trotzdem meine Frau Jch verſtehe das
nicht.

Sie erzitterte.„Rede doch, i bitte Dich. Hat unſere Heirat Dich
von ihm getrennt Er liebt mich nicht und ahnt nicht, daß„Nein, nei
ich ihn liebe„Du haſt ſicher nicht durch Deine Güte für mich Dein
Glück verſcherzt?“

Sie lächelte bitter.„Nie hätte ich etwas getan, was mir ſeine Liebe rau
ben konnte, ſofern ich ſie je beſeſſen, und wenn ich die ganze
Menſchheit aus Elend und Jammer hätte erlöſen können.

„So ſehr liebſt Du ihn
„Ja, ſo liebe ich ihn. Aber nun quäle mich nicht

mehr, verzeihe, daß ich mich zurückziehe. Jch bin zu Ende
mit meiner Kraft.

„Verzeihe meine Rauheit, Anna Marie
„Bitte, Du warſt im Recht. Ein Mann darf nicht den

Schatten eines Makels nd ſeinem Namen dulden.“
Sie ging mit ſchleppendem Schritte bis zur Tür und

verſchwand.Ex ſah ihr nach und biß die Zähne im wilden Schmer
zuſammen. Dann ging er in ſein Atelier und warf ſi
grübelnd auf den Divan.

Jn den nächſten Tagen ſahen ſich die beiden nur wäh
rend der Mahlzeiten. Sie ſprachen nur das nötigſte zu
ſammen. Anna Marie ſah zum Erbarmen aus und Ernſt
war in einer fürchterlichen Verfaſſung. Beide begrüßten
es als Erloſung, daß Eruſts Mutter ankam

Der ſcharſblickenden Frau enkging nicht, daß das Ver
hältnis zwiſchen den zwei Menſchen noch geſpannter ge
worden war.Sobald ſie mit Ernſt allein war, frug ſie ihn.

„Was haſt Du mit Deiner Frau gehabt, Ernſt? Jhr
ſeid ſo kalt und froſtig gegeneinander. Ich hoffte, Jhr
würdet Euch mit der Zeit näher kommen.

„Es iſt alles vorbei, Mutter.
Er erzählte ihr den Auftritt von neunlich.
Sie hörte aufmerkſam zu. Zum Schluß frug ſie mit

atemloſer Spannung
Du haſt das Bild nicht geſehen 25
Nein. Anna Marie verweigerte mir den Anblick.“

die Moglichkeit, ſiberale Pontit zu treiben dann am

Arm darüber deckte,

Herren um Bethmann Hollweg ſ
der Sozialdemokratie iſt mehr oder minder Kuliſſe!

2

„Der 12. Januar vom Zentrumsſtand
punkt.“ Unter dieſer Spitzmarle ſchreibt Dr. Julius
Bachem im „Tag“ unter anderem folgendes: Am 12.
Januar iſt unverkennbar eine Flutwelle des po litiſchen
Radikalismus für Deutſchland hinwesgegangen.
Das war zu erwarten Es iſt ja ſeit Jahr und Tag alles
geſchehen, um ſie zu erzeugen. Naturgemäß iſt die radi
kale Strömung vor allem der Sozialdemokratie zugute
gekommen, und beſonders iſt ſie über die Freiſinnige
Volkspartei hinweggegangen (2) die doch wit
der Sozialdemokratie in der Radikaliſierung unſeres
öffentlichen Lebens gewetteifert hat. Ohne Einbuße
iſt auch das Zentrum nicht davongekommen;
alles in allem mag es ſchlimmſtenfalls 15, Dutzend Man
date verlieren. Aber das Zentrum hat auch am meiſten
zu verlieren, ohne deshalb aufzuhören, eine große Frak
tion zu ſein. Und den Satz wird jeder Unparteiiſche
unterſchreiben müſſen. daß auch bei dieſer Wahl wieder
das Zentrum ver feſte Pol in der Erſcheinungen
Flucht war, daß es dem Andrange der radikalen Flut
welle die am ſtärkſten gegen ſeinen Beſtand und ſeine
Stellung gerichtet warx, am beſten widerſtanden hat.
Jnnerhalb der Zenkrumspartet iſt man denn auch mit
dem Ergebnis des 12. Januar nicht unzufrieden
Auch dieſer Reichstag wird trotz des ſtarken Anwachſens

der Sozialdemokratie eine Mehrheit in ſogenannten
nationalen Fragen (insbeſondere Wehrfragen) auf
weiſen. Jm übrigen dürfte aber kaum auf anderen
Gebieten eine poſitive Mehrheit vorhanden ſein, wenn
nicht die Nationalliberalen von den weiter links ſtehenden
Parteien abrücken, mehr abrücken als im bisherigen Ver

lauf der Wahlbewegung.“

Zwiſchen Zentrum Und Nationalliberalen
in Rheinland Weſtfalen werden Verhand lungen
für die Stichwahlen verſucht. Die Schleſ Ztg.
meldet hierüber: Das Zentrum kämpft in Dü ſſeldorf,
Eſſen und Köoln gegen die Sozialdemokratie in der
Stichwahl; in Dortmund, Boch um und Duis
burg ſtehen die Nationalliberalen in der Stichwahl mit
der Sozialdemokratie Dieſe ſechs Mandate können den
beiden bürgerlichen Parteien zugeführt werden, wenn ſie
ſich gegenſeitig Wahlhilfe zuſagen. Nach unſeren Jnfor

en dem üht ſie e h. v. heinh anderen ritt en ſehr um eine
dahingehende Verſtändigung

Das Provinzitalkomitee der Polen für
Weſtfalen bveſchloß, daß die Polen in ſämtlichen weſt
deutſchen Wahlkreiſen ſich bei der Stichwahl der Stimme
enthalten ſollen. „Es iſt unſere nationale Pflicht“,
heißt es am Schluß der Stichwahlparole, und des pol
miſchen Volkes Intereſſe fordert es, ſich in die Wahl
kämpfe zwiſchen den deutſchen Parteien wicht einzumiſchen.
Mogen die Deutſchen mit ſich ſelbſt fertig werden.

Sie grübelte vor ſich hin.
„Sonderbar, r ſonderbar.“
„Was, Mutter
Ste ſchrak aus ihrem Brüten auf.

„Auch ich habe di kleine, grüne Ledermappe en in
ihren Händen geſehen Sie läßt ſie nie von ſich und nachts
legt ſie dieſelbe ſtets unter ihr See Jch habe es oft
bemerkt, als Jhr noch nicht verheiratet waret und imanchmal abends noch ein Weilchen bei ihr am Bette ſaß.“

„Sie muß ihn ſehr lieben. Jch könnte wahnſinnig
werden bei dem Gedanken.

Seine Mutter war ſchon wieder in Gedanken verfſun
ken. Jhr Kopf arbeitete fieberhaft aufgeregt.

Plötzlich erhob ſie ſich.
„Wir wollen nun auch zu Bette gehen, Ernſt. Aunna

Marie wird ſchon ſchlafen. Gute Nacht, mein ohn. J
werde beten, daß Du dennoch glücklich wirſt.

„Gute Nacht, Mutter.
Und s eilig und leiſe in ihr Zimmer, das mitdem von Anna- Marie durch eine Tür verbunden war.

Jm Schlafzimmer der jungen Frau brannte noch VLicht.
Die alte Dame öffnete leiſe die Verbindungstür.

„Biſt Du noch wach, AnnaMarie?“
„Ja, Mutter.
Sie trat ein.
Anna Marie lag im Bett und las.
Ich habe Kopfweh und kann nicht einſchlafen.“
Bann a Du aber nicht mehr leſen. Komm gib

as Buch her. Jch plaudere noch ein wenig mit Dir.“
Sie legte das Buch beiſeite.
„So, nun will ich Dir die Kiſſen aufſchüteln, Du liegſt

o niedrigUnd während ſie die Kiſſen aufnahm, ſah ie richtig die
grüne Ledertaſche liegen. Sie gab ſich den uſchein, als
habe ſie nicht bemerkt, wie die junge Frau errötens ihren

aber ein triumphierendes Leuchten
war in die ſonſt ſo matten Augen getreten.

Unbefangen plauderte ſie von Reinerts und von Line
und dem alten Guſtav. Dann ſprach ſie von Ernſt. Wie
glücklich e wäre, daß ſeine Liebe ſich ihr wieder zu
gewandtIch vin Dir ſo von Herzen dankbar, liebe Anna-Marie.
Du haſt mir ſeine Liebe wieder neu geſchenkt.

„Nein, das war nicht nötig. Seine Liebe gehörte immer
Dir. Es war nur ſein ſtarrer Ehrbegriff, der ihn Dir
ſern hielt. Er iſt in dieſem Punkte ſehr ſtreng.“

(Fortſetzung folgt.



Die Dänen fordern im Kreiſe Tondern
Huſum durch Flugblätter auf, für den fortſchrittlichen
Dr. Blunck einzutreten. Jm Kreiſe Flensburg
Apenrade erlaſſen ſie einen verſteckten Aufruf, für den
Sozialdemokraten gegen den Fortſchrittler Kauf
mann Leube zu ſtimmen.

Die Stichwahltermine.
Wie nunmehr feſtſteht, finden von den 191 erforder

lichen Stichwahlen 77 am Sonnabend den 20. Januar,
80 am Montag den 22. Januar und 34 am Donnerstag
den 25. Januar, ſtatt. Uber die Stichwahltermine in
den Wahlkreiſen, in denen der Kandidat der Fort
ſchrittlichen Volkspartei in die engere Wahl
gelangt iſt, ſind uns bis jetzt folgende bekannt geworden
Am 20. Januar finden Stichwahlen ſtatt in Labiau
Wehlau, KönigsbergLand, Tilſit- Niederung, Jnſterburg
Gumbinnen, ZüllichauCroſſen, Löwenberg, Flensburg
Apenrade, Pinneberg, Oldenburg Plön, Lauenburg,
Emden, MindenLübbecke, Freiburg (Breisg.), Roſtock,
Meiningen. Auf den 22. Januar iſt die Siichwahl
feſtgeſetzt in Danzig, Berlin J, Stralſund-Rügen, Greifs
waldGrimmen, Görlitz, TondernHuſum, Dithmarſchen
Steinburg, Frankfurt a. M., HagenSchwelm, Plauen,
Reutlingen, Ulm, BacknangHall, BalingenRottweil,
CalwNagold, Weimar, OldenburgBirkenfeld, Varel,
Schaumburg Lippe, Zabern, Frauſtadt Liſſa. Am
25. Januar iſt Stichwahl in Bunzlau, Liegnitz, Glogau,
Hirſchberg, Schweinitz Wittenberg, Nordhauſen, Altena
Jſerlohn, LennepMektmann, Merſeburg Querfurt.

e e
Zwiſchen den Parteileitungen der Reichs

partei und der nationalliberalen Partei
ſind Vereinbarungen dahin getroffen worden, daß beide
Parteien ſich in nachſtehenden Wahlkreiſen gegenſeitige
Stichwahlhilfe leiſten: 1. Jn der Provinz Sachſen in
Mansfeld, Bitterfeld, Sangerhauſen, Neuhaldensleben,
Halberſtadt, Torgau. 2. Jn der Provinz Brandenburg
in Frankfurt Lebus, Guben Lubben, SorauForſt,
KottbusSpremberg, Jüterbog Zauch Belzig, Potsdam
Oſthavelland, Weſtpriegnitz.

Gegen die Nationalliberalen in Olden,
burg Plön, die dort den Vorſitzenden des Bundes
der Landwirte Dr. Roeſicke gegen den Fortſchritrier
Dr. Struve unterſtützen wollen, wendet ſich die „Kiel.
Ztg.“ folgendermaßen „Politiſche Tauſchgeſchäfte ſind
zwar im allgemeinen nicht als ein Bekenntmis politiſcher
Art zu betrachten. Sie werden es aber, wenn ſie in
Kreiſen abgeſchloſſen werden, wo die politiſche
einer gewiſſen Partei ihren Hauptſitz h d d

den eigentlichen Führer der Parkei, geg
der Sturm gelaufen wurde. Hier ſoll der Mann nieder
gerungen werden, der als das geiſtige Haupt des Bundes
der Landwirte zu betrachten iſt, und wenn hier die
Nationalliberalen in dieſem Kampf verſagen wenn ſie
ſogar dem Kandidaten des Bundes der Landwirte noch
Stichwahlhilfe leiſten, ſo haben ſie eigentlich keinen An
ſpruch mehr, zur Nationalliberalen Partei Deutſchlands
gerechnet zu werden.

Nationalliberale Treibereien in Gum
binnen Jnſter burg ſcheinen ſich gegen die Unter
ſtützung des fortſchrittlichen Kandidaten Rechtsanwalts
Siehr zu richten. Die „Königsb. Allgem. Ztg.“, das
nationalliberale Hauptorgan der Provinz Oſtpreußen,
verurteilt dieſe Treibereien ſehr energiſch „Es gelangt
zu unſerer Kenntnis, daß in Jrſterhurg Gumbinnen, wo
der fortſchrittliche Kandidat Rechtsanwalt Siehr gegen
den Konſervativen Dr. Brandes ſich in Stichwahl zu
meſſen hat, Treibereien beſtehen, die ſpeziell die länd-
lichen nationalliberalen Wähler beſtimmen
möchten, nicht für Rechtsanw. Sier, ſondern für Dr. Brandes
einzutreten. Nachdem die Nationalliberalen ſich mit
den Fortſchrittlern in ehrlichem Kampfe gemeſſen und in
der Hauptwahl den Sieg davongetragen haben, halten
wir es für ganz ſelbſtverſtändlich, daß nunmehr

in der Stichwahl die Nationalliberalen in Jnſterburg
Gumbinnen in voll ſter Ge ſchloſſenheit und Mann
für Mann für den Kandidaten der Fortſchrittlichen Volks
partei, Rechtsanwalt Siehr, eintreten.

Merseburg und Amgegend.
19. Januar.

Karneval. Nun ſind wir wieder in die luſtige Kar
nevalszeit eingetreten, die mit dem Aſchermittwoch ihren
Abſchluß findet. Der Vrauch, die Karnevalszeit durch
allerlei Luſtbarkeiten, Schmauſereien, Bälle, Redouten
und Maskenumzüge zu feiern und ſo die Menſchheit ge
wiſſermaßen ſchon im voraus für die Entbehrungen der
trengen Faſtenzeit zu entſchädigen, i aus Jtalien zu uns
erübergekommen. Er dürfte aber hinſichtlich ſeines Ur

prungs in altheidniſchen Vorfrühlingsfeſten, den Luper
kalien und Bacchanalien der Römer, ſowie in der Julfeierder Germanen zu ſuchen ſein. JmMittelalter pflegte man
bei uns die Karnevalszeit weniger durch Mummerei als
durch e Gaſtmähler und üppige Trinkgelage
zu verleben. Während aber die Begüterten bereits vom
Dreikönigstage ab ihren Karneval feierten, gaben ſich die
Armeren den Freuden dieſer Zeit nur in jener Woche hin,
die dem Aſchermittwo voranging. Die Tage dieſer engeren Karnevalszeit haben ihren beſonderen Namen. Se
gab es einen unſinnigen Donnerstag, einen rußigen Frei

Er kommt an der Hand von einwandfreien Berechnungen
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tag, einen Käs-Sonnabend, einen ſchmalzigen Sonntag,
einen blauen Montag einen feiſten Dienstag und einen
krumme Mittwoch Man ſchmückte früher zur Karnevals-
zeit auch die Häuſer mit Reiſig oder rn ſcherzhafter
weiſe alle Frauen, die ſich auf der a ſehen ließen,
Bräuche, die wiederum auf die römiſchen Luperkalien und
Bacchanalien, ſowie auf die Doueeg Julfeſte deuten
Am glänzendſten wurde der Karneval ſtets in Jtalien be
gangen. Rom und Venedig wetteiferten hier um den Vor
rang. Jn Deutſchland war Köln die eigentliche Hochburg
karnevaliſtiſcher Narretei, doch auch Bonn und München,
Mainz und Düſſeldorf pflegen e Zeiten Masken
umzüge und dergleichen originelle Luſtbarkeiten zu veran
ſtalten. Mehr und mehr aber r dieſe Volksbräuche dem
nüchternen Fortſchritt zum Opfer gefallen. Man begnügt
T jetzt mit Narren- und HKappenabenden und mit Mas
enbällen, in deren möglichſt prächtiger Ausgeſtaltungunſere e en ſich gegenſeitig zu über

bieten ſuchen. Die Hauptſache bei all derartigen Veran
ſtaltungen bleibt die frohe Laune und der gute Humor!
Sie ſind wichtiger als koſtſpielige Aufwendungen, die öfter
mit Opfern aufgebracht werden können, die in e
Widerſpruch zu den Klagen über teure Zeiten ſtehen.

Die Teuerung macht ſich bei der ſtrengen
Kälte, die hohe Aufwendungen u Hetzmaterial erfordert,
in empfindlicher Weiſe bemerkbar. Ganz beiſpiellos hoch
iſt der Kartoffelpreis, der im großſtädtiſchen Kleinhandel
auf 65 Pfg. für 10 Pfund emporgeſchnellt iſt. Jn
kleineren Orten, wo räumlich die Gelegenheit dazu ge
boten iſt und infolgedeſſen auch die Gepflogenheit beſteht,
einen größeren Vorrat anzukaufen, der womöglich den
ganzen Winterbedarf deckt, empfindet man die Kartoffel
teuerung, die mit der ſortſchreitenden Räumung des
Marktes vorausſichtlich noch weiter ſteigt, nicht entfernt
in dem Maße, wie in der Großſtadt und iſt auch in dem
Punkte beſſer daran als der Großſtädter.

Berein für Feunerbeſtattung. Vorſtande
Kern am 17. Januar 1912. Der Bücherſammlung des

ereins wurde ein Sonderabdruck aus dem Medizinal
archiv über Feuerbeſtaktung“, verfaßt von Herrn Reg
und Geh. Medizinalrat Dr. Wodtke, und eine Arbeit des
Vorſitzenden über „Aſchenbeiſetzung“, veröffentlicht im
Drgan der deutſchen Friedhofsbeamten Der Friedhof
überwieſen. Außerdem wurde die Anſchaffung des „Hand
buchs der Feuerbeſtattung“ von eutinger und des
„Kommentars zum preußiſchen Feuerbeſtattungsgeſet
von Dr. Pinzger e Die Jahresverſamm-lung iſt u Dienstag den 30. Januar feſtgeſetzt worden.
Jn dieſer ſoll eine Erhöhung des Fonds zur Gewährung
von Beihilfen für die Koſten der Feuerbe-
ſtattung um 90 Mark vorgeſchkagen werden. Er be
trägt dann bereits 150 Mark, ſo daß der Verein erfreu
licherweiſe in der Lage iſt, in dieſem Jahre in fünf Fälleneinen Beitrag von je 30 Mark zu gewähren, der ſchon die

Transportkoſten nach Leipzig deckt. Es bleibt dann für
die Hinterbliebenen nur ein Betrag von etwa 120 Mark
(einſchließlich Sarg, Beſtattungskoſten uſw.) zu zahlen
Dieſe er wird ſicher dazu beitragen, dem Verein
nene Mitglieder zuzuſühren. Zu dem gleichen
Zweck ſollen in beiden hieſigen itungen

t eldekar re wird im März Herr Waldſtein, Vorſitzender desalleſchen Vereins, in öffentlicher Verſammlung
über unſere Ziele unter beſonderer Berückſichtigung der
geſetzlichen Beſtimmungen ſprechen. Eingehende Beſpre
chung fand die Frage der Erbauung eines
to rium s. Bei der ſtarken Jnanſpruchnahme der kirch-
lichen Friedhöfe wird ſich die Stadt in wenigen Jahren
vor die Notwendigkeit geſtellt ſehen, einen kommunalen
Friedhof zu ſchaffen. Es liegt auf der Hand, daß die Ver
bindung der dort zu erbauenden Friedhofskapelle mit einer
Einäſcherungsvorrichtung für die Stadt in finanzieller
Hinſicht von größtem Vorteil ſein wird, da ſie dabei ganz
erhebliche Erſparniſſe an Gelände und Einfriedigung
machen kann. Georg Müller, Stadtverordneter in
Bernburg, hat eine Broſchüre verfaßt: „Empfiehlt ſich für
kleine Skadtgemeinden die Errichtung von Krematorien?“

zu einem beſahenden Ergebnis e Schrift ſoll ſämt
lichen Mitgliedern der ſtädtiſchen Körperſchaften über
reicht werden. Zur weiteren Bearbeitung der Frage
wird ein Ausſchuß berufen werden, zu dem außer dem
Vorſtande eine Anzahl von Mitgliedern eingeladen wer
den ſoll. An alle unſere Freunde aber ergeht
Die Bitte, dem Verein beizutreten und mit
uns für unſere Jdegle zu wirken!

e Hedenket der durſtigen Bög lein Unſerein Mahnrufe: Vergeſſet der hungernden Vögel nicht!
möchten wir noch folgendes hinzufügen, das ſich zwar nicht
überall, aber doch ſehr oft, zumal da, wo die Gärten gleich
ans Wohnhaus anſchließen, ſehr leicht ohne große Koſten
durchführen läßt. „Vergeſſet auch nicht, den Vögeln Trink
waſſer bereitzuſtellen, deſſen ſie ebenſo nötig bedürfen.
Auch nehmen z. B. Meiſen und Amſeln im Winter gern
ein Bad. Um ein Gefrieren des Waſſers zu verhüten,
mache man nachſtehend beſchriebene Anlage, die auch im
kleinſten Garten auszuführen iſt: Man gräbt einen ſehr
großen Blumentopf oder alten Eimer in die Erde, ſtellt
eine kleinbrennende Petroleumlampe hinein und bringt
über dem Ganzen eine Schale mit Waſſer, am beſten einen
BlumentopfUnterſetzer, an. Dieſe Waſſerſchale darf je
doch nicht zu feſt anſchließen, damit die Lampe genügend
Luft zum Brennen hat. Die geringen Unkoſten für Pe

troleum wird niemand ſcheuen, die Lampe i nur ſehr
klein ſein, damit das Waſſernicht zu warm wir

Eine wichtige und faſt alljährlich vor
Winterarbeit iſt das n e eglken der Bäume. Dann folgt im Frühjahr be

reits vor dem Austreiben der Blätter ein möglichſt ſorg
Beſpritzen der Zweige mit einer zweipro entigen

ordelaiſer Brühe (Kupfervitriolkalkbrühe) als Bekämp
fungsmittel mancher Pilzkrankheiten.

Einen allgemeinen aufklärenden Vor
trag über die zukünftige Verſorgung der
Stadt Merſeburg mit elektriſchem Strom
hält am Sonnabend abend im Saale der Reichskrone
Herr Oberingenieur Korn von hier, ein anerkannter
Fachmann auf dem Gebiete der Elektrizität und der
Maſchinenkunde. Die beſchließenden Körperſchaften
unſerer Stadt, ſowie alle bisherigen und zukünſtigen

ilung überſandt werden.

Krema-

Stromkonſumenten und ſonſtige Intereſſenten ſind höf
lichſt eingeladen. Es ſteht zu erwarten, daß dieſer
Vortragsabend recht zahlreich von unſerer Bürgerſchaft
beſucht wird.

Der Eispächter des Gotthardtsteiches ſcheint durch
den geſtern gemeldeten Unfall noch nicht gewitzigt zu ſein,
denn es iſt ein zweites Loch im Eiſe aufgehackt worden
und auch dieſe neue gefährliche Stelle iſt weder
abgeſperrt noch entſprechend gekennzeichnet.
Dieſe neue Menſchenfalle befindet ſich an der Teichſtraße

kurz vor der Kliabrücke und wird nun hoffentlich auch
hier bald der notdürftige Warnungs-Strohwiſch
an einem Pfahl angebracht werden, den die erſte Stelle,
allerdings etwas zu ſpät, bekommen hat.

Die Bürgerſteige eſenn Stadt und gerade derHauptſtraßen e e die Paſſanten an zahlreichen Stellen
öchſt gefährlich Wo es verſäumt wurde, den friſchge
allenen Schnee rechtzeitig zu beſeitigen da haben ſich nunmehrere a e n hohe feſte und glatte Schneehöcker ge

bildet, auf denen man ſehr e ausgleitet. So ſtürzteam Mittwoch abend ein junger Mann in der Gotthardts
e zu Boden und auch an der Stadtkirche überſchlug
ich an demſelben Tage ein Paſſant, der ſich hierbei an den

Händen blutende Verletzungen zuzog. Die Hausbeſitzer
vermögen durch Ausſtreuen von Viehſalz und Wegräumen
des dadurch locker gewordenen Schnees dem übelſtande
leicht abzuhelfen hoffentlich tun ſie dies im eigenen wie im
Jntereſſe des Verkehrs recht bald.

e Stadttheater in Halle.Für Sonnabend iſt eine nochmalige und zwar die
unbedingt letzte Aufführung desSchauſpiels „Das Käth
chen von Heilbronn“ angeſetzt und zwar zu denbekannt kleinen Schülerpreiſen. Die Vorſtellun eginnt
in Rückſicht auf die lange Dauer bereits um 3 Uhr. Die
Abendvorſtellung, in welcher der neue e r er„Die moderne Eva“ zum Male in Szene ehe e
ginnt ausnahmsweiſe um 8 Uhr. Trotzdem können aus
wärtige Theaterbeſucher alle Anſchlüſſe noch errelchen, da
die Vorſtellung um 10 Uhr 30 Min. zu Ende iſt. Sonntag
nachmittag wird zum letzten Male als Fremdenvorſtellung
bei ermäßigten Preiſen die beliebte Operette Das Mu-ſikantenmädel“ gegeben. Beginn 3 ühr. Abends
7 Uhr iſt eine einmalige Sonntagsaufführung des Wag
nerſchen Muſikdramas „Die Walküre“ angeſetzt. Es
wird damit den Wünſchen vieler auswärtiger Theater
freunde Rechnung getragen und auch denen von Geſchäfts
leuten, die wegen des frühen Anfangs an e
ſtets verhindert ſind, eines der e Wagnerſchen
Meiſterwerke anhören zu können. Die Beſetzung iſt fol
gende: Siegmund: Herr Lähnemann; Sieglinde: Frau
BrugerDrevs; Wotan: Herr van Horſt. Hunding. Herr
Kammerſänger Schwarz; Fricka: Frl. Sebald. Montag
gaſtiert die berühmte Schauſpielerin Agnes Sorma in der
Titelrolle von Maeterlinks „Monna Vann a. Es
ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß eine Wiederholung des
r len vollſtändig ausgeſchloſſen iſt und Frau Sorma
auf keinen Fall noch ein zweites Mal auftreken kann, da
5 Tournee bis zum Sommer vollſtändig feſtſte t

e S er. skaſſei

Geburtstages Friedrichs des Großen Feſtouverture von
Friedrich dem Großen, Szeniſcher Prolog (Lebende Bil
der aus dem Leben e e des Großen), hierauf das
in der friedericianiſchen Zeit ſpielende Meiſterluſtſpiel
Leſſings „Minna von, Barnhelm“. Donnerstag
„Die moderne Eva“. Freitag „Der Roſenka-
do ler

Zum Wahlkampfe im Wahlkreiſe
Merſeburg Querfurt.

Die konſervative Porteleitung und die Stichwahl

im Wahlkreiſe Merſeburg Querfurt

Nach einer in verſchiedenen Provinzialblättern zu
leſenden Erklärung der konſervativen Partei unſeres
Wahlkreiſes hat man ſich nicht entſchließen können
wie das wohl die meiſten der für Herrn Niele in der
Hauptwahl eingetretenen Wähler erwartet hoben ine
Parole für den liberalen Kandidaten Will am Koch
Unterfarnſtedt auszugeben. Man macht geltend, daß die
fortſchrittliche Volkspartei in anderen Wahlkreiſen ſich zu
entſch iden habe, ob ſie für den konſervariven oder den
ſozialdemokratiſchen Kandidaten ſtimmen wolle und ſagt,
daß man eine Unterſtützung der Kandidatur Koch im
Wahlkreiſe Merſeburg Querfurt abhängig von der Unter
ſtützung konſervativer Kandidaten in ar deren Wahlkreiſen
mächen müſſe. Um die Volkepartei zu gegenſeitiger
Stichwahlhilfe zu bringen, will die konſervative Partei
leitung unſeres Wahlkreiſes dem Hauptverein in Berlin
die Parole für unſeren Wahlkreis überlaſſen. So alſo
die Auslaſſungen. Dazu iſt folgendes zu ſagen Laut
Organiſationsſtatut der Partei liegt es in der Hand der
einzelnen Kreisleitungen, Stichwahlparolen auszugeben
und das iſt recht ſo. Was für einen Kreis paßt, paßt
nicht für jeden. So wie die Sozialdemokratie hat keine
bücgerliche Partei ihre Wähler „an der Strippe“ und
daraus iſt zu folgern, daß allgemeine Stichwahl
parolen einen ſehr geringen oder gar keinen Wert haben.
So wenig beiſpielsweiſe im Wahlkreiſe Merſeburg
Querfurt eine Parole der Liberalen zugunſten eines ſozial
dempkratiſchen Kandid ten von der Mehrheit der
liberalen Wähler beſo gt werden würde und ſelbſt, wenn
ſte noch ſo eingehend, ja ſogar mit Stichwahlhilfe ſeitens
der Sozialdemokratie in anderen Wahlkreiſen begrundet
werden ſollte, ſo wenig würde es andererſeits Sinn
haben, wenn z. B. in einem Wahlkreiſe mit ſtarker frei

ſinniger Arbeiterbevölkerung von der Parteileitung eine
Parole zu Gunſten des konſervativen Kandidaten aus
gegeben wird. Noch viel weniger Sinn wird es aber

v anns Erzählungen. Mittwoch bei
erleuchtetem Hauſe Feſtvorſtellung zur Feier des 200.

G S



e

haben, wenn man etwa den Wählern des Herrn Niele
ſagen wollte: „Bleibt zu Hauſe! Ob Koch, ob Pollender,
es iſt ganz gleich!“ Es würde dieſe Parole von keinem
konſervativen Wähler verſtanden und was die Haupt
ſache iſt, auch nicht befolgt werden. Man hört
vielfach konſervative Landwirte ſagen, daß es
jetzt für ſte ſelbſtverſtändlich ſei, für Herrn Koch gegen
Pollender einzutreten, da die Liberalen ja 1903
und 1907 in den Stichwahlen zu den
konſervativen Kandidaten gewählt haben.
Die Liberalen in unſerem Wahlkreis haben ihre Ent
ſchließung ſ. Zt. ſelbſtändig ohne Rückſicht auf
andere Wahlkreiſe gefaßt, während die leitenden
konſervativen Perſönlichkeiten heute, wo es gilt, Gleiches
mit Gleichem zu vergelten, zögern und ſich hinter die
Berliner Leitung verſchanzen! Das verſtehe, wer will!
Um die Stimmen der Konſervativen ſoll und darf nicht
gebuhlt werden. Die Konſervativen mögen nur tun, was
ſie für gut halten. Jn anderen Wahlkreiſen, wo die Ver
hältniſſe ähnlich liegen, haben die Konſervativen ſolchen
Standpunkt nicht eingenommen. Das verdient hervor
gehoben zu werden. Die Liberalen aber mögen aus alle
dem die Lehre entnehmen, daß es gilt, in der Zeit bis zum
Stichwahltage noch tüchtig für die Wahl ihres
Kandidaten zu arbeiten und Mann für Mann an
der Wahlurne am 25. Januar zu erſcheinen.
Die Liberalen müſſen aus eigener Kraft ſiegen. Die
Sozialdemokraten bringen erfahrungsgemäß ſchon zur
Hauptwahl den letzten Mann an die Urne und haben vor
dem liberalen Kandidaten nur einen Vorſvrung von za.
350 Stimmen. Allein za. 3250 Perſonen aber haben
nicht gewählt und es iſt ohne weiteres klar, daß es nur
gilt, dieſe aufzurütteln und mobil zu machen, dann ſiegt
Koch! Wenn wirklich anderwärts Liberale ihre Stimmen
den Sozialdemokraten zuwenden ſollten, was hat das mit
den Verhältniſſen in unſerem Wahlkreis zu tun Hier
haben vorher die Liberalen anders gehandelt reſp. den
Konſervativen in der Stichwahl bedingungslos unter
ſtützt und das allein ſollte ausſchlaggebend ſein und
bleiben.

Das „Volksgericht“
der ſozialdemokratiſchen Partei im Wahlkreiſe Merſe
burg- Querfurt iſt nun auch als Stichwahlnummer
erſchienen. Der arme Freiſinn muß allein herhalten
er muß nieder gerungen werden! Und zwar denkt
man ſich das folgendermaßen Alles was überhaupt im
politiſchen Leben paſſiert, in den Parlamenten beſchloſſen
und geredet worden iſt und nicht als volksfreundlich be
zeichnet werden kann, wird einfach dem Freiſinn an
die Rockſchöße gehängt. Er iſt an allem ſchuld, er
hat nichts getan die Volksrechte zu wahren Daß in den
meiſten Fällen das Gegenteil der Fall iſt, wird ſelbſt
verſtändlich ängſtlich verſchwiegen. Es iſt alſo eine
gehörige Portion Schwindel, was da dem
Leſer im Stichwahl „Volksgericht“ vorgeſetzt wird.
Für jeden politiſch denkenden Wähler
muß aber die Annahme der ſozialdemokratiſchen
Partei, der liberale Kandidat Koch müſſe einfach die
bekannten Stichwahlbedingungen des konſervaliven
Führers, des Herrn von Heydebrand und der Laſa, an
erkennen, von vornherein in das Reich der Märchen ver
wieſen werden. Jeder charakterfeſte Liberale das
können auch die Sozialdemokraten dem Gutsbeſitzer Koch
Unterfa nſtedt bei nur einiger Ehrlichkeit nicht gut ab
ſprechen, daß er ein aufrech er und ernſt zu nehmender
Politiker iſt wird derartige Bedingungen grundſätzlich
ablehnen. Auch Herr Koch hat ſich ſchon dahin
geäußert. Alſo die Annahme der Sozialdemokraten
entbehrt jeder Grundlage und muß entſchie
den zurückgewieſen werden. Wird Koch unterſtützt
von den Konſervativen, dann geſchieht dies bedingungs
los. Das mögen ſich die Herren „Genoſſen“ merken!
Mit ſolchen plumpen Manbvern ſollte man doch die Wähler
verſchonen.

Aus dem „Sündenregiſter“ wollen wir hier nur den
Vorwurf hervorheben, „Koch ſei ein profitlüſterner Unter
nehmer und ein Feind des Koalitionsrechtes; „ſeine“ Ar
beiter können darüber beredte Auskunft geben Nichts
iſt unſinniger und der Tatſache widerſpre
chen der als dieſer Vorwurf! Der ſozial-
demokratiſche Gegenkandidat hat ſich
ſelbſt der Mühe unterzogen, perſönlich in dem Wohnorte
des Herrn Koch die Arbeiterverhältniſſe in Kochs Bauern
gute auszuſpionieren. Er mußte es mag ihm
ſchwer angekommen ſein rückhaltlos öffentlich er
klären, daß Gutsbeſitzer Koch ein warmer Freund ſeiner
Arbeiter iſt und dieſe ſo geſtellt ſind, daß die Arbeiter
verhältniſſe auf Kochs Gute als vorbildlich für die Land
wirtſchaft bezeichnet werden können. Und nun dieſer
jeder ſachlichen Begründung entbehrende Vorwurf! Mit
Vorbedacht und wider beſſeres Wiſſen wird dieſer in die
Wäh erſchaft geſchleudert, nur um Herrn Koch in der
Offentlichkeit und bei den nationalen Arbeiterwählern zu
diskreditieren. Aber gerade der ſozialdemokratiſche
Kandidat und ſeine Partei hätten alle Veranlaſſung,
dieſes Thema nicht aufzurühren. Der „Genoſſe“ Otto
Polken der hat nämlich als Vorſitzender der Leipziger
Ortskrankenkaſſe alles andere als Arbeiterfreundlichkeit
bewieſen. Die Schrift Das perſönliche Regiment“

zweifelhaften Lichte, namentlich als einen ſtrikten
Feind der Freiheit und Gerechtigkeit gegenüber ſeinen
Untergebenen und weiſt gleichzeitig auf eine gewiſſe Aus
nutzung der Kaſſe im Parteiintereſſe hin. Alſo dort hat
der ſozialdemokratiſche Kandidat durch die Tat be
wieſen welche Anſichten er in dieſer Hinſicht vertritt;
man könnte hier ziemlich treffend das Wort Partei
pabſtregiment gebrauchen.

Wenn weiter behauptet wird, Koch habe geäußert,
zwiſchen dem Freiſinn und der Sozialdemokratie
beſtehen keine großen politiſchen Unterſchiede, ſo
iſt dies eine direkte Fälſchung des Flugblatt
verfaſſers. Er hat etwas läuten hören, aber nicht ver
ſtanden. Koch iſt wie der geſamte Liberalismus ein
ſcharfer und entſchiedener Gegner der inter
nationalen Sozialdemokratie und dieſen
Standpunkt hat er bei jeder Gelegenheit hervor
gehoben und erläutert. Jeder Beſucher ſeiner
Verſammlungen wird dies rückhaltlos bezeugen müſſen.

Dem liberalen Kandidaten anderſeits wieder aus ſeiner
Stellung zur Heer, Flotten und Kolonialpolitik einen
„Strick zu drehen“, zeigt ſo recht die Hilfloſigkeit der
ſozialdemokratiſchen Wahlmacher. Das iſt eben unter
vielen anderen ein Punkt, wo ſich die Wege der Libe
ralen und Sozialdemokraten entſchieden trennen. Der
Liberalismus tritt ein im nationalen Intereſſe und
namentlich auch der deutſchen Arbeiterſchaft für ein
ſtarkes deutſches Reich, für Heer, Flotte und
Kolonien und für eine nüchterne, verſtändige, aber
zielbewußte deutſche Weltpolitik. Wir ſind
Deutſche und wollen Deutſche bleiben. Die
internationalen und verhetzenden Beſtrebungen der ſozia
liſtiſchen Klaſſenpartei bekämpfen wir auf das ent-
ſchiedenſte. Unſere Parole heißt: Mit Gott für
Kaiſer und Reich, für Vaterland, Freiheit
und Volkswohlfahrt. Daher am 25. Januar,
dem Stichwahltage, alle Stimmen dem nationalen
Kandidaten

Gutsbeſitzer William Koch.

8 Blöſien, 16. Jan. Die Maul und Klauen
euch e, die auf hieſigem Rittergut innerhalb eines
Jahres ſchon zum zweiten Mal ausgebrochen war, iſt
mit dem heutigen Tage erloſchen

Mücheln und Umgebung.
19. Januar.

u e rfur t 9. San Beigeorbneter Buchdruckerei
beſttzer Wilh. Schneider blickte am Dienstag auf eine

40jährige ſegensteiche Wirkſamkeit in der hieſigen Stadt
verwaltung zurück. Anläßlich dieſes Tages fand im
Rathausſgale eine außerordentliche, öffentliche Stadt
verordnetenſitzung ſtatt. Stadtverordnetenvorſteher
Juſtizrat Nitka eröffnete die Verſammlung mit einer
Anſprache, in welcher er die Verdienſte des Jubilars, die
er ſich während 14 Jahren als Stadtverordneter und
während 26 Jahren als Magiſtratsmitglied und zeitweiſe
als ſtelloertretender Bürgermeiſter erworben hat, gedachte
und den Dank der Stadt überbrachte. Als äußeres
Zeichen des Dankes übergab er dem Jubilar einen von
der Stadt geſchenkten prachtvollen Seſſel mit Leſepult
und knüpfte an ſeine Rede den Wunſch, daß Gottes
Segen auch fernerhin auf Herrn Schneider ruhen und
ihm ein langer Lebensabend in geiſtiger und körperlicher
Kraft beſchieden ſein möge. Hierauf übermittelte
Landrat von Helldorff die Glückwünſche des Kreiſes
Jm Auftrage des Regierungspräſidenten ſprach er die
Anerkennung der Staatsbehörde für das aus, was Herr
Schneider im Dienſte des Staates und zum Wohle der
Bürgerſchaft geleiſtet hat. Magiſtratsaſſ ſſor E. S.
Schmidt gratulierte im Namen der Magiſtrate mit
glieder, Rektor Kolbe im Auftrage des Lehrerkollegiums
der ſtädtiſchen Schulen, deren Dezernent Herr Schneider
bis vor Weihnachten geweſen iſt, Superintendent Ro ſen
thal im Namen der Kirche. Hierauf nahm Herr
Schneider das Wort, gab einen Rückblick auf ſeine
Tätigkeit in der ſtädtiſchen Verwaltung und ſprach ſeinen
Dank aus für alle ihm kargebrachten Ehrungen. Nach

der Verſammlung fand im Sternſaale ein zwangloſes
Beiſammenſein ſtatt.

8 Gleina, 18. Jan. Dem von hier ſtammenden
Obermatroſen Häpe vom Schiffsjur genSchulſchiffe
„König Wilhelm in Flensburg wurde die Rettun gs8
medaille am Bande verliehen. Er rettete am 8. Sep
tember v. Js. im Lockſtedter Lager unter eigener Lebens
gefahr den Dienſtknecht des Landmannes Sibbert vom
Tode des Verbrennens.

8 Bottendorf, 18. Jan. Jm neuerbauten Hauſe,
neben dem Gaſthof „Zur ſchönen Ausſicht in dem ſeit
kurzem der Kunſtfeuerwerker Schräpler mit wohnt, er
eignete ſich geſtern nachmittag kurz nach 4 Uhr eine
heftige Exploſion, durch welche mehrere Fenſter,
Bleichen und Balken des Gebäudes, auch einige in den
Zimmern befindliche Möbel zerſtört wurden. Ein durch
die Exploſion verurſachter Stubenbrand konnte alsbald
gelöſcht werden. Glücklicherweiſe ſind Hausbewohner
nicht zu Schaden gekommen. Wie wir erfahren, haben
im Keller des Grundſtücks lager de exploſive Materialen
ſich entzündet. Der Schaden am Gebäude ſoll ein
ganz erheblicher ſein.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Am 18. Januar 1862, alſo vor 50 Jahren, ſtarb

der zehnte Präſident der Vereinigten Staaten, John
Tyle r. Als Sohn eines Pflanzers in Virginiag, halte er
die Rechte ſtudiert und war bexeits im jugendlichen Alter
von 26 Jahren Mitglied des Repräſentantenhauſes zu
Waſhington, nach einigen Jahren Gouverneur von Vir
ginig und kurz darauf Vizepräſident der Vereinigten
Staaten. Durch den Tod des Präſidenten Hariſon wurde
er 1841 deſſen Nachfolger. Tyler re gte jedoch in
dieſer Stellung die Erwartungen der Whigpartei, die ihn
in der Hauptſache gewählt hatte, keineswegs, indem er
vielzuſehr auf die Seite der Bemokraten neigte. Er lebte
in beſtändigem Hader mit der Volksvertretung und der
Haß der Bevölkerung gegen den Präſidenten ging ſo weit,daß an einigen Orten ſeine Bilder öffentlich verbrannt

wurden. Nach einem fruchtkoſen n e er Aus
bruch des Bürgerkrieges ließ er ſich in den Senat der
Sezeſſioniſten wählen

Wetter warte.
V. W. am 20. Jan. Ziemlich trüb, mäßiger Froſt, imSüden und Südoſten viel Schnee, im Norden mäßige

Schneefälle. 21. Jnn: Süden, Oſten und Südoſten
trüb, Schnee, mäßiger Froſt, im Norden und Weſten
aufheiternd, Schneefälle abnehmend, Froſt zunehmend.

Vermischtes.
(über den Selbſtmordverſuch des Ka

pitäns Trench) wird noch aus Glätz gemeldet:
Trench wurde am Sonntag abend von einem Aufſeher
beobachtet. Der Aufſeher hatte geſehen, daß Trenuch in
ſeinem Zimmer noch kein Licht angeſteckt hakte. Als er
nachſah, fand er den Gefangenen anf einem Stuhl ſtehend,
während ſein Kopf in einer Schlingeſteckte. Als der
Aufſeher hinzutrat, befreite ſich Trench n und kegte
r dann ins Bett. Ein hinzugerufener Arzt tellte feſt,
aß Trench keine Strangulationsnarben aufwies. T.

ſagte auf Befragen aus, daß ſein Leben für ihn keinen Wert
mehr habe, daß er in der engliſchen Armee und Marine
nicht mehr beſchäftigt werden würde. Jm übrigen iſt
auch eine an Bewachung der Feſtung angeordnet
worden, ſo daß weiteren Fluchtverſuchen vorgebeugt i

Gon einer Kuh aufgeſpießt.) Eine fünſgig
jährige Dame wurde von einer vom Bahnhof Kempen
entlaufenen wild gewordenen Kuh aufgeſpießt und
getötet. Das wütende Tier verwundete außerdem
noch mehrere Perſonen.

GSchwerer Unfallin einem Steinbruch.)
In Rauepach hat ſich, wie ein Telegramm aus Straß
burg meldet, in einer Steingrube, die mehrere Jahre
brach gelegen hat und nunmehr wieder in Betrieb ge
nommen wurde, ein ſchwerer Unfall ereignet. Ein jung
verheirateter Arbeiter ſchlug mit einer Picke auf das
Geſtein und traf auf eine Ladung Sprengſtoff, die
ſeit mehreren Jahren dort verborgen geſteckt hatte Mit

einem furchtbaren Knall erfolgte die Exploſion, die dem
Arbeiter die Glieder vom Rumpfe riß. Drei andere
lebens gefährlich verletzt.

Eine alte Kirche in Gennaſeingeſtürzt.)In Genug iſt die aus dem 9. Jahrhundert ſtammende
Kirche Santo Stefano, in der Chyriſtoph Columbus ge
tauft ſein ſoll, plötzlich zum größten Teil eingeſtürzt.

Neueste Nachrichten.
Kuxhaven, 19. Jan. Vom Lotſenſchuner 3 fuhr

am 17. d Mts. früh bei eiſigem Oſtſturm das Lotſen
verſetzboot nach einem ausfahrenden Dampfer und
gab einen Lotſen ab. Seitdem iſt das Boot, das mit
einem Lotſen und zwei Aſp ranten beſetzt war, ver
ſchwunden Alle Nachforſchungen waren bisher
vergeblich.

London, 19. Jan. Der geſtern früh an der Küſte
von Aberdeenſhire geſtrandete Dampfer „Wiſtgw

tons. Das Schiff ging in wenigen Minuten in Trümmer,
und die 57 n nen Beſatzung wurden in die Bran
dung geriſſen ugenzeugen ſchilderten die Szene als
herzzerreißend. Ein Rettungsboot wurde flottgemacht. Es
konnte aber nur vier Mann retten, die übrigen 58 er
kranken vor den Augen der Zuſchauer am Strande.
Der über die britiſchen Jnſeln hinweggehende Nordſturm,

brachte, dauerte geſtern den ganzen Tag an,

Getreicle- und Produktenverkebr
Berlin, 18. Jan.

Weizen lok. inkl. 210,00-211,00 Mk.
Roggen lok. i l. 190 00--191. 00 Mk.

r 207,0-211,00 Mk., do. mittel 208,09 bis
206,00 Mk.Weiszenmehl Nr. 00 brutto 25,00 28 25 Mk.

Roggenmehl Nr. O und 1 22,60--24,50 Mk.

frei Wagen leichte 176,00-—180,00 Mk.

14,25 Mk.
Ro genkleie netto ab Mühle exkl. Sack 18,75 bis

14,25 Mk.

arkt.

Auftrieb: 198 Rinder, und zwar 36 Ochſen.
66 Bullen, 11 Kalben 80 Kühe, 5 Freſſer, 1025 Kälber
208 Schafe, 1784 Schweine zuſammen 3218Tiere. Drefür 50 kg in Mark. Schlachtgewicht Ochſen, Qual.
I90, II 84, III 75, I 66, V Bullen, Qual. 184 930,
III 77, W 74, V. Kalben und Kühe, Qual. 188, U 84
III74, IVös VBSö Freſſer (gering genährtes Jangvieh) 74
Schweine, Qual. 160, 161, III 59, IV 58, V 54. Leben
ewicht Kälber, Qual. 1 II 68, III 56, V 45,Schafe, Qual. I42 II 39, II 82, V V. Geſchäfts

ans Rinder, Kälber, Schafe, Schweire mittel.
berſtand: 4 Rinder davon 1 Ochſer, 1 Bullen,zeigt den ſozialdemokratiſchen Kandidaten in einem ſehr

2 Kühe, Kalben, s Kälber, Schbaſe 8 Schweine

ber purden ebenfalls ſchwer wenn auch nicht

H all war einStahlſchraubenfahrzeug von 3311 Regiſter-

der e Kälte und ſtellenweiſe ſtarken Schneefall mit ſich

Gerſte inl. leicht 182 00 188,00 Mk do ſchwer frei
Wagen und ab Bahn 189,00-20000 Mk. do. ruſſiſche

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 13756
bis 14,25 Mk., do. fein exkk. Sack ab Mühle 18,75 bis

S 9

Vieh mLeipzig, 18. Jan. pt über den Schlacht
viehmarkt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leip i.



Bürger heraus!
Bei der Stichwahl gilt es, den Sieg der Sozialdemokratie zu verhindern!

Der Wahlkreis Merſeburg Huerfurt, ſeit Gründung des Reiches eine Hochburg des Bürgertums, darf nicht der
ſozialdemokratiſchen Partei zufallen. Daran haben alle auf dem Boden unſerer Staats und Geſellſchaftsordnung
ſtehenden Wähler in Stadt und Land, ohne Unterſchied des Berufes und der Konfeſſion, das gleiche Intereſſe

Wer das Gemeinwohl über den Klaſſenhaß ſtellt,
wer das Reich im Innern frei und nach außen ſtark erhalten will,

e wer auf dem Voden der Verfaſſung in Treue ſteht zu Kaiſer und Reich,
der wählt am Etichwahltage den bürgerlichen Kandidaten

Am Sonnabend den 20. Januar, abends 8“ Uhr,
veranſtalten die unterzeichneten Vereine im Saale der „Reichskrone“ einen

allgemeinen aufklärenden

III E t ſ J e id III 8 kam p f

Jär Merseburg und Amgegend.
ähresheitrag nur 2 R. Auskunft ertellt der Vorstand V
Dis Gesamtkostern betragen z Zt. bei Pinä cherung in a. 9 1 I a e
Lieäpeſg einschl. Sarg, Ueberführung und aller Besorgungen e wa c J W50 Mk Sie Verringern sich aut etwa 120 Mk. dareh eine Beitrags- SJ

h Mitgnedsonaft rerpſliehtet mit in i zt ieht en le e n
o Mitgliedschaft verpflichtet mieht, sich feuerbestaſten zu n über die zuk

e mit elektriſchem Strom.un irre der Wohltätigkeit e Die beſchließenden Körperſchaften unſerer S

heilverfahren findet ein großer wiſſenſchaftlicher Techniſcher Verein Merſeburg.
Lichtbilder Vortrag E Gewerbe-Verein. Verein für ſtädtiſche gutereſſen. VBürgerverein Süd und Weſt.

Dienstag den 23. Jannar, abds. 9 Uhr, im Tivoli
I. Teil.

für die leidende Renſch h eöftnet Sonntag hie 12 In Ji le et lechte gert m ei plötzl. Erkrankungen. e behaftet. Kein geſundes Fleckchen W. Naundorf, Tiefer Keller 1

e r den die Fl in 3 Wochkne vemmenn S ptome Arie e e e i Tanſende Reparaturen ſührt. ſahgems Sonnabend abend Solzknochen.

Eingetragener Verein

leitung des Vereins, die 2 Zt. die Kosten der Veberfütreng nach
59 2nſtige Verſorgung der Stadt

Bitte ausſchneiden! Erſcheint nur einmal!

und zwar zum Veſten des Bundeskrankenhauſes für Ratur Stromkonſumenken und ſonſtige Inkereſſenten rer Stadt eng hege echeinttgen.

des Herrn Dr. Schaarſchmidt vom Waldſanatorium Oybin ſtatt Bürgerverein Neumarkt.

Die Würmekultur, der a „Meine Frau über 50 Jah ihnen r eheg eſt d mit er hl S Schlachtepferde YolMembdlotheh II legehalle

ſfolgenſchw. Exrkältungen

a n S hatte ſi f. dem Leibe. Durch 9ter Falet eg ee Nahmaschinen Hleters Restuurutlop,
wert. E. W. a St. 50 Pf. (5 eig) tus S. Vaar, Merſeburg, Markt 3.

I. Teil. W u. 1,50 Mk. G50oig, ſtärkſte Form). ute SonnabendSchönheitsUnfug. Wahre Dazu zuckoohCreme (nicht fettend Opfische Ire] Schlacht ef eſt.

s mild) 75 Pf. u. à Mk. Bei Wilh. z le e hen nd ren u i e wer Willen Nocenet igard Tepper, Neumarkt 45.
ſtern. Unglückl. CEhen. 7773 2 h 5 welche die Merſer n h a Millionen I kniet Schüler e en

cr e ſuchen wollen, finden in guterla der wiſſen hen gebrauchen gegen S Paul hitz, Familie bei einzelnen Sonten in
n Herrts De Es a I Werseburg, der Nähe der Schulen gute Penſion.ſurcht Glückliche Ver Schwindsüchtßrusdau e a Oberburgstr. 6 Näh. poſtl. Merſeburg, u. A B 10.

e gen e Fimmergeſellen- Wäſche zum Plättenviele Operationen und Frauenleiden ver 77 v äh Kaſſe e neben Clobigkauer Str. 19bhütet werden eiſerkeit, Katarrh, Ver egrabnis-II. Teil. chleimung, Krampf- und Sonnabend den 20. Januar 1912, Einen Leht ling
gr Se e Wo Diner Aipten t n worin ſucht ihllet Böttch iſtrauen un er wiſſen müßten as S er J er, Böttchermeiſter,man über das Weſen und die Folgen der S er Brust- General Verſammlung Schmale Str. 12.
Geheimkrankheiten wiſſen ſollte. Untiefen J e le in Götzes Reſtauration.Genece er And Grauſainkeiten im Geſchlechtsleben. Caramellen Tagesordnung: Muſfkſchule Merſeburg.

e Werte a 1. Rechnungslegung 1911. Stelle zum 1. April 1912 SchülerS r me n ännen“ swahl. ae e t gen „3 Tännent e zur Ausbildung in allen Fächerndie Ehe richtig zu wählen Geſunde und 5050 nor. degl. Verſchiedenes. der Muſik ein. Fachmänn. Unter

n 7 icht für alle Streich- und Blaskranke Schönheiten. Die Kunſt des glück Zeugn. v. De e e h lichen Chelebens Aen r Vorſtand. inſtrumente, vorgebildete Schülere 3 v i beſondere Vergünſtigungen.igkuſ S Priv. verbürg. d. ſich. Erfolgd m n e on Herein ß Khweinevervicherng n
ohlſchmeckende Vonbons. gl. t.Kintritt 60 Pfg. 2. Platz 40 Pfg. Jatet 25 Pf. 2oſe 50 Pf. zu Mervebung Finen LehrliWierienu tlerzentartung g e r ingDie meiſten Zeitungen berichten, daß Zu haben in Merſeburg Montag den 22. Januar d. 9., ſtellt Oſtern ein

Dr. Schanrſchmidts Vortrage in begeiſtern I bei Stöder, Hal, priv. abends 8 Uhr, Hermann Fele, Stellmachermitr.
der Weiſe eine dentlich Stadt Apotheke, A. Schaaf, l Sh vringende und wertvolle Aufklärung n See e en Generul Verſammlung Meuſchauer Str. 7.

Hie Einberufungskommiſſion. Curt Atzel, Adler Drogerie, J im Reſtaurant Zur guten Quelle g je rn n Hermann Weniger, Neu- Tagesordnung un illerehrling

Kronne vchönnent

e e S e I markt-Drog., NAto Glaſſe, 1. Rechnung legung.Kolonialw. Hdlg. Ferner Vorſtant u. Heviſorenwahl. e e
ehe n Jerſchiedenes Einen LehrlingAmen Malen Dawenmashen l. Herrepmavhe J r S eſenst Reinh. Anträge ſind ſchriftlich bis unter günſtigen Beding. ſtellt ein

t u verl. event zu verk Schaſſtadt. um 19. Januar 1918 an den W. Gaßmann, An der Geiſel 5.zu verleihen Halleſche Str. 81 Moltkeſtr. 1. Vorſitzenden einzureichen. Korb u. Rohrmöbelfabrikation.
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Dweite Beilage.

Vor hundert gahren.
Als vor 100 Jahren die Neujahrsglocken der Gottes

häuſer in unſerm Vaterlande e Stimme er
ſchallen ließen, e ſie in der Bevölkerung keinen fröh
lichen Widerhall. Sechs Jahre ſchwerſter Drangſale und
herbſter Demütigung, trübe Zeiten, wie ſie ſelten einem
Lande beſchieden geweſen ſind, waren bereits verfloſſen,
e daß ſich die geringſte Ausſicht auf einen Wandel der
Seſchicke zum Beſſeren bot. Vielmehr ſtanden, wie das

Gerücht von Mund zu Mund ging, in allernächſter Zeit
neue Schreckniſſe bevor. Es konnte keinem Zweifel unker
liegen, daß der nimmerſatte franzöſiſche Kaiſer, der in den
letzten Jahren durch einfache Federſtriche auf dem Feſt
lande von Mittel und Weſteuropa Staaten geſchaffen und
wieder vernichtet hatte, im Begriffe ſtand, einen ent
ſcheidenden Schlag gegen Rußland zu führen.

Durch dieſe Ausſicht geriet Preußen, auf welchem ohnedies die Hand des Crobe er am ſchwerſten laſtete, in
eine heikle Lage. Die Gebietsteile, die ihm beim Tilſiter
Frieden blieben „ogen ſich langgeſtreckt von Oberſchleſienbis na Oſtpreußen hin, lagen alſo gerade zwiſchen den
beiden Parteien, ſo daß von einer Neutralität in dem be
vorſtehenden Kampfe keine Rede ſein konnte. Uberaus
ſchwierige enere traten an König Friedrich Wilhelm III.
und ſeine Ratgeber heran. Daß das Herz auf Seiten der
Ruſſen war, bedarf keiner Begründung. Auch gebot es
die Klugheit, ſich nicht ernſtlich mit Rußland zu verfeinden.
Aber anderſeits lag es klar, daß das damals ſchwache und
von allen Seiten mit an er Truppen umſtellte
Preußen, wenn es ſich Rußland offen anſchloß, den er ſten,
rückſichtsloſen Stoß zu erwarten hatte, dem es
icher unterliegen mußte. Denn auf eine wirkſame en

ußlands durch eine ſtarke, bis an die Oder vorgeſchobene
ruſſiſche Armee konnte nach den Erfahrungen von 1807

nicht gerechnet werden. Es war zudem bekannt, daß im
n anne eine ausgeſprochene Abneigung gegen jeden

ampf außerhalb der eigenen Grenze herrſchte. Troßdem
eiligen Haſſe gegen dierieten faſt alle Patrioten, vom heili

Fremdherrſchaft durchglüht, dem Könige zum Anſchluß an
Rußland. Als Napoleon anfing, Truppen nach Deutſch
land vorzuſchieben, und Rußland an ſeiner Grenze Ver
teidigungsmaßregeln traf, ſandte Friedrich Wilhelm auf
Betreiben ſeiner Ratgeber den General v. Scharn-
horſt als Unterhändler nach Petersburg, um ſich mit
dem Zaren über ein gemeinſames Vorgehen zu einigen.
Es konnte aber nicht mehr erreicht werden als das er
ſprechen, daß die ruſſiſchen Heere erforderlichenfalls bis
an die Weichſellinie vorgehen würden.

Angeſichts der Rüſtungen im Oſten und Weſten ſchritt
auch Preußen zu einigen militäriſchen Vorbereitungen,
die Ausbildung von ſogenannten Krümpern wurde ver

mehrt, die Beſatzung der Feſtungen verſtärkt. Alles mußtein geheimſter Weiſe betrieben werden, da Preußen ver
deure mehr ats 12000 Mann unter n et

e.alten durfte. Napoleon erfuhr aber doch bald von t
aßnahmen; ſein weitverzweigtes Spionierſyſtem hinter

brachte ihm alle Vorgänge und unterrichtete ihn auch über
die im Lande gegen ihn herrſchende feindſelige Stimmung
Trotz ſeiner Ubermacht fürchtete er doch das von ihm biszur 5 nmacht geſchwächte Preußen, welches durch eine all

emeine Erhebung, wie e ſie wünſchte, alle ſeinePlane durchkreuzen konnte. Er forderte daher gebieteriſch

re Abrüſtung, die Entlaſſung der Krümper und die
erabſchiedung des Generals von Blücher, den er

für fähig hielt, auf eigene Fauſt loszubrechen, wie Schill
es im Jahre 1809 getan hatte. Als dieſen Forderungen
unter dem Zwange der Verhältniſſe entſprochen war, ver
langte er den rückhaltloſen Anſchluß Preußens an Frank
reich. Dieſes Anſinnen bedeutete für den König einen
ſchweren Kampf mit ſich ſelbſt und ſeiner Umgebung, die
mit Ausnahme des Staatskanzlers von Haar
den berg nach wie vor ein Bündnis mit Rußland
wünſchte. Jn ſeinem nüchternen, ſchlichten Sinne und in
dem Bewußtſein ſeiner großen Verantwortlichkeit urteilte
der König indes zutreffend, daß unter den augenblicklich
obwaltenden Umſtänden ein Widerſtand ausſichtslos ſei
und den Beſtand des Staates gefährden müſſe. Er ent
chied ſich daher für den Anſchluß an Frankreich, und die

Entſchluß, der ihm unter dem Drucke der bitterſten
Not abgepreßt wurde, gereichte in der Zukunft unſerm
Vaterlande zum Heil. Am 21. Februar 1812 e in
Paris der Abſchluß des Vertrages, welcher Preußen
wang, 20 000 Mann mit 60 Geſchützen zum Kriege gegenRunplen zu ſtellen, den franzöſiſchen Heeren den Durch

marſch zu geſtatten und ſie während desſelben zu ver

pflegen. eMan kann ſich denken, wie ſchwer in jenen Tagen zu
Anfang des Jahres 1812 das landesväterliche Herz des
Königs gelitten haben mag. Tiefe Entmukigung, zumTeil offener Unwille gab ſich in den Kreiſen der Valer
landsfreunde kund. Eine Anzahl verdienter Offiziere,
darunter Gneiſenau und Clauſewitz, verließ den
preußiſchen Dienſt, um nicht ren den früheren Bundesrer fechten zu müſſen. Aber die Geſchichte hat ge

ehrt, daß des Königs e e e Klugheit dasRichtige etroffen, daß ſie reußen gerettet und
dadurch die Patere Erhebung des Jahres 1813 ermöglicht

hat, durch welche die napoleoniſche Herrſchaft für immer
zertrümmert wurde.

Gleltriſcher Betrieh auf 6taatsbahnen.

Die Vorarbeiten für die elektriſche Ausrüſtung der
Staatsbahn von agdeburg nach Halle und
Leipzig ſind ſoweit gediehen, daß die ne un
des Betriebes auf der ganzen Strecke ſchon bis zum
Ende des Jahres 1913 zu erwarten iſt. Die
Staatsbahnverwaltung hat zwiſchen Deſſau und Bitter
eld einen Verſuchsbetrieb eingerichtet, der die beſten Rele ezeitigt hat. Das zur e n ſtehende Kraft

werk und andere Anlagen haben jedoch mehr die Art einer
vorläufigen Anlage. Der r hat bekanntlich dieMittel zum Ausban zweier Strecken mit vollſtändigem
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elektriſchen Betrieb bewilligt. Die eine kann als Typus
einer Linie in der Ebene angeſehen werden. Es
iſt dies die genannte Linie von Magdeburg nach Leipzig
und Halle. Die andere ſtellt eine Linie im Gebirge dar
und nimmt ihren Ausgang von Laubau. Sie wird etwas
ſpäter zur Vollendung gelangen. Für die Ausrüſtung der
Strecke im Weſten ſind jetßt die Arbeiten zum größten
Teil vergeben, ſo daß die Ausführung nicht lange auf ſich
warten laſſen wird. Die Rückſicht guf den geſamten Be
trieb der Staatsbahn hat dazu geführt, Lokomotiven ein
zuführen. Es können ſo nicht bloß die Güterzüge auf den
elektriſch betriebenen Teil der Staatsbahn übergehen, ſon
dern auch die Perſonenzüge. So iſt reren
z. B. die Berliner D-Züge von itterfeld an elek
triſſch nach Leipzig und zurück zu befördern. Ebenſo
werden die DZüge, die ſonſt mit Lokomotiven rwerden, zwiſchen Magdebur und Leipzig elektriſch ge
fahren werden. Die neue Anlage in der Hauptſache
als eine endgültige zu betrachten. Sie wird aber dazu
dienen, die e el Lokomotiven noch weiter durchzu
bilden. Jnnerhalb gewiſſer Aufgaben iſt den beteiligten
Firmen die Ausführung der Einzelheiten überlaſſen. Die
ſer erſte elektriſche Voll- und Fernbahnbetrieb der Staats
bahn wird der größte ſeiner Art auf der Welt ſein.
Elektriſche Anlagen dieſer Art in Amerika haben alle
einen weit kleineren Umfang.

Her dreifache Raubmord in Berlin.
Zu dem dreifachen Morde der Familie des Juweliers

Schulz in der Alten Jakobſtraße in Berlin gab jetzt, wie
bereits kurz gemeldet, ein Omnibusſchaffner an, daß am
Mittwoch mittag nach 1 Uhr drei junge Leute mitblutbefleckten Kleidern ſeinen nntbhue unweit
des e e Ladens e e Die jungen Leute, von
denen der Schaffner genaue Beſchreibungen geben konnte,
ahlten auch mit blutbefleckten Münzen, Sie erkundigtenſt nach dem Görlitzer Bahnhof.

Die „L. N. N. melden noch folgende Einzelheiten: Die
Mörder haben die Zeit abgepaßt, wo der Juwelier Schulz
ſein

Fenſter noch nicht abgetaut
hatte. So konnten auf der Straße Hunderte vorbeieilen,
während Schulz, ſeine Frau und ſeine Tochter zu Boden
geſchlagen wurden. Schulz hatte, wenn er nicht perſönlichim Laden anweſend war, eine Brillanten und wertvollen

r ſtets im Geldſchrank verwahrt. Zur Abwehr gegen
Übergriffe lag immer unter dem Ladentiſch ein n ge
ſchliffener Säbel, außerdem hatte er in der ohnſtube
ne an ſchußbereit an der Wand hängen. Alle 8

affen haben ihm nichts genützt. Die Morder haben
ſcheinbar die Zeit abgewartet, bis Schulz von einem Spa
ziergang zurückkehrte, ſeine Wertſachen aus dem Geld
ſchrank nahm und in die Auslage tat.

Zur Aufklärung der Vorgänge

traf die Kriminalpolizei e a ſieweite als möglich noch in der Nacht durchzuführen. Ein
deer von Beamten dürchſtreifte alle Stadtviertel, beſuchte
neipen und andere Lokale und wies überall auf die An

ſchläge und die Belohnung von 3000 A hin. Andre ſuch
ten und verfolgten Spuren, die ſich aus Zeugenausſagen
ergaben.

Die blutbeſchmutzten Münzen.
Am Donnerstag morgen meldete ſich, wie r oben

mitgeteilt, bei der Kriminalpolizei ein Auto-Omnibus-en der Linie, die zwiſchen dem Stettiner und dem

Görlitzer Bahnhof liegt. Als er er nachmittag mit
ſeinem Wagen nach dem Görlitzer Bahnhof g fuhr, ſtie

en an der Ecke der Sebaſtianſtraße und der Alten Jakobſraße drei junge Männer en nahmen die Plätze hin
ten auf der Plattform ein. em Schaffner fiel ſofort ihr
verſtörtes Weſen auf. Noch mehr ſtutzte er, als er an
zwei e e e eng die einer von den dreien zunächſt
aus der Taſche hervorlangte und ihm gab, Blut ſah. Auch
das dritte Stück enthielt Blutſpuren, ebenſo ein viertes,
das der Fahrgaſt ihm als Trinkgeld gab. Ohne von der
Bluttat irgend etwas zu wiſſen, ſah der Schaffner nachdieſen Wo ehnangen ſeine Fahrgäſte unwillkürlich ge
nauer und ſchärfer an. Alle drei ſtanden bis zum Moritz
n ſchweigend da. Auf dem Platze ſah einer, der kleinſte,
nach der Normaluhr und fragte: „Wird es e Zeit zum
Zuge ſein Um 1.20 Uhr ſprangen die Fahrgäſte ab,nene der Wagen ſeine Schleife machte, um an die
Halteſtelle zu fahren, und verſchwanden in der Bahnhofs
alle. Als der Schaffner ſpäter von der Bluttat hörte,
ielen ihm dieſe drei Männer ſofort wieder ein. Der

Schaffner kann die Leute ziemlich genau beſchreiben, weil
ſie durch ihr Gebahren ſeine beſondere Aufmerkſamkeit
auf ſich lenkten: Einer von ihnen iſt ungefähr 27 Jahre
alt, hat dunkles Haar, einen dunklen, faſt ſchwarzen, eng
liſch geſtutzten Schnurrbart, 1,67 Meter groß, und trug
einen grauen, ſchräg geſtreiften Uberzieher, mit zweiReihen wer er Hornknöpfe, einen kleinen ſchwarzen ut.

eine ſchwarze Hoſe und Stiefel mit Lackſpitzen. Er ſprach
Berliner Dialekt. Ein anderer iſt ungefähr 22 Jahre
alt und gleichfalls 1.67 Meter groß, hat dunkelblondes
Haar und einen kurzen, blonden Schnurbart und trug
einen einreihigen, dunkelbraunen Kberzieher, einen kleinen
Hut mit Samtband, eine braune an und ſpitze Stiefel
ohne Lackſpitzen. Der Dritte iſt ebenſo alt, ungefähr 22
Jahre, aber etwas kleiner, hat helles Haar, keinen Bart
und ein blaſſes Geſicht, und trug einen dunkelbraunen
Uberzieher, einen ſchwarzen, kleinen Hut mit Samtband,
eine i Hoſe und Schnürſtiefel ohne Lackſpitzen.
Hoſen un t e waren bei allen dreien anſchei
nend mit Blut befleckt.

Jhren ſchweren Verletzungen iſt im Kranken
haus auch Frau Schulze erlegen. Die kriminal
polizeilichen Ermittelungen erleiden dadurch einen ſchwe
ren Schlag, da man auf die Ausſage dieſer Frau natürlich
großen Wert legte. Auch der Bri ren im Werte von
300 den Schulz am Finger trug, ſowie die koſtbare goldene Uhrkette ſind verſchwunden.

Eine andere uns zugegangene Meldung beſagt: Die
Bluttat konnte immer noch nicht völlig aufgeklärt werden.
Sowohl für das Vorliegen einer Familientragsdiewie für das eines Raubmordes reren gewiſſe Gründe

Vermischtes.
Auffindung der vermißten Semina-iſt en.) Aus Einbeck wird gemeldet Die veiden

Seminariſten Stichnoth und Meher, von denen eserſt hieß, er the eine Harztour unternommen, bei der
ſie ſich im S neeſturm verirrten und erfroren ſeien, ſind
nicht, wie ſie ſpäter in einem Briefe an ihre Eltern mit
teilten, nach den Kolonien gereiſt, weil ſie keine
a mehr zum Lehrerberuf hätten, ſondern befanden ſich
auf dem Wege nach der Türkei, um mit den Türken
in Tripolis zu kämpfen. Sie wurden in Ungarn
feſtgehalten und nach der Heimat zurückbefördert.

Eine mißglückte Gratulation.) ZweiUnteroffiziere des 1. ſchweren Reiter Regiments in Mün
chen kamen auf den Gedanken, dem Kaiſer zu ſeinem be
vorſtehenden Geburtstage perſönlich zu gratulieren. Sie
verfaßten ein ſchwungvolles Schreiben und ſchickten es
nach Berlin. Als Dank dafür erhielten ſie vom Kriegs-
ericht der erſten Diviſion in München je acht Tagee Arvreſt, weil ſie das Schreiben in ein
r geſteckt und mit dem Dienſtſtempel verſehen

als Dienſt ſache abgeſchickt hatten. Von Berlin aus
war das Regiment von dem Vorfall benachrichtigt worden.

Ein jugendlicher Lebensretter.) Dem
Sohn des Bürgermeiſters Ortner von Bogen in Nieder-
bayern, einem jährigen Gymnaſigſten, der mit ſeltenem
Mut und Geiſtesgegenwart ſeinen älteren Bruder und ſei
nen Lehrer vom Tode des Ertrinkens gerettet hat, i die
Rettungsmedaille am Bande verliehen worden.

(Wertſache nraub.) Einer Meldung der „Stam
pa“ zufolge wurde einem Juwelenhändler aus Mailand,
als er am Schalter in Suſa eine Fahrkarte nach Mailand
löſte, die Börſe mit Edelſteinen im Werte von
400000 Franken, die er aus der Hand gelegt hatte, geſtoh
len und eine ähnliche Börſe an ihre Stelle gelegt. Der
Juwelenhändler erkannte erſt in dem Augenblick, als er
den Zug beſteigen wollte, daß die Börſe vertauſcht war.

Das frierende Berlin.) Ganz Berlin friert.Man iſt von der Kälte überfallen worden und befindet
ſich noch in den erſten Anfängen der Abwehr. Als am

Januar der erſte kalte Winterkag kam, und den allen
r ſo verhaßten Straßenbrei in glißerndes,
knackendes Eis verwandelte, da meinte man: „Geſtrenge
Herren regieren nicht lange“ und ließ den Pels, ſofern
man einen hatte, beim Kürſchner, oder da, wo er ſchwerereinzulöſen iſt. Aber der Winter hat nun ſchon 18 Tage
en ſein grimmiges Geſicht beibehalten, und die Ber
liner ſchlagen auf der Straße eine noch eiligere Gangart
an als n Die Fenſterritzen werden verſtopft, die
Ofen ſchlucken eine erſchreckende Fülle von Heizmaterial,
und doch muß man oft, die Hände auf dem Rücken, ſich an
die heißen Kacheln lehnen oder im Zimmer auf und ab
n um die bekannte Gänſehaut loszuwerden. Jn den

Dafür hat es aber jetzt endlich einmal Gelegenheit, auf
natürlichen Eisbahnen dem Winterſport zu huldigen. WerGeld hat, kann e auf elegantem Schütken mit immer

röter werdenden Naſe dur den Tiergarten und den
Grunewald ſauſen. Dieſem Vergnügen wurde am Sonn
tag viel gehuldigt nur mußte das Vergnügen mehr amAnfang, als am Ende der Fahrt liegen. Benigſtens er
ſchien das demjenigen der durch den Tiergarten wan
derte und ſich etwas ſchadenfroh die den Schlitten ent
teigenden, ſtampfenden, zitternden, mit Pelzen dick um
angenen Leute anſchaute. Berlins Jugend benußt jeden
tubengroßen Tümpel als „Eisbahn“, die abends mit ein

paar Lampions feſtlich beleuchtet“ wird, der Berliner iſt
alſo ein a dankbarer Winterfreund, nur gar zu ſtark
darf die Kälte nicht kommen, da hört ſchließlich jedes Ver
gniſgen auf, ja, es wird ſogar oft zur Gefahr

Schwere Stürme im Kanal) Der furcht
bare Sturm, der ſeit einigen Tagen wieder im Armel-
kam al und an der ganzen Küſte Englands herrſcht,
hat wieder zahlreiche Opfer gefordert Der deutſche Dam
pfer Marie Leonhardt“ aus Lübeck iſt auf der

oodwins Bank aufgelaufen. Seine aus 20 Mann be
an Beſatzung konnte durch das Retungsſchiff von

am agato an Bord genommen werden. Der Kapitän
betrachtet ſein Schiff als verloren. Nach einer Meldung
aus Everdeen hat ein großer Dampfer in der Bai von
Peterhead Schiffbruch gelitten. e des außer
ordentlichen hohen Wellenganges war es bisher unmög
e dem Dampfer zu e zu kommen. Man befürchtet,
daß das ein Opfer der Wellen geworden und mit
Mann und Maus untergegangen iſt. Der Name des
Dampfers iſt noch unbekannt. Außerdem iſt in der Nähe
von Everdeen der Dampfer „Ar go s v bei dem Verſuch,
in den Hafen einzulaufen, geſtran de t. Seine Be
ſaßung konnte gerettet werden. Von der Fiſcherflotlille
von Everdeen ſind bisher ſieben Fiſcher inſolge des
e Wellenganges mit ihren Booten untergegangen. Jn

even iſt der Dampfer „Aſhgrove“, der in Glasgow be
heimatet iſt, gegen die Reede geworfen worden. Das Schiff
wurde vollſtändig zerſtört. Von ſeiner 25 Mann belra
enden Beſatzung ſind bis jetzt nur 16 gerettet worden 3Matroſen ſind ertrunken. Auch im Jnnern Enge

land s herrſchen furchtbare Stürme die überall
großen Schaden anrichten. Der Norden des Ländes hatte
in den letzten Tagen unter ſchweren Schneeſtürm en
zu leiden

37 Mann ertrunken
Aus Aberdeen wird gemeldet Der Dampfer

„Viſtow Hall“ iſt am Donnerstag früh an den nördlich
von Aberdeen gelegenen Felſen der ſchottiſchen Küſte, den
ſogenannten Bullers of Buchan, geſcheitert. Von der
größtenteils aus oſtindiſchen Laskaren beſtehenden Be
ſatzung ſind 37 Mann ertrunken.

Ein Packwagen mit Zeitungen und Wert
briefen in Brand geraten.) Der Packwagen des
Zuges Paris Cherburg, der 400 Säcke Zeitungen
und Wertbriefe für Amerika enthielt, iſt, wie aus
Liſteux gemeldet wird bei Mesnil- Mauger in Brand
geraten. Man befürchtet, daß ein großer Teil der
Wertbriefe vernichtet iſt.

orgenſtunden des letzten Sonntags beruſchte eine Kältee e Berlin ſeit Jahren nicht erlebt
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De ſchweren Leiden meine liebe
Tochter, unſere gute Schweſterund Schwägeri n

Ida Großmann
im 21. Lebensjahre. Dies zeigt
tiefbetrübt im Namen der Hinter
bliebenen an

Fran Berta Großmann.
Merſeburg, den 18. Jan. 1912
Die Beerdigung findet Sonntag nachm. 8 ühr vom ſtädt.

S aus ſtatt.
Mittwoch entſchlief nach

kurzem, ſchweren Kranken
lager unſere liebe Tochter,
Enkelin, Nichte und Tante

Aung Nbert
J im 44 Lebensjahre

Die trauernde
Familie Nöbert.

Pretzſch, 18. Januar 1912.

Die Beerdigung findet
Sonntag vom Trauerhauſe
aus
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in erſeburg iſt zu n fen.Raheres oſtſtr. 8, part

Eine Dezimalwage
Krautſtr. 7

Aerauene Juterhalt. lehnte

billig zu verkaufen. Zu erfragenin der Exp. d. Bl. An ereas
in v gut erhaltener blauer
Sitz und n enſttee billig z
verkaufen. u erfragen in der
Exped d.Ein ſürler Handſchlitten

zu verkaufen Unter- Altenburg 12.

Ein gehrauchter Fahrpelz

iſt zu verkaufen
Weiße Mauer 18, I.

lanenweten I. 2 bauernmas-en

zu verleihen

Damenmagſe u verkaufen
Kl. ilterſtraße 6, I.

Dobermann-Hündin,
chwarz, braun, e Jahr alt. halb

dreſſiert, re zu verk. Zu erfr.
in der Bl.Känferſchweine

zu verkaufen Hälterſtr. 11.

und ein ſprungfähiger Bulle
zu verkaufen Dörſtewitz Nr. 6

Friſch geſchlachtet!

Empfehle: prima Noßfleiſch und
Wurſt, ff. warme Würſtchen

Roßſchlächterei Oelgrube 5.

Prima Roßſleiſch,
extra fette Ware, empfiehlt

Arthu r Hoffmann,
ſbimlaere

mieten. Näh. Gr. Ritterſtr. 2 7. ſixtiberg 2. Telephon 264.

werde ich im Gaſthof zur Funken

ne Plüſchgarnitur,J e Wiſch Vertiko e

Paproth, Gerichtsvollzieher

äheres beim nene

t Dr. rein negehabt

Eine Kuh mit dem Kalbe

Haus Und 6

(Sonnabend) abends 8 Uhr
Die geehrten Mitglieder werden zu dem am 20. d. M.

tun Grunde eſher- -Velein.

E. V.

im Saale der „Reichskrone“
e v Vortrage des hieſigen Techniſchen Vereins
Die Verſorgung der

ergebenſt eingeladen
elektriſcher Energie

Stadt Merſeburg mit

Her Vorſtand.

braucht nicht auszufallen,meine Herren, wenn Sie 8
ſich angewöhnen, Whybert
Tabletten bei ſich zu
h führen und bei belegter
J Stimme vder rauem
Hals davon zu nehmen.
I „Es gibt kein beſſeresMittel, um die Stimme
ſofort klar und r zu
machen. Dies iſt der

Jnhalt zahlloſer Zeug
niſſe über die in ihrer

Wirkung unerreichten
Wybert-Zabletten, die in
allen Apotheken 1 Mk.

pro Schachtel koſten.

meines Inventur-Verkaufes am
Mittwoch den 24. d M. Zu-
rück gesetzte Waren und Reste
werden zu jedem annehm baren

Preise verkauft.

Paul PMert,
vorm. August Perl,

Markt 33.

Aitglisch d. Rabatt-Spar- Vereins

Clobigkauer Str. 30, part. reht
zu verleihen oder e e

von negtert, Zu haben
n allen einſchlägigen Geſchäften.

Grüne Heringe
friſch eingetroffen

Frau Bönicke, Johannisſtr. 8.
Marktſtand: Stadtkirche.

äſſe, Holſteiner- Holländer
ſaftige und ſchnittige Ware,

S h Kunſtprodukt, netter9 Pfund nur Mark 3 15.
9 Pfd. geſalz. Schweinekleinfl. 279 Pfd. geräuch. Rippenſpeck 671
9 Pfd. ger. Gchweinsback. o K. s
liefert ab hier unter Nachnahme
Seinrich Krogmann, Nortorfi. H. 50.

Zu den dies
jährigen Vereins
und Land Masken-
bällen bringe ie

mein reichhaltige
Maskenlager

in empfehlende Er
innerung und bitte
um gütigen Zu
ſpruch.

Hochachtungsvoll
Frau Ww. Anna Ruft,

Merſeburg, Roßmarkt 23,Masken Verleih Geſchäſt.

Artsverhand der deutſche
Gewerlvereine H.-D.

Senat den 21. Jannar
abends 8 Uhr

Verſammlung
in Menzels Reſtaurant. Zahl-

reiches Grſcheinen erwünſcht
Der Vorſtand.

Große ſüße

Apfelſinen
Fr. Peege, Weiße Mauer.

Allem Zur eleln

itiſihtt n n.

Weißenfels

S enhet iSchützenhaus.
Abm. 11/8 Uhr
Alles zur Stelle

Der Turnwart

Den werten Mitgliedern zur
gefl. Erinnerung, daß unſer
„Herrengbend“ Sonnabend der
20. d. M., abends 8 Uhr, in
Tivoli ſtattfindet.

Sonntag den 21.
nachmittags 3 Uhr,
Kränzchen im Bellevue.

Gut geheizter Saal.
Sonſt eingeladene Gäſte ſind

willkommen Der Vorſtand.

Klein Kayng
Sonntag den 21. Jan. abends

/28 Uhr ladet zum
Pfannkuchenſchmaus

freundlichſt ein
Noekel, Gaſtwirt.

Leunga
Guſthaus zum heitern Blick.

Sonntag, 21. Jan.von abends 7 Uhr,

Maskenball

Prämiferung

der Schönsten Masken.

9 Eintritt 25 Pfg.z Masken frei.
Es ladet freundlichſt ein

Ernſt Eißner.

Januar,

Sontag den

T

&l. Riteiſt. 1.

Programm vom Sonnabend
bis Dienstag.

Nur noch heute Freitag

Wenn Herzen
brechen.

EGaumontWoche. Neueſte Tages
berichte.

Roßliens Neujahrsfeier Komiſch.

1 und l iſt 3. Se
Die Eroßmutter. Drama ous

d. Großſtadt.
der magnetiſche Regenſchirm. Zum

Totlachen.
VPo v Du denn ſo lange?

Tonbild.

Schlager. Schlager.

IN Mund

C
Spannendes ſenſationelles Liebes

drama aus höheren Kreiſen.
ßeſpielt von erſten Schauſpielern.

NRe Bilder werden erklärt,
owie die humoriſtiſchen im Dialog

on Herrn Albert Wagner be
irbeitet und geſprochen.

Genſa.
Sonntag, 21. Januar

II. Iwenhal
wozu nnd chſt ein

Kropa an.
San „Deutſcher Kaiſer“.

Sonntag den
21. Januar

r herU
Prämiierung der

beſten Damen und
e Herrenmasken. AnS fang abds. 7/2 Uhr.Freundlichft net ein

L. Berger.
Zum 1. Februar oder I. März

ſuche ich einen

jüngeten Huusdiener.

Paul Ehlert.
Schmiedelehrling

per Oſtern 1912 geſucht
Fliege, Schmiedem. Schadendorf.

Suulhere Frau
ſofort für den ganzen Tag zum
Wien geſucht

Burgſtraße 16.
Aufwartung.

Sauberes Mädchen für vormittags
geſucht bis 1 Februar. Anfragen

9b. Altenburg 36, I.erbeten

Donn rstag frühVerloren n weiger abel
Muff mit 8 Schwänzen von
Winkel 9 durch Chriſtignenſtraße
bis Weiße en Gegen Belohnung abzugebKl. Ritterſtraße z rechts Laden.

Jn GroßKaynga auf der Straße
von Herrn Kaufmann Otto bHerrn Kaufmann ßKittler ein Liefer
buch verloren. Bitte den ehrlichen
Finder, dasſelbe bei Herrn Otto
oder bei Herrn Kittler daſelbſt
abzugeben.

Käſerei Merſeburg.
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Döchentliche 6ratis-Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.

Der Nachdruck fämtlicher Originglartikel iſt verboten. Geſetz vom 1 1. Juni 1870.

Inclividuelle Behandlung der
IIliſchkühe

Eine vernunftgemäße Fütterung der
Milchkühe beruht auf der richtigen Erkennt
nis der zuſammenwirkenden phyſiologiſchen
Bedingungen. Eine gut gebaute und gut
genährte Kuh, die 25 Prozent mehr an
Futter zu ſich nimmt als zur bloßen Exrhal
kung ihres Körpergewichtes erforderlich iſt,
wird verhältnismäßig mehr Milch abſon
dern, als dies bei einer Mehrfütterung von
nur 10 Prozent der Fall wäre. Durch viel
fache genaue Berechnungen und Beobach
tungen iſt feſtgeſtellt, daß eine kräftige Kuh,
je mehr ſie frißt, ja ſogar bis zur äußerſten
Grenze ihrer Verdauungsfähigkeit, ſich im

weiſt. Bei mäßiger Füttert
uh nehmen wir an ein Pfund Milch

jedes Pfund verdauter Nahrung geben, aber
bei erheblich verſtärkter Futtermenge er
zelgen ſchon drei Vierteile desſelben Futter
ſtoffes das nämliche Milchquantum. Höchſt
lehrreich ſind die vielen in dieſer Beziehung
ziffermäßig beglaubigten Ergebniſſe, von
welchen die Fachblätter berichten. Beſonders
in den Vereinigten Staaten wendet man
dieſer wichtigen Tatſache die höchſte Auf
merkſamkeit zu. Unter vielen Beiſpielen, die
in den dortigen Fachzeitungen beſprochen
ſind, ſeien hier nur zwei herausgegriffen.!
So fraß eine Kuh von etwa 1000 Pfund Ge
wicht, die ungefähr den höchſten Stand khrer
Milchergiebigkeit erreicht hatte, täglich 35
Pfund Nährſtoffe (14 Pfund Hafermehl, 14
Pfund Erbſenmehl, 7 Pfund Oelkuchen und
dazu Grünfutter, das ſind 35 Pfund oder
gleich 239 Pfund verdaulichen beziehungsweiſe
verdauten Stoffs) und erzeugte binnen
einem Zeitramnn von 7 Tagen 251 Pfund
Milch, welche 27 Pfund Butter ergaben.
Das Jahr darauf entwickelte dieſelbe Kuh
eine noch größere Freßluſt, ſo daß n 7 Tagen
245 Pfund Milch und 36 Pfund Butter er
zielt wurden. Ein anderes Tier von noch
größerer Verdauungskraft lieferte ſogar
binnen 7 Tagen 299 Pfund Milch und etwa
46 Pfund Butter. Das ſind doch nur ver
einzelte und beſonders günſtig liegende
Fälle, wird man mit Recht einwerfen. Ja
freilich, es ſind dies Erfahrungen mit bevor

r

Alles kommt indeſſen auf die richtige Zu

Verdauungsſtörnngen, Durchfall uſw. her

zugten Preistieren, aber ſie ſollen auch nur
das in Frage ſtehende Prinzip erhärkten.

ſammenſetzung der Nährſtoffe an. Eine Kuh
mit reichlicher Milcherzeugung verlangt
proteinhaltige Stoffe zu dem übrigen Futter,
während magere Tiere ein erhebliches Zu
maß von Stärke und öligen Subſtanzen be
nötigen. Eine 1000 Pfund ſchwere Milchkuh
bedarf pro Tag mindeſtens 24 Pfund ver
daulichen Proteins, etwa Pfund an öligen
Stoffen und 13 Pfund an Skärke, Zucker
uſtwo. Die Kühe ſind aber von Natur Weide
tiere, und daher wirkt ein Uebermaß von
Körnerfutter nur ſchädlich; jedenfalls darf
letzteres nicht in mehlförmigem Zuſtand ge
reicht werden, da wäſſerige Schlempe nur

Horrufen würde. Gras, Heu Hafer uſw.

4 e n werden, un dTiere bei geſundem Magen zu erhalten.
Alles das ſind indeſſen nur allgemeine An
haltspunkte. Jeder gebildete Landwirt
kennt ja die vergleichenden Fütterungs-
tabellen, wie auch die Wirkungen von
Protern, Kohlenhydraten uſw. Aber die
bloße Theorie kann nicht genügen. Der er
fahrene und umſichtige Züchter wird jedes
ſeiner Tiere individuell zu beurteilen ver
ſtehen und darnach die geeignete Futter
miſchung und die richtig erwogenen Futter
rationen ſo bemeſſen können, daß die Ver
dauungsorgane der Milchkühe in ihrer Funk
tion keinerlet Skörung oder Beeinträchtigung
erleiden, ſondern in geſunder Tätigkeit er
halten werden.

Ein Boclenberechnungsverſuch
auf leichtem Heicdle- und Sand-

Boden.
Herr Gutsbeſitzer Schulze, Diekhoff,

ſchreibt in der „Deutſchen Landw. Preſſe“:
Jm nachſtehenden ſeien die letztjährigen

Ernteergebniſſe meiner nun 5 Jahre hin
durch fortgeſeßten Bodenbereicherungsverſu-
che mitgeteilt. Für die drei erſten Verſuchs
jahre (Ernke 1907, 1908 und 1909) hatte ich
auf drei ſogenannten Bodenbereicherungs
parzellen neben der bisher üblichen Grund
düngung von 3-4 Ztr. Thomasmehl undc

4 Ztr. Kainit und auf Ackerländereien noch
25 50 Pfd. Chileſalpeter pro preußiſchen
Morgen, noch eine Zuſatzdüngung mit wei
keren 4 Ztr. Thomasmehl pro ha ge
geben, ſo daß alſo auf dieſe Parzellen 8 Jahre
hindurch neben einer Kail, bezw. Kali und
Stickſtoffdüngung eine verſtärkte Thomas
mehlgabe von 7 8 Ztr. auf einen Morgen
(1400 1600 kg. Thomasmehl pro ha) ge
fallen iſt. Zu den Ernten 1910 und 1911
wurden dann die Bodenbereicherungsparzel
len wieder genau ſo ſtark gedüngt wie der
übrige Teil der betreffenden Stücke, näm
lich auf 1 preuß. Morgen 4 Ztr. Thomas
mehl, 4 Ztr. Kainit und auf Ackerland noch
50 Pfd. Chileſalpeter, mithin pro ha
800 kg Thomasmehl, 800 kg Kainit und
200 Reg Chileſalpeter, alſo immer noch eine
ſehr kräftige jährliche Düngung

wurde nun die Nachwirkung der ſtarken
Thomasmehldüngung ermittelt. Auch bei
den diesjährigen Verſuchsfrüchten war wie
der eine ſehr deutliche Nachwirkung zu er
kennen.

Verſuchsfeld a. Auf dieſem Feld waren
am 25. April d. J. Kartoffeln, und zwar die
Sorte „rote Heidelberger“, in 50 cm im
Quadrat gepflanzt worden. (Ausſgatquan-
kum 10 Ztr. pro ha

Auf der in den Jahren 1907, 1908 und
1909 mit je

8 Ztr. Thomasmehl,
4 Ztr. Kainit,

50 Pfd. Chileſalpeter,
pro ha gedüngten Bodenbereicherungs
parzelle wurden pro Morgen

201 Ztr. Kartoffeln
geerntet; auf der alljährlich nur mit je

4 Ztr. Thomasmehl,
4 Ztr. Kainit,

50 Pfd. Chileſalpeter
pro ha gedüngten Kontrollparzelle da
gegen pro Morgen nur

189 Ztr. Kartoffeln.
Auf dem leichten Schweger Heideſand

boden iſt dies immerhin noch ein recht be
friedigender Ertrag, zumal bei dem disjähri
gen außerordentlich trockenen Sommer

Die Nachwirkung hat alſo im zweiten
Jahre noch einen Mehrertrag von 12 Ztr
Kartoffeln im Werte von rund 30 M. pro
Morgen gebracht, nachdem ſchon beim erſten
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Nachtvirkungsjahr zu Roggen ebenfalls ein
Gewinn von rund 30 M. pro Morgen zu
verzeichnen war. Jn jedem der Jahre waren
durch die verſtärkte Thomasmehldüngung er
zielt worden

Jm 1. Verſuchsjahr:
1907 zu Roggen 34,50 c Geww. pr. Morg.

Jm 2. Verſuch ahr:
1908 zu Hafer 51,75 Gew. pr. Morg.

Jm 3. Verſuchsjahr:
1909 zu Kartoffeln 10,00 Gew. pr. Morg.

Jin A. Verſuchsjahre (Nachwirkung):
1910 zu Roggen 30,00 Gew. pr. Morg.

Jm 5. Verſuchsjahre (Nachwirkung):
1911 zu Kartoffeln 30,00 c Gew. pr. Morg.

Jn 5 Jahren beträgt mithin der durch
dreimalige Aufwendung verſtärkter Thomas
mehlgaben bisher ermittelte Geſamtgewinn
beim Verſuch a 156,25 M. pro Morgen

Verſuchsfeld b. Auf dieſem Nerſuchsfeld
war am 22. September v. J. mit einem Aus
ſaatquantum von 75 Pfd. pro ha Petku-
ſer Roggen geſät worden.

Auf der in den 3 Vorjahren ſtärker ge
düngten Bodenbereicherungsparzelle ſtellte
ſich der Etrag pro Morgen auf

16,40 Ztr. Roggenkörner,
29,75 Ztr. Roggenſtroh,

wogegen auf der bisher jährlich nur mit 4
Zentner Thomasmehl, 4 Ztr. Kainit Und
50 Pfd. Chileſalpeter pro Morgen gedüng-
ten Kontrollparzelle pro Morgen nur

13,90 Ztr. Roggenkörner und
24,50 Ztr. Roggenſtroh

geerntet wurden.
Durch die Nachwirkung im zweiten Jahr

wurde. mithin erzielt ein Mehrertrag von
2,50 Zt r Roggenkörner,

kr. Roggenſtroy
im Werte von etwa 28 M. pro Morgen
Jm Jahre vorher war auf dieſem Feld

durch die Nachwirkung zu Hafer ein Ge
winn von rund 40 M. pro Morgen ermittelt
worden. Jn den 5 Verſuchsjahren ſtellten
ſich hier die Gewinne infolge der dreimaligen
Bodenbereicherungsdüngung wie folgt:

Jm 1. Verſuchsjahr:
1907 zu Hafer 15,85 Gew. pr. Morg.

Jm 2. Verſuchsjahr:
1908 zu Kartoffeln 40,00 Gew. pr. Morg.

Jm 3. Verſuchsjahr:
1909 zu Roggen 21,00 Gew. pr. Morg.

Jm A. Verſuchsjahre (Nachwirkung):
1910 zu Hafer 40,00 C Gew. pr. Morg.

Jm 5. Verſuchsjahre (Nachwirkung):
1911 zu Roggen 28,00 Gew. pr. Morg.

In den 5 Jahren hat auf dieſem Feld die
Bodenbereicherungsdügung mithin einen
Geſamtgewinn von

144,85 M.
gebracht.

Verſuchsfeld Auf der Bodenbereiche
rungsparzelle des in Grünland umgewandel
ten Heidelandes wurden in dieſem Jahr pro
Morgen 62,50 Ztr. vorzügliches Heu (Klee
grasmenge) geerntet, während auf der ſtets
nur mit der ſchwächeren Thomasmehlgabe
gedüngten Kontrollparzelle nur 57 Ztr. Heu
ermittelt wurden. Alſo durch die Nachwir
kung im zweiten Jahre noch ein Mehrertrag
von 5,50 M. Heu im Werte von etwa 16,50
Mark, nachdem bereits im Vorjahr durch die

gelegenheiten je nach den ſich einſtellenden

erſtmalige Pachwirkung ein Gewinn von
etwa 22,50 M. feſtgeſtellt worden war. Jn
den 5 Verſuchsjahren waren bei dem Grün
landverſuch durch die Bodenbereicherungs
düngung folgende Gewinne erzielt worden:

Gew. pro Morg.
1. Verſuchsjahr 1907 832,76
2 1908 19,10.,n 1909 19,104. a Geachwirkung) 1910 22,50
S e (Nachtvirkirng 1941 16,50
mithin in den 5 Jahren ein Geſamtgewinn
von

109,95 M.
pro Morgen.

tigen die vorſtehend beſchriebenen Bodenbe
reicherungsverſuche immer deutlicher, wie
rentabel hier auf einem ausgeſprochen leich

Jahre
mit

mit Phosphorſäure durch mehrere
hindurch gegebene Vorratsdüngungen
Thomasmehl geweſen iſt.

Der neue Verband der preuß.

ſandwirtſchaftskammern
Die auf Grund des Geſetzes vom 30.

Juni 1898 ins Leben getretenen preußiſchen
Landwirtſchaftskammern einſchließlich des
Vereins für Handel und Gewerbe in Hohen
zollern machten ſchon nach wenigen Jahren
die Erfahrung, daß ſich zwiſchen ihnen eine
ganze Reihe gleicher Jntereſſen geſchäftlich
am beſten gemeinſchaftlich abwickeln ließen.
Sie riefen für dieſe gemeinſchaftlichen An

Bedurſfuſen z. B. ine Getreidepreis
notierungsſtelle, eine Verkehrsſtelle, eineKreditſtelle, eine Zenkralſtelle fur Viehver
wertung und eine Hauptſtelle für die Kon
ferenzangelegenheiten der Kammervorſtände
ein und ſchloſſen zum Schluſſe alle dieſe
„Stellen“ in der Bezeichnung „Zentralſtelle
der preußiſchen Landwirtſchaftskammern“
zuſammen. Letztere hatte ihren Sitz in Ber
lin, und zwar in den Räumen des Landes
ökonomie-Kollegiums, deſſen Perſonal die
Erledigung ihrer Geſchäftsaufgaben zum
großen Teile mit erledigte Aus dieſer Ver
bindung ergaben ſich mancherlei Schwierig
keiten, beſonders aber auch daraus, daß
beide Organe als Privatgeſellſchaften keine
Rechtsfähigkeit beſaßen und daher nur in
ſehr beſchränktem Maße rechtliche Funktio
nen auszuüben vermochten. Bei der ſteten
Zunahme der Geſchäfte der Zentralſtelle
drängte ſich den Landwirtſchaftskammern
alſo immer gebieteriſcher die Notwendigkeit
auf, für ihre der öffentlich-rechtlichen
Körperſchaften Vereinigung eine andere
Form zu ſuchen. Sie entſchloſſen ſich zur
Gründung eines Verbandes der preußiſchen
Landwirtſchaftskammer, dem durch die ſo
eben bekanntgegebene Allerhöchſte Ordre
vom 30. Oktober 1911 die Rechte einer Kör
perſchaft des öffentlichen Rechts verliehen
worden ſind. Der Verband hat ſeinen Sitz
in Berlin und nach den Satzungen folgende
Aufgaben zu exledigen: die Vertretung der

Mit jedem weiteren Verſuchsjahre beſtä

ten Heideſandboden eine Bodenbereicherung

Geſamtheit der Landwirtſchaftskammern in

emeinſchaſlhen Angelegenheiten unter
gleichzeitiger Führung der Geſchäfte darin
ſowie die Aufbringung der Koſten, die den
Landwirtſchaftskammern durch die Bear-
beitung ihrer Angelegenheiten im Königl.
Landesökonomie-Kollegium erwachſen. Or-
gane des Verbandes ſind die Verbandsver
ſammlung, der Verbandspräſident, der Ver
bandsausſchuß. Erſtere beſteht aus dem
Vorſitzenden der Landwirtſchaftskammern
oder ihren Stellvertretern; der Verbands
präſident wird aus ihrer Mitte gewählt
zwecks gerichtlicher und außergerichtlicher
Vertretung des Verbandes und für ſeine Be
hinderung ein Vertreter; der Verbands
ausſchuß ſoll aus dem Verbandspräſidenten
und vier weiteren Mitgliedern beſtehen, die
ebenfalls von der Verbandsverſammlung
aus ihrer Mitte zu wählen ſind. Der Ver
bandspräſident ſtellt Perſonen oder Be
amteneigenſchaft allein, vorübergehend be
ſchäftigte Beamte gemeinſam mit dem Ver
bandsausſchuß, lebenslänglich zu behaltende
Beamte mit Einwilligung der Verbandsver
ſammlung an; einer Genehmigung des die
Aufſicht über den Verband führenden Mi
niſters für Landwirtſchaft, Domänen und
Forſten bedarf es nur bei der Anſtellung
des Generalſekretärs.

Auf welche Entfernung Rann
ein kokomotipfunke zünden?

Ueber dieſe auch Landwirte intereſſierende
Frage findet ſich in dem „Forſtwirtſchaftl.
Zentralbl.“ (Verlag von a Ber

lin) folgende No Notis aAm 23. Mat 1909 wu in dem ſich
der Etſenbahnſtrecke Rheine-Burgſteinfurt
bei der Halteſtelle Neuenkirchen-Land ge
legenen Kiefernwalde der Gräfin v. G.
(Münſter) wenige Minuten vor Abfahrt ei
nes Perſonenzuges ein Brand entdeckt, der
einen großen Umfang annahm. Die Eigen-
tümerin behauptete, der Brand ſei dadurch
entſtanden, daß die Lokomotive des Perſo
nenzuges Funken ausgeſtoßen habe. Sie
erhob Klage gegen den Eiſenbahnfiskus,
vertreten durch die Eiſenbahndirektion Mün
ſter, mit dem Antrage, ihr den durch den
Waldbrand entſtandenen Schaden zu er
ſetzen. Der Eiſenbahnfiskus ſtellte nicht in
Abrede, daß trotz Funkenfänger aus den Lo
komotiven Funken ausgeſtoßen werden
könnten. Dagegen behauptete er, da die
Stelle, an der der Brand ausgebrochen ſei,
170——180 mm in ſenkrechter Lint von dem
Bahndamm entfernt ſei, hätte bei weſt-ſüd-
weſtlicher Flugrichtung ein Funke bis zur
Brandſtelle 300 m zurücklegen und dabei
noch einen Beſtand von 12 mm hohen Kiefern
überfliegen müſſen. Nach Anſicht Sachver-
ſtändiger ſet eine Entfernung von 35 m
als die größte zu erachten, auf die Lokomo
tivfunken zünden könnten. Aus dem Verlauf
des Feuers könne man nicht auf die Wind
richtung ſchließen, es komme insbeſondere
bei ſtoßweiſen Winden vor, daß der Brand
ſich auch gegen die Windrichtung ausdehne.

Die II. Zivilkammer des Landgerichts
Münſter erkannte den Klageanſpruch dem
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Grunde nach für gerechtfertigt. Die Beru
fung des Etiſenbahnfiskus wurde jetzt vom
VII. Zivilſenat des Oberlandesgerichts
Hamm zurückgewieſen. Es ſei zu berückſichti
gen, daß der Brand ganz kurze Zeit nach
Abfahrt des Perſonenzuges bemerkt word
den ſei, daß die Brandſtelle auf der der
Windrichtung entſprechenden Seite des
Bahndammes gelegen habe und früher ſchon
häufig das Ausſtoßen von Funken aus der
Lokomotive dieſes Perſonenzuges beobach
tet worden ſei. Der Punkt, an dem der
Brand zum Ausbruch gekommen ſei, liege
vom Bahndamm 143 m entfernt. Allerdings
flögen Lokomotivfunken in der Regel längſt
nicht 143 mm weit. Sachverſtändige Gutachten
gingen dahin, daß die Funken, die aus der
hier inbetracht kommenden Lokomotive etwa
ausgeſtoßen wurden, zum größten Teil in
nerhalb eines Raumes von 25 m vom Ge
leiſe zu Boden gefallen ſeien, nur ein ganz
geringer Teil der Funken würde bei mittle
rem Winde eine freie Flugfläche von 50 bis
60 mm höchſtens erlangt haben. Soweit könn
ten aber nur ganz kleine Rußteilchen flie
gen, die beim Niederfallen nicht mehr zünd
fähig ſeien. Bei ſehr hoher Lage des Bahn
körpers, bei ſehr ſtarken Winden könne in
ganz ſeltenen Fällen eine größere Flug
länge vorkommen, aber ſicherlich keine über
100 m. Jnbetracht zu ziehen ſei aber, daß
ein Zeuge einmal durch Abſchreiten feſtge
ſtellt habe, daß von einem Schnellzüg Fun-
ken ausgeſtoßen worden ſeien, die erſt nach
einem Fluge von 110-120 m niedergingen.
Danach ſei nicht ausgeſchloſſen, daß auch im

Falle ein Lokomotivfunke ſo-vorliegenden ein
weit gepflogen ſei zumal ziemlich ſtarker
Wind geherrſcht habe. Daß er dann noch
gezündet haben könne, ſei gleichfalls anzu
nehmen, weil der Boden außerordentlich
trocken war. Denkbar wäre allerdings die
Möglichkeit, daß der Brand auf andere Weiſe
als durch Funkenflug entſtanden ſei, jedoch
habe die Annahme, daß ein Funke aus der
Lokomotive gezündet habe, nach dem Ergeb
nis der Beweisaufnahme einen ſo hohen
Grad von Wahrſcheinlichkeit für ſich, daß der
Senat die Ueberzeugung gewonnen habe,
das Feuer ſei durch Funken aus der Loko
motive entſtanden. Der Klageanſpruch ſei
ſomit dem Grunde nach gerechtfertigt

Schilechte IIlelker als Urſache
les Verſtegens der IIiſchr.
Aus 16jähriger Erfahrung im Melken

und in Viehpflege teilt ein Leſer dem
„Wochenblatt des Landwirtſchaftl. Vereins
in Bayern“ folgende praktiſche Winke mit
Man hört von ſeiten der Landwirte und
Gutsbeſitzer immer die Klage über ſchlechtes
Melken der Schweizer und des Stallperſo
nals, und daß jährlich nur wegen des ſchlech
ten Ausmelkens ſo und ſo viele Kühe abge
ſchafft werden müſſen. Aus eigener Erfah-
rung möchte ich behaupten, daß mindeſtens
30 Prozent von den beſten Kühen abgeſchafft
werden, weil ſie durch ſchlechtes Ausmelken
zwei oder dreiſtrichig werden. Es kommen
ja Euterkrankheiten vor,

Melker keine Schuld trifft, aber 90 Prozent
Euterkrankheiten kommen vom ſchlechten
Ausmelken her. Schaut man in manchen
Stallungen nach, wo eine gute Aufſicht und
Kontrolle iſt, da wird man unter 100 Stück
nicht 5 dreiſtrichig finden. Nach meiner An
ſicht wäre es ſehr zu empfehlen, wenn alle
Monat Stallkontrollen abgehalten werden
könnten und bei günſtigem Ergebnis Prä
mien ausbezahlt würden. Jch habe wieder
holt Schweizer gehabt, die keine Ahnung vom
reinen Ausmelken hatten, aber dann in
kürzeſter Zeit die beſten Melker waren. Man
kann dem Stallperſonal das reine Aus
melken auf folgende Weiſe zeigen: Man
nehme 3 Medizingläſer, mit Nr. 1, 2 und 3
verſehen, laſſe die erſte Milch in das Glas
Nr. 1 füllen, dann bis zur Hälfte in den
Melkeimer ausmelken, nehme wieder eine
Probe in das Glas Nr. 2, und wenn die Kuh
ausgemolken iſt, melke man den Reſt noch in
das Glas Nr. 3. Dann ſtelle man die Glä
ſer auf ein paar Stunden an einen kühlen
Ort und zeige dem jungen Melker die drei

Proben. Es kann ſich jeder überzeugen, daß
auf der erſten Milch faſt gar kein Fett iſt,

auf der zweiten der Rahm em hoch und
die letzte Probe faſt aus lauter Rahm be
ſteht. Da kann man von den meiſten hören,
daß ſie das noch nie geſehen haben. Jn der
Volksſchule haben wir's nicht gelernt, und in
unſerer Lehrzeit wurden wir auf dies auch
nicht aufmerkſam gemacht, und von wem
ſollen wir's ſonſt gelernt haben? Es gibt

wirklich Leute, die mit 23 Jahren erſt das
Melken lernen und in einem Jahre darauf
ſchon Oberſchweizer ſind. Dieteerbeiten

ges Tier, und füttert man in ſie die teure Frucht
hinein, ſo iſt das nicht lukrativ. Wir müſſen uns
daher nach Nährmitteln umſehen, die einen eben
ſo hohen Nährwert haben, aber billiger ſind. Ein
ſolches Nährmittel finden wir in dem Klee. Jm
Sommer füttert man denſelben grün, geſchnitken

und mik anderen Futterſtoffen angemengt und im
Winter gekrocknet, geſchnikten und zermahlen und
mit kochendem Waſſer aufgebrüht und mit Schrot
und Kleie vermengt und man hat in ihm ein
gang hervorragendes Futtermittel zu einem billi
gen Preiſe. Er kann ein Viertel bis zur Hälfte
des Futters ausmachen, je nachdem man Zucht
oder Maſttiere, alte oder junge Tiere füttert.
Neben dem Klee bilden dann Fukter und Zucker
rüben, Möhren, Kohl uſw. ein gutes und billiges
Futter. Kleie, Schrot, Maismehl und Maisbrot,
Futtermehl uſw. bilden ſchließlich das Kraftfutter.

Winterungeziefer. Jn KellernWarmbeeken und Gewächshäuſern machen ſich um
die jetzige Jahreszeit an den dort untergebrachten
Pflanzen oft die Kelleraſſeln und die Nacht
ſchnecken unliebſam bemerklich. Gegen beide hilft
das Auslegen von Lockmikteln, die ihn zugleich
geeignete Verſtecke für den Tag bieten als ausge
höhlte Rüben, Kürbisſtücke oder Obſt, unter denen
man ſie maſſenhaft fängt. Auch kann man die
Schnecken leicht des Nachts bei Lampenlicht ab
ſuchen. Die Aſſeln würden allerdings vielfach
noch raſch dunkle Winkel gewinnen, die ſie ber
gen; gegen ſie hilft aber vorkrefflich eine Kröte,
die man in den Raum ſetzt.

Kanarienvögel rupfen ſich die
Federn aus, wenn ſie von Paraſiken ge
quält werden oder wenn ſich bei ihnen, durch un
richtige, mangelhafte Grnährung gehindert, die
Mauſer nur unvollkommen vollzogen hat. Jm
erſteren Falle genügt häufiges, vollſtändiges Rei
nigen des Vogelhauſes; abends bedeckt man das
ſelbe mit einem weißen Tuche, nimmt dies bei
Anbruch des Tages leiſe ab und befreit auf dieſe
Ark das Vögelchen von ſeinen Peinigern, welche,
wie man ſich überzeugen wird, dieetehrte Seite des uches in roter Zahl be

Ebert billiger und bekommen auch leichter eine
Stelle, da es auch Landwirte gibt, die auf
billige Arbeitskraft ſehen und noch dazu
gerne haben, wenn der Schweizer von mor
gens 3 Uhr bis mittags 141 Uhr im Stalle
ſich beſchäftigt, nicht wiſſend, daß durch das
langſame und lange Füttern die Milcher
giebigkeit geſchwächt wird. Wenn der Land
wirt die Stunden zahlen müßte, dann würde
mancher langſame Schweizer auf einen hohen
Lohn zu ſtehen kommen. Darüber will ich
mich nicht weiter auslaſſen, ſondern noch
mals die großen wirtſchaftlichen Verluſte be
konen, die durch ſchlechtes Ausmelken für die
deutſche Landwirtſchaft entſtehen. Die
Deutſche Landwirtſchafts Geſellſchaft prä
mitert Verbeſſerungen an landwirtſchaft
lichen Maſchinen, auch an Melkmaſchinen.
Wie wäre es, wenn man dem Melker mehr
Aufmerkſamkeit zuwenden wollte und ihn
durch Prämiterung zu immer größerem
Eifer anſpornen würde? Das wäre gewiß
nicht zum Schaden der Landwirte.

IIlanigfaltiges.
Bei der Entenm aſt verfährt man im

mer noch recht wenig rationell. Es iſt ganz ſelbſt
verſtändlich, daß die Mäſtüng eines Tieres nur
rentabel iſt, wenn in das Tier nicht ſo viel hin
eingefüttert wird, wie es Marktpreis hat. Bei
der Landente trifft dies zu ſie gebraucht zu

lange Zeit zur Mäſtung und verwertet ſomit das
aufgenommene Futter ſchlecht. Es kommt aber
auch bei einer guten Ente darauf an, was und

bölkern werden. Man kann dies Verfahren län
gere Zeit oder immer forkſetzen. Leidet dagegen
der Vogel an ſtockender Mauſer, ſo iſt ſeiner Er
nährung große Aufmerkſamkeit zu ſchenken.
Neben dem üblichen Rüb und Spitzſamen-Futter,
das für einen feinen Kanarienvogel nie genügend
iſt, reiche man täglich ein bohnengroßes Skück
hart gekochtes EGigelb. Um die Maufer zu beför
dern, gebe man außerdem jeden Tag einen
kleinen Teelöffel voll friſcher Ameiſeneier, ſchließ
lich vergeſſe man nicht, mittags für reines Bade
waſſer zu ſorgen.

Haſen von Bäumen abzuhalten.
Bäume und Baumſchulen können vor Haſen ge
ſchützt werden, wenn man dieſelben 1 bis 2 Fuß
hoch vom Boden mit Schnüren umzieht, an denen
man alle 4 bis 5 Fuß Flügelfedern von Haus
geſflügel agufhängk. Es ſind dies ſogenannte
Federlappen, die auch von den Jägern angewen-
det werden, um vor einer Treibjagd das Wild zu
verhindern, daß es in den Wald zurückkehrt. Die
Schnüre Kann man mit Steinkohlenteer tränken,
was nicht allein zu ihrer größeren Haltbarkeit
beiträgt, ſondern auch durch den Geruch die Haſen
abhält. Wir haben gefunden, daß auch das Auf
hängen alter Strohſeile an den Bäumen, ſo daß
ſie der Wind hin und her wehen kann, denſelben
Zweck erfüllt. Man kann die Enden aber auch
in Teer oder Fiſchthran kauchen. Bei größeren
Baumſchulen dürfte ſich aber allerdings das Ver
lappen mit Federn als das ſicherſte Mittel einp
fehlen.

Transport und Schlachten des
Geflügels. Lebendes Geflügel trage man in
einem Netz mit feſtem Boden, nicht an den
Füßen der Flügeln. Beim Töten betäube man
es entweder durch einen wuchtigen Schlag mit
einem Holzhammer und Surchſteche dann den
erſten Halswirbel hinter dem Kopf mit einem
ſpitzen Meſſer, vder krenne man mit dem Meſſer
oder Beil blitzſchnell den Kopf vom Rumpfe. Das

an denen den wie man füttert. Jede Ente iſt ein ſehr gefräßi- Hineinſtechen in das Jnnere des Schnabels oder
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das Erſticken der Tauben durch Druck unter den
Flügeln oder das Abdrehen des Halſes iſt Tier
quälerei.

Streiſfige oder fleckige Beſchaf
fenheit der Butter iſt, wie in dem
Jahresbericht der milch wirtſchaftlichen Anſtalt zu
Greifswald ausgeführt wird, im letzten Jahre
beſonders häufig vbeobachtet worden. Dieſe Er
ſcheinung iſt darauf zurückzuführen, daß man
neuerdings veſtrebt iſt, die Butker nicht mehr ſo
ſcharf auszukneten, wie das früher geſchah, ſon
dern ſich bemüht, den Waſſergehalt ſo zu regu
lieren, daß er möglichſt nahe an die vom Geſetz
zugelaſſene Grenze von 16 Prozent gelangt. Das
Beſtreben, die Ausbeute auf dieſe Weiſe zu er
höhen, iſt aber ein gefährliches Beginnen, weil
man dabei ſehr leicht eine ſtreifige oder fleckige
und auch eine wenig haltbare Butter erhalten
kann. Tie Halktbarkeit hängt in erſter Linie
davon ab, wieviel Vuttermilch in der Butter ver
bleibt, und dieſe ſteht in engem Zuſammenhang
mit dem Waſſergehalt. Will man eine waſſer
reiche, aber doch haltbare Butter erhalten, ſo
muß man das erſte Mal ſo ſcharf wie möglich
kneten und mit gang feinem Salz ſalgen. Wenn
man dann die Butter nur kurze Zeit im Sals
liegen läßt und ſie zum zweiten Mal ordnungs
gemäß knetet, ſo erhält man eine Butker, die
keine Spur von Streifen zeigk, die ſich gut hält
und etwa 15 Prozent Waſſer hat.

Pflege der Kettenhunde im Win-
ter. Während die Menſchen ſich nach Kräften
gegen die Unbilden der Witterung zu ſchützen
ſuchen, laſſen ſie den gekreuen Wächker von Haus
und Hof oft jämmerlich in elenden Hütten ver
kommen. Schnee und Eis dringen in die ſchad
hafte Hütte ein, und ſo muß das arme Tier
frierend auf feuchker Unterlage die grimmige
Kälte aushalten, da es ſelbſt an der erwärmen
den Bewegung durch eine zu kurze Kekte gehindert
iſt. Die Menſchlichkeit gebietet es, auch für die
Unterkunft des Hofhundes zu ſorgen. Die Hunde
hütten nd alſo mit dem Eingange möglichſt nach
Süden zu kegen und mit einem Vorhang zu ver
ſehen auch müſſen ſie von oben und unten her
wetterdicht ſein. Die Lagerſtätte ſoll öfters mil
friſchen Stroh belegt und warm und reinlich ge
halten werden. Auch laſſe man den Hund des
Tages einige Stunden los, damit er ſich frei be
wegen kann. An Futter bedarf das Tier jetzt
mehr als im Sommer. Man gebe ihm des Mit
kags warmes Eſſen; die Kälte verlangt es. Das
Trinkwaſſer reiche man ebenfalls nicht eiskalt.
Hin und wieder ein Schluck warmen Milchkaffees
wird wohl in jeder Wirtſchaft übrig ſein. Speiſe
napf und Trinkgefäß ſind täglich zu reinigen

Es gehört viel Mühe und Arbeit
dazu, um einen großen Garten in einen guten
Zuſtand zu bringen und darin zu erhalten, auch
Geldopfer verlangt er, aber alle Mühe wird reich
lich belohnt. Der wohlgepflegte Garten entſchä
digt den Landbewohner für das, worin er gegen
den Bewohner der Stadt zu kurz kommt. Der
Städter kann ſich für wenig Geld mancherlei Ge
nüſſe verſchaffen, auf welche der Bewohner des
Landes meiſtens verzichten muß. Ein gut beſetzter Geflügelhof und ein richtig bewitſchafteter

Garten ſchaffen einen Ausgleich und helfen das
Leben auf dem Lande angenehm zu machen.

Das Zwiebelland iſt ſtets locker und
rein von Unkraut zu halten, im Anfang ſind die
Becte öfters zu gteßen, ſpäter bedürfen ſie dies
nicht mehr, gegen die Reife hin wäre es ſogar
ſchädlich. Ueberſtreuen der Saatbeete mit lockern
den Matexialien, wie alter Lohe, Torfmull, Holz
abfälle, iſt zu einpfehlen.

Um das Gintrocknen
möglichſt zu vermeiden, ſtelle man in
den Kellerräumen flache Teller mit friſchem
Waſſer auf, welches durch Verdunſten der Keller
luft die nötige Feuchtigkeit zuführen ſoll. Die
Früchte halten ſich dabei ſehr gut, ohne merklich
zu welken oder zu faulen.

Der Hühnerſtall im Winker.Exzeugung einer wärmeren Stalltemperatur iſt

der J rüch le

Zur

tauben.

Ehlorgehalt

es exrforderlich, daß der Fußboden mit einer
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trockenen Streu bedeckt wird.
aber auch nötig gegen die Ausdünſtung des Kote
Von Streu oder Heu iſt abzuraken, weil dieſe
Einſtreumittel die Fäulnis begünſtigen und die
Ausdünſtungen vermehren. Beſonders geeignet
iſt Torfſtreu, weil ſie den Fußboden warm hält
Und die Ausdünſtungen bindet. Statt Torfſtreu
khnnen auch trockener Sand und trockene Erde
genomnien werden; doch verdient Torfſtreu den
Vorzug. Torfſtreu ſaugt die flüſſigen Beſtand
eile des Kotauswurfes auf und verhindert ſo die
Erzeugung von üblen Geruch, der ſich in den
Hühnerſtällen entwickelt. Wird der Boden mit
Sand oder mit trockener Erde beſtreut, ſo muß
der Stall wöchentlich gereinigt und gut gelüftet
werden. Das Beſtreuen des Stallbodens mit
Pferdedung kann nicht gutgeheißen werden.

Mit der Entſtehung der Blhäch
ſucht werden ganz beſtimmte Futterpflangzen in
Verbindung gebracht, ſo 1. die Kleearten, und
von dieſen wieder beſonders der rote Wieſen
oder Kopftlee. Wie alles Grünfutter, iſt n
lich auch der Klee nach ſeiner vollſtändigen Enk
wickelung weniger nachteilig als vor der Blüte,

Streu, iſtSolche
Nolierungen um 2 Mark und 2 Kronen erböhte, war
das Angedot in dän ſcher und ſchwediſcher Butter zu
billigeren Preiſen dringend.

Schmalz Der geringe Schweineauſtrieb in Amerike
hatte zur Folge, daß die Schmalzpreiſe weiter anzogen
wozu auch Käufe der Kommiſſionshäuſer beſon ers
beitrugen. Hier war das Geſchäft ruhig

Preisfeſrſtie hhung Der von ver ſtändigen
Dexutationund vom Fachausſchuß gewählten Notierungs

Kommiſſon.
Hofe n. Cenoſ' enſchaftsbutter ja Mk. 141 143

a 188 142Man 134--138
n abfallende 128 135
Tendenz ruhig

P rivatnoticrung ſür Schmalz.
Schmalz Prima VWeſern 54,75-—55,25 Mk.

rein es in T eutſchland raffiniert 56, 25

n in Amerika 57n Berliner Braten
Kunſtſpeiſeegelt in Amerika raffiniert

in Deutſchland
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Ber in. Originalbericht von Gebr.
zunger Kopfklee iſt daher am gefährlichſten. Fer
ner ſoll gegipſter Klee leichter Aufblähen verur
ſachen wie ungegipfter; die ſogenannten ſauren
Gräſer, mit Staubpilzen beſetzte Schilfgräſer,
friſches Kartoffelkraut, Kohl, Raps und Rüben
blätter, Ackerſenf und Hederich; 3. die jungen
Halme und Blätter der Saaten; das Behüten
reichlich mit Unkraut bewachſener Stovvelfelder
nach der Ernke; das Beweiden von Stoppelfel
dern, auf welchen ſich bei großem Ausfall an Ge
kreidekörnern viel ſogen. junger Ausſchlag gebil
det hat.

Die Lütkicher Brieftauben werden
von vielen Sportzüchtern als etwas minderwertig
im Vergleich mit anderen Brieftauben ange
ſehen. Dem iſt jedoch nicht ſo. Das Vorurkeil
ſtammt daher, daß man ungünſtige Erfahrungen
gemacht hak. wenn die Taube zu früh auf die
Reiſe geſchickt wurde. In dieſer Beziehung un
erſcheidet e. ſich wänlich von anderen Brieſ

en d die Lütticher Tanbe erſte im drik
ten Jahre auf die Reiſe geſchickt, nachdem ſie
zwei Jahre zum Brüten benußt wurde, ſo hat
der Taubenſportler auch an ihr ſeine Freude
Ein Leſer, der in einem Brieſe an den Praktiſchen
Wegweiſer dieſe Tatſachen erwähnt, fügt hinzu,
daß er die Taube im dritten Jahre zunächſt auf
eine Tour von 250 Kilomekern warf, im nächſten
Reiſejahre 500 Kilometer uſw. machen ließ. Was
die Lütticherin vor anderen Brieftauben, z. B.
den Antwerpenern, voraus hat, ſoll nach den
Erfahrungen eines Züchters ihr ſicheres Kom
men ſein.

Zur beſſeren Konſervierung der
Jau cher wäre es vielleicht vorteilhafter die
Jauche in ein flaches Baſſin zu leiten, welches
mit Torfſtreu oder Mull gefüllt iſt; hat ſich letz
tere mit Jauche vollgeſaugt, ſo wird der Behäl
ter geräumt und ſein Inhalt über den Stallmiſt
gebreitet. Dieſes Baſſin müßte unmittelbar an
die Dungſtätte anſtoßen und brauchte nicht
größer zu ſein, als die Jauche und Torfſtreu
eines Tages aufnehmen.

Kainit ſoll nie bei den im Wachskum ſich
befindlichen Pflanzen als Kopfdünger angewen-
det werden. Entweder ſtreut man ihn längere
Zeit vor der Saat oder auf die Schneedecke aus.
Auf ſolche Weiſe kann eine Schädigung durch den

nie ſtattfinden, während er als Kopf
dünger meiſtens Schaden anrichtet.

Butterhandel.
Wochenberich über Butter von Cuſt.

Schule K Sohn DutterCroßhandlung, Berlin
C. 2, den 18 Januar 1912.

Butter In der zweiten Hälfte dieſer Woche war
der Abſatz ſchlechter und das Ceſläft recht ſchleppend,
auch von Außerhalb trafen nur wenige Aufträge ein.
Die Zu uhren konnten ſich nicht räumen urd Preiſe
nur ſchwach behaupten. Sibiriſche Butter war dageg n
in allen Qualitäten gut gefragt, bil ige Sorten fehlen
vollſſändit. Obwohl Hamburg und Copenhagen die

Gauſe., Berlin, 18 Januar 1912.
Butter Die Varktlage hat ſich nicht verändert,

die Zufuhren in feinſt r Butter genügen reichlich zur
Deckung des Vedarfs, während Müitelſachen und billige
Sorten ſehr knapp bleioen.

Die heutigen Notierungen ſind
Hofe und Genoſſenſchaftsbutter la Qualität, 141,

bis 148 Mk. Hofe und Genoſiſenſchaftsbutter la
Qualität 138, bis 142Schmalz: Ungeachtet großer Schweinezufuhren, die
freilich hauptſächlich nur aus leichten Schweinen
be ehen, ver icfen die ameritaniſchen Fert varenmärkte
in recht feſter Tendenz bei anziehenden er iſen. Das
uſfgeld für ſpätere Ter ine iſt noch immer recht

beträchtlich, da angeno nmen wird, daß ſich die Folge
der j tzigen gr. ßen Auftriebe in ſ. äter um ſo kleineren
Zufuhren bemerkkar machen wird.

Die heutigen Rotierungen ſind:
Wenern Steam 54,75 bis 25,25 Mk., amerik.

Mk., Berliner
Choice

Tafelſchmalz „Boruſſia! 5 dis
Stadtſchmalz „Krone“ 56, 25 bis 64,00 erlin
ra enſchmalsz „Kornblume“ 56,75 bis 64,00 Mk.

Speck ruhig

Futtermittel
Hamburg. Lriginallericht. von Guſt. Kindt,

den 6, Januar 1912.
Kraſtſuttermittel:

Die ſchon in meinem vorwöchentlichen Bericht ge
meldete feſte und ſteigende Tendenz des Marktes war
auh in dieſer Woche vorherrſ end Die Nachfrage
blieb ſowohl für prompte als auch ſpätere Ware eine
außerordentli h rege und konnten Benötigte nur zu
ſteigenden Axreiſen den Bedarf decken.

Heu tige Notierungen-
Se alt Preis

Bezeichnung des Futtermittels.

17
17

46
16

49

19

16

17

18

19
19
38
31
29
2

von bis

173
176
157
155

174
182
159
158
162
156
150
148
139
166
170
158
126
210
137
136
146
129
135

Sogen. weiße RuſisqueErdnußk.
w. Ruf sque Erdnußkuchenm.
haarfreie Marſeiller Erdnußk.

Deutſches Erdnußkuchenmehl
Entf. u. dopp geſ. Baumwollſaatm
Dopp. geſ- TexasBaumwollſaatmi.
Amerik. Baumwollſaatmehl
Deutſche Palmkernkuchen
Deutſches Palmkernſchrot
IJndiſcher Cocosbruch
Cocoskuchen
Seſamkuchen
Rapskuchen
Deutſche Leinkuchen
Hamburger Reisfuttermehl
Getrocknete Biertreber 23

Getreideſchlempe 30

Malzkeime 25Grobſchalige geſunde Weizenkleie 17
Mais futter, weißes, Qual. Homeo 11 172

n Vietoria 9Die Preiſe gelten für Lokoware per 1000 kg ab
hier bezw. ab Harburg a. E in Waggonladungen.

Verantwortlich er Redatreur Paul Vetter, Berlin
Gedrnckt und herausgegeben von John Shwerins Verl ag Artiengeſellſhaft, Berlin Holz rer r
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Oelgrube 9.

Wöchentliche Gratisbeilagen:
Bezugspreis vierteljährl. 1MR., monatl. 25 Pf.
Se Whelung von unſern Ausgabeſtellen; bei Zuſtellung ins Haus durch unſere Austräger in
er Stadt und auf dem Lande außerdem Botenlohn; durch die Poſt 1,20 Mk. außer 42 Pf.el. Das Blatt erſcheint wöchentlich S mal nur an den Werktagen nachmittags

ck unſerer Originalmeldungen iſt nur mit deutlicher Quellenangabe geſtattet.
wir keine Verbindlichkeit.Se Rückgabe unverlangter Einſend gen überneh

8 seſtig. ihlustr. Unterhaltungsblatt
m. neuest. Romanen und Novellen.
Aseit. landwirtsch. u. Handelsbeil.

Nr. 16.

Die Konſervativen und die 6ozigldemolratle.

Unter den vielen bemerkenewerten Erſcheinungen der
Reichstagswahlen vom 12. Januar iſt eine der markan
teſten der völlige Zuſammenbruch der konſervativen Par
teien in ſolchen Wahlkreiſen, die eine ſtarke, wachſende
induſtrielle Arbeiterſchaft beſitzen und damit don vorn
herein ein Operationsfeld allererſten Ranges für die
Sozialdemokratie ſind. Und eine Lehre leuchtet aus
dieſer intereſſanten Tatſache mit eindringlicher Klarheit
hervor: die konſervative Partei verſagt vollſtändig gegen
über der Sozialdemokratie, mehr und mehr überläßt ſie
den Kampf gegen die Sozialdemekratie den liberalen
Parteien. Sie weiß eben ganz genau, daß die Maſſe des
Volks ſich je mehr, je länger von der konſervativen Politik
abgeſtoßen fühlt. Ohne die Tätigkeit der liberalen Par
teien würde die Sozialdemokratie in den G oßſtädten und
in den induſtriellen Vorort und Landgebieten noch einen
weit größeren Zulauf haben, als dies bisher ſchon der
Fall iſt. Der von den konſervativen Parteien vftmals
als geblibe „Vorfrucht der Sozialdemokratie ge
ſchmähte Liberalismus iſt alſo in weiten Landesteilen imGegenteil die einzige Macht, die das Vorwärtsdringen

der Sozialdemokratie noch einigermaßen aufhält. Der
Konſervativismus aber gibt ſeine eigene Ohnmacht gegen
über jener großen, in allererſter Linie auf der Unzu
friedenheit der Maſſen baſierenden Bewegung unum
wunden zu.

e iſt in dieſer inſicht das

ſe öllige de
kottenburg und Niederbarnim. Die hier in
Betracht kommenden Zahlen ſind ſo lehrreich, daß ſie
einer kurzen Betrachtung wert ſind.

In Berlin haben es ja die Verhältniſſe mit ſich ge
bracht, daß außer im erſten Wahlkreiſe, wo Kämpf ſich
ausgezeichnet gehalten hat, auch der Liberalismus einen
Stimmenrückgang erfuhr. Aber er iſt ſchlechterdings
nicht zu vergleichen mit dem vollſtändigen Debacle, das
die reaktivnären Richtungen erlitten haben. Die Kon
ſervativen hatten 1903 im erſten Wahlkreis noch 2900,
1907 noch beinahe 1000, jetzt aber nur noch 482 Stim
men und dies trotz großer Agitation und rieſiger Pla
kate an den Säulen. Der zweite Wahlkreis, den einſt
Stöcker Phr ernſthaft bedrohte brachte 1903 noch über

19600 e keine 4000 und jeßt nur

ſind hier
gegangen

Berlin!
ſtorckow
ervativen

es hier

ſtnnige Parke in ſie Linie deren an, ven Konſer

vativen zu überflügeln und ſich damit an die zweite
Stelle zu ſetzen der Gedanke, den Wahlkreis erobern zu

Anzeigenpreis
20 Pf., im ReklameteilGebühr für Extrabeilagen nach e

beſondere Berechnung, na ru Annahmezeit für größere Geſchäfts Anzeigen nur am Tage
Anzeigen bis ſpäteſtens 8 Uhr, Familienanzeigen bis 10 Uhr vormittags

e ein Seite er ne 10 Fr kleinſte rn 25 e
kompliztertem Sag entſprechender

Für Nachweiſungen und n
ch auswärts Portozuſchlag.

mit neuesten Marktnotierungen.
Zennahend den 20. Jannar 1912.

können, kam erſt in zweiter Linie in Betracht. Jenes
ſein eigentliches Ziel hat der entſchiedene Liberalismus
in glänzender Weiſe Was niemand erwartet
hatte, es iſt gelungen: die konſervative Partei iſt um
mehr als die Hälfte der Stimmen hinter der fortſchritt
lichen Volkspartei zurückgeblieben. Jene brachte nur
noch 29238 Stimmen auf, ſank alſo um volle 23 000
Stimmen oder von 26 Proz. der Wählenden auf noch
lange t 10 Proz die Fortſchrittspartei dagegen
konnte den rieſigen Gewinn von 31000 Stimmen buchen
und rangierte mit 70089 Stimmen höchſt ehrenvoll an
dem von ihr erwünſchten zweiten Platz. Nicht nur in
Charlottenburg, Schöneberg, Wilmersdorf, ſondern auch
in den Kleinftädten und ſogar in dem rein ländlichen
Bezirk Beeskow Storckow ſind die konſervativen Stimmen
vielfach um 25 Proz. bis zur Hälfte heruntergegangen,
in R xdorf ſank die Ziffer von 4500 auf 600. Dieſe
Ziffern aus einem der geiſtig regſamſten Kreiſe des Deut
ſchen Reiches zeigen beſſer wie tauſend Leitartikel dievöllige Abkehr der ſelbſtändig denkenden Wählerſchaft

von dem konſervativen Programm. Sie ſind ein
Menetkekel auch für die Regierung. die einſehen müßte
daß ſie ſich auf eine Partei nicht ſtützen dürfte, die in
einem ſo wichtigen Wahlkreiſe einen ſo ſchmählichen
Zuſammenbruch erlebt. Auf der anderen Seite kann der
Dberaliemus trotz ſeines Unvermögens, den Kreis der
Sozialdemokratie zu entreißen, ſtolz ſein auf die er
rungene Zifferhöhe, die höchſte, die je ein liberaler
Kandidat hieher in Deutſchland eri n hat. Sie

W. da.
lichen Armenmitteln nicht nur vorübergehend unterſtützt

wird, kann auch gegen ſeinen Willen auf Antrag
des unterſtützungspflichtigen Armenverbandes durch
Beſchluß des Stadt oder Kreisgausſchuſſes
für die Dauer der Unterſtützungsbedürftigkeit in einer
öffentlichen Arbeitsanſtalt untergebracht werden.
Der Untergebrachte iſt verpflichtet, für Rechnung des
Armenverbandes die ihm von dieſem angewieſenen
Arbeiten nach dem Maße ſeiner Kräfte zu
verrichten. Die Armenverbände ſind berechtigt, die
einer Arbeitsanſtalt überwieſenen Perſonen in Anſtalten
außerhalb ihres Bezirks unterzubringen oder ihnen
Arbeiten auch ohne Aufnahme in eine geſchloſſene Ar
beitsanſtalt anzuweiſen. Die Entlaſſung aus der Arbeits
anſtalt iſt von dem Armenverband zu verfügen, ſobald
die geſetzlichen Vorausſetzungen der Unterbringung weg
gefallen ſind. Der Armenverband kann den Unter
gebrachten auf deſſen Antrag für eine angemeſſene Zeit
beurlauben. Wird während der Beurlaubung eine
Wiedereinlieferung nicht verfügt, ſo gilt der Beurlaubte
als endgültig entleſſen. Aus dem Arbeitsverdienſt
des Untergebrachten ſind zunächſt die Koſten der
Unterbringung zu decken. Aus dem Kberſchuß iſt
die Unterſtützung zu beſtreiten, die den. Angehörigen des
Untergebrachten für die Zeit der Unterbringung gewährt
wird. Der dann noch verbleibende Reſt iſt dieſem bei
der Entlaſſung auszuhändigen. Die Polizeiverwaltungen
ſird verpflichtet, die zur Durchführung der Vollſtreckung
S erforderliche Hilfe zu gewähren. Auf Antrag des

de h ei ha d d Ven woltn gsbeho de nach

Partei von einer vernichtenden Niederlage heimgeſucht
worden. Jhre Stſimmenzahl ging von 34000 auf
20000 zurück, die liberale Kandidatur, für die nur ver
hältnjsmäßig wenig gearbeitet worden war, konnte im
Handumdrehen. 13 500 Stimmen auf ſich vereinigen.
Es iſt charakteriſtiſch, daß der Rückgang der Konſer
vativen in den großen Berliner Arbeitervororten noch
nicht einmal ſo bedeutend iſt, wie in einer erbeblichen
Anzahl von mehr ländlichen Orten, wo die konſervative
Partei ganz offenſichtlich ſowohl an den Liberalismus
wie an die Sozialdemokratie eine Menge Stimmen ab-
geben mußte. Zieht man das enorme Wachstum der
Vororte jedoch in Betracht, ſo iſt natürlich auch hier der
Rückgang der Konſervativen außerordentlich ſtark (ſte
ſanken z. B. in Lichtenberg von 3300 auf 1840 und in
Rummelsburg von 2100 auf 104 während der Liberale
dort 1503, hier 1349 Stimmen auf ſich vereinigen

konnte. In rein ländlichen Orten reſp. in Kolonien
ſchrumpfte die konſervative Ziffer häufig um 50 bis
75 Proz. der früheren Zahl zuſammen. Der Liberalis
mus aber hat auch hier für die Landtagswahlen gute
Vorarbeit geleiſtet

Wir faſſen zuſammen: die konſervative Partei hat in
den großſtädtiſch induſtriellen Kreiſen ihre Rolle aus
geſpielt, ſie ſcheidet als politiſch beachtlicher Faktor ſo
gut wie völlig aus, und der Kampf um die Stimmen und
Aberzeugungen der Maſſen wird ſo gut wie ausſchließlich
zwiſchen dem Liberalismus und der Sozialdemokratie
ausgefochten. Auch ein Beitrag zum konſervativen
Kampf gegen den „Umſturz“!

Der Entwur!
gegen Arbeitsſcheue und ſäumige Nährpflichtige.

Der Geſetzentwurf betreffend die Ausübung der Armen
pflege bei Arbeitsſcheuen und ſäumigen Nährpflichtigen,
der in der Thronrede angekündigt worden war, iſt dem
Herrenhauſe zugegangen.

Der Entwurf beſtemmt, daß jedem hilfsbedürftigen
Deutſchen von dem zu ſeiner r verpflichteten
Armenverbande Obdach, der unentgeltliche Lebensunter
halt, die erforderliche Pflege in Krarkheitsfällen und im
Falle ſeines Ablebens ein angemeſſenes Begräbnis zu
gewähren iſt. Die Unterſtützung kann geeignetenfalls,
ſolange ſie in Anſpruch genommen wird, mittels Unter
bringung in einem Armen oder Krankenhauſe gewährt
werden. Wer ſelbſt oder in der Perſon ſeiner Ehefrau
oder ſeiner noch nicht 16 Jahre alten Kinder aus öffent

teiligten die nach den Vorſchriften des Bürgerlichen
Geſetzbuches Unterhaltungspflichtigen angehalten werden,
dem Hilfsbedürftigen nach Maßgabe ihrer geſetzlichen
Verpflichtungen die erforderliche laufende Unterſtützung
zu gewähren. Das Geſetz ſoll am 1. Oktober 1912 in
Kraft treten.

Jn der Begründung heißt es u. a. Die beſtehenden
Strafbeſtimmungen haben es nicht verhindern können,
daß die Zahl der Unterſtützungen für Arbeitsſcheue und
von ihrem Ernährer im Stiche gelaſſenen Familien in
ſtetem Wachſen begriffen iſt. Die Bedenken, die gegen
die Einführung des Arbeitszwanges ſprachen, konnten
zerſtreut werden. Die in einigen Bundesſtaaten mit dem
Arbeitszwang gemachten Erfahrungen haben ſich als
günſtig erwieſen und haben ergeben, daß bei ſachgemäßer
Einrichtung der Arbeit ſehr wohl der Zweck der Ent
laſtung der Armenverbände erreicht werden kann. Was
den Kreis derjenigen Perſonen betrifft, gegen welche ſich
der Arbeitszwang richten ſoll, ſo umfaßt er einmal die
Arbeitsſcheuen, d. h. die Müßiggänger, Trunken
bolde 2c., die nicht für ſich ſelbſt ſorgen, ſondern aus
öffentlichen Mitteln unterhalten werden müſſen, und ſo
dann die ſäumigen Nährpflichtigen, d. h. Perſonen, welche
ihre Verpflichtung zum Unterhalt der Ange
hörigen nicht erſüllen, ſondern dieſe der Armen
pflege anheimfallen laſſen, mag das Eintreten der Armen
pflege durch Arbeitsſcheu des Familienhauptes oder da
durch bedingt ſein, daß dieſes ſeinen Verdienſt nicht zum
Unterhalt der Angehörigen verwendet. Da die Einweiſung
in eine Arbeitsanſtalt einen empfindlichen Eingriff in
die perſönliche Freiheit darſtellt, ſo ſucht der Entwurfeine objektive und jede War ausſchließende Anwen

dung dadurch ſicherzuſtellen, daß die Unterbringung in
eine Arbeitsanſtalt nicht durch die intereſſterten Armen

verwaltungen, ſondern durch den Kreis und Stadt
ausſchuß erfolgen.

DieBegründung führt auch ſt atiſtiſches Material
für den Entwurf ins Feld Nach einer für das Jahr
I. Juli 1896 bis 1. Juli 1897 von dem Verein für
Armenpflege und Wohltätigkeit in 113 deutſchen Städten
gehaltenen Umfrage entfielen auf die in ihnen vorhan
denen 7 837 000 Einwohner nicht weniger als 6632
Unterſtützungsfälle infolge von Verſäumung der Nähr
pflicht, betroffen wurden 19765 Frauen und Kinder.
Jn 14 preußiſchen Großſtädten befanden ſich in dem
gleichen Zeitraum allein 1846 pflichtvergeſſene Männer.
Unter den Urſachen wurde Trunkſucht allein oder in
Verbindung mit Müßiggang, Konkubinat des Mannes,
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